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Des

Fapitains –

LEMU
- ---

s -

in unterſchiedliche entfernte undunbe

kannte Länder –

Zweiter Theil,
In ſich faſſend -

Die Reiſen FuTA, BAI;

NIBARBI,GLUBBDUBDRIBB

LUGGNAGG, JAPON und dem

ELGULLIVER

Lande der HOUYHNHNMS.

Egºnderſendern darin ſind

Staats-und Sitten-Lehren

aus dem Engliſchen ins Teutſche mit Fleiß

überſetzet.

Dº ºr uſage,
__ Mit Kupfern.

- FT
Gedrucktund verlegt von ſel. Thomas von Wierings Erben

bey der Börſe im güldnen A, B, C 1739.

*in Leipzig in Hertels Handlung zu bekommen.
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über die Capitul

der Reiſe |

nach Laputa, Balnbarbi, &c.

> Cap. 1.

F-er Autor unternimmt die dritte Reiſe. Wied

von Seeräubern gefangen. Boßheit eines

S” Flamänders. Er gelanget auf eine Inſul

undwird in der Stadt Laputa aufgenommen. Pag.i

- - Cap. II.

Beſchreibung derer Laputianer. Was für Wiſſen

ſchaften bey ihnen im Schwangeſeyn KurzerBe

gri von dem Könige und deſſen Hofhaltung. Wie

der Autorempfangen worden. Die Furcht undUn

Änwohnerunterwºrfen ſind.Be

ſchreibung des Frauenzimmersdaſelbſt. " pag. 1o

- Cap. Ill.

Erklährung derer Urſachen, warumdie Inſul Laputa

- in derLuft ſchwebe aus denenGründen der heutigen

Regiſter

hiloſophie undSternſeher-Kunſthergeleitet. Die

eſchicklichkeit, ſo die Laputianer in dieſen beyden

Mit

Wiſſenſchaften sº DieArt und Weiſe,wo

( 2 .
- -



- * ( 9 ) *– *

mit der König den Aufruhr in ſeinem Landeunter
drücket. - - - pag24.

- Cap. IV. n

DerAutor verläſſet Laputa, wird nachBalnibarbige- R

führet und langet in der Hauptſtadt des Landes an.

Beſchreibung dieſes Ortes und der herumliegenden Ä

Gegend. Die Höflichkeit, womit er von einemge

wiſſen groſſen Herrn aufgenommen worden. Sein

Grasendemº 2 - - pag.32

. . Cap. V. -

Der Autor bekömmtErlaubniß die groſſeAcademie zu T

Lagado zu beſehen. Umſtändliche Beſchreibung

dieſer Academie. DieKünſte und Wiſſenſchaften,

woraufſich die Profeſſores derſelbenlegen. pag42

Cap. VI.

Verfolg der vorhergehenden Materie. DerAutorpro

ponirt einige neue Erſindungen, welche mitgroſſem

Beyfalle angenommen werden. - pag. 55

– - - Ca . VII. --

DerAutorreiſet vonLagadoundkömmtnachMaldo

nada. Weilkein Schiffſeegelfertig gelegen, thut

er inzwiſchen eine Reiſe nach Glubbdubdribb.Wie

er von dem Gouverneur daſelbſt aufgenommen

worden. - - - - pag.64
z« Gap. VIII. . -

Seltſame Beſchreibung was der Autor zu Glubb

dubdribbgeſehen. Einige Verbeſſerungen derer (

Fehler in der altenÄ ºvº pag.72

- G- A. . .X. - - - . .

DerAutor kömmt wº nach Maldonada undgehet

von dar nach dem Königreiche LuggmeggÄ
--“



j Seegel. Er wird gefangengenommen und als

24 denn nach Hofe geſchicket. Die Art und Weiſe,

Äagenwºrden. Ungemeine Gnade
gº ºses Tººººº Pºésy

-aP. X. . . - - . -

j Lob derer Luggnaggianer. Beſondere Beſchreibung

e“ ÄnenStruldbruggs nebſt dem oftmaligen Ge- -

in ºräche zwiſchen dem Autor und eiuigen fürnehmen -

2 Perſonen über dieſe Materie. “Ä

- - Cap. XI. 1

" DerAutor gehet von Luggnagg nachJapon. Von

1. dajÄSÄ
Ämſterdam und von Amſterdam wiederj

2 England. g * - Pag. Ioo
-

=--

Inhalt
derer Capitul

der Reiſe in das Land derer
Houyhnhnms.

Cap. I.

ſº er Autºrinternimmt alsCapitainenesSchif

fes abermals eine Reiſe. Seine Leuterotti

ren ſich wider ihn zuſammen halten ihn eine

Zeitlang in ſeiner Cajüte eingeſperret,und ſetzsn ihn . .“

Ächauf ein unbekanntes Land aus. Er gehet j

tiefer in dieſes Land. Beſchreibung eines ſeltſa-

. ):( 3 men



_* ( 9 ) -

men Thiers, Nahmen Yahoo. Der Autor triſt

zween Houvhnhnms an. - pag. Io6

Cap. II.

Ein Houyhnhnm führet den Autor in ſein Haus.

Beſchreibung dieſes Hauſes. Die Art und Wei

ſe, womit er empfangen worden. Die Speiſende

rer Houyhnhnms. DerAutorbekömmt Lebens-

mittel, nachdem er in Sorgen geſtanden, daran .

Mangelzu leiden. Womit er ſich in dieſem Lande

unterhalten. g g Pag. I I7

-- Cap. III.

Der Autor befleißiget ſich, die Sprache des Landes zu

erlernen und ſein Herr der Houyhnhnm.giebt ihm

Lectiondarinnen. Beſchreibung dieſer Sprache.

Vielefürnehme Houyhnhnmskommen aus Neu

begier, ihnzuſehen zudem Autor. Er erzehlet ſei-

nem Herrnkürzlich ſeine Reiſen. pag. I26

Cap. IV. -

Die Erkänntniß dererHóuyhnhnms in dem Wahren

und Falſchen. Ein Geſpräche des Autoris wird

von ſeinem Herrn gemißbilliget. Der Autor macht

von ſich ſelbſt und denen Begebenheiten ſeiner Rei

ſen eine weitläuftigere Beſchreibung. pag. 135

>- Cap. V. -

Auf erhaltenen Befehl Äöder Autorſeinem Herrn

Nachricht von dem Zuſtande Englands ſowohl

als von denen Urſachen des Kriegeszwiſchen eini-

gen Potentaten in Europa und beſchretbet ihn ei

nigermaſſen die Beſchaffenheit derer Proceſſe in
England. s g pag-I43

s » Cap, VI

-
-
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bungeines ſolchen Miniſters. pag- 54

LebedesAutorisfürſ ÄVaterland. Anmerkungen

- -: Cap. VI, »

Verfolg des Autoris ſeiner Erzehlung von dem Zu-
ſtande ſeines Vaterlandes, undwie wohl ſolches

durcheine Königinregieret werden könne, ohne daß

man einen Premier Miniſter brauchet. Beſchrei“

Cap. VII.

ſeines Herrn über die Regierung Englands ſowie

ſie der Autor beſchrieben, nebſt einigen Verge“

chungen und Gegenſätzen über eben die Ä!

Betrachtungen des ÄöuyhnhnmüberdieMenſch“.

Ä“““pg 165 .

. . . . . – „Gap V. . . . .

Umſtändlichere Beſchreibung derer Yahoo. Fº“ h

trefliche Eigenſchaften derer Houyhnhnms. Wie

ſie erzogen und zuwas fürUebungen ſie inihrerJu

gend gehalten werden. Ihre allgemeine Ver“).

ſammlung. - - - pag: 1775
- Cap. IX. - ſ"

Beſchreibung des groſſen Streits der allgemeine

VerſammlungdererHouyhnhnmsund wie ſolcher

ausgemachet worden. Die Wiſſenſchaften ſoºº

ihnen im Schwangegehen. Ihre Baukunſt. Die

Gebräuche wie jodjnbegraben. Die
UnvollkommenheitÄSprache psg 8s

ap. X. ſ

Was für einselj Leben der Autor unterde

nen Houyhñhnms geführet. Wie er in der Tu“ j

gend durch den Umgang mit ihnen zugenomme j

DieAufführung in ihren Geſellſchaften, # ?
U-

ſ
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: ( 0 ) . aAutor wird von ſeinem Herrn benachrichtiget,

er ihr Land verlaſſen ſolle. Erkömmt für Betrübniß

aus ſich ſelbſt, und als er wieder zu ſich gekommen, ſº

verſpricht er in dieſem Stücke gehorſam zu ſeyn. Er Ä

kömmt mit Verfertigung eines Kahnes zu Stande

- und wagetſich damit in die See. pag. 193

Cap. XI.

Wasfür Gefahr der Autor ausgeſtanden. Er errei

chet Neu-Holland, und vermeinet ſeines Bleibens

daſelbſt zu finden. Er wird von einem Inwohner

des Landes durch einen Pfeilſchuß verwundet, und

aufein Portugieſiſches Schiff gebracht. Ihm wie

derähret viele Höfligkeit von dem Capitaine und

erkömmtin England an. - pag-204

Cap. XII.

Die Wahrhaftigkeit Äs. Seine Abſicht ſo

delt an denen Reiſebeſchreibungen, daß ſie nichtal

erbey Herausgebung dieſes Werksgehabt. Erta

zeit für die Wahrheit Reſpect tragen. Der Autor

widerleget die Beſchuldigung, ſo man ihm machen,

könnte, ob hätte er einige üble Abſichten bey ſeiner

Schrift gehabt. Beantwortung eines Einwurffes.

Etne Methode,Colonien aufzurichten. Lob ſeines

Vaterlandes. Er beweiſet, daß England eine ge

rechte Anſorderung an die Länder, ſo er beſchrieben,

habe. Die Schwierigkeit, ſo es ſetzen mögte, um

ſich Meiſter davon zu mach n. Der Autor nimmt

von dem Leſer Abſchied erfäret, wie er ſeine übrige

Lebenszeit hinzubringen wünſchte, giebeteinengu

ten Rath und beſchlieſſe ſein Werk. pag, 216

iš o ##
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Des -

LEMUEL GuLLIVER ;

Eritte Reiſe.
–

- - -

- ren. .
Erſtes Capitul.

-

-

Der Autor unternimmt die dritte Reiſe. Wird º.

von See-Räubern gefangen. Bosheit eines

Flamänders. Er gelangetaufeine Inſul und -

wird in der Stadt Laputa aufgenommen. ..
- -

,

icht mehr als zehn Tage, ſeitdem
daß ich wieder nach England zurückgekom-

men, waren verfloſſen, als ein Capitain,

EZ Ämens Wühej Robinſºn, der dieſ

Hoffnung, ein Schiffvondreyhundert Tonnen comº 4

mandirte, mich zu beſuchen zu mir kam. Ich ward

II. Theit. A - ſchon.

. - - -

/



z Die Dritte Reiſe

Ähedem Barbierer auf einem ihm zugehörigen ſº

ſº geweſen undwirhattenmiteinander eine Reiſe

each der Levante gethan. Er hajch jederzeit

mehr wie einen Bruder als einen Unter-Öffeier geha

eindweilermelne Heimkunft vernommen, ſo kam ſº

Ähdamahls glaubte, nur aus Antrieb guter ſº

Freundſchaft zu mir, denn unſer ganzes Geſpräche be

ſtand in nichts anders als Complimenten, welche wenn

Melander lange Zeit nicht geſehen hat, gewöhnlich

ſind; Nachdem er aber ſeine Fiſten mehrmahls wie j

derholt gehabt mir ſeine Freude, vaßer michinſoguter

Geſundheit wieder angetroffen, zu erkennen gegeben, ſº

und mich unter nndern einmahl gefragt, ob ich denn k

nun auf meine übrige Lebens-Zeit das Reiſen ganz Und ?

gar verredet hätte eröffnete er mir endlich, wie er eine

Reiſe nach Oſt-Judienfürhabe, und daher gerne ſehe

W

E

wenn ich mich zum Barbierer auf ſeinem Schiffe ge-d

brauchen laſſen wollte: Ich weiß zwar wohl ſezte er

hinzu, daß man euch wegen eurer Verdienſteund Er-

fahrenheit dergleichen Bedienung nicht mehr antragen

ſollte jedoch um euch ſolche vielleicht annehmlich zu ma

chen, ſo ſollet ihrauſſer denenzween gewöhnlichen Ge

ſellen noch einen Barbierer unter euchhaben, eure Be-

ſoldung ſoll doppelt ſeyn, und im übrigen verſichere ich

euch, daß ich eurem Rathe in allem ſöfolgen will, als

wenn ihr ſo gut Commandeur, als ich ſelber wäret.

Erſchwazte mir noch vielandere verbindliche Dinge

mehrfürfundweiler mir ſonſt für einenÄ Mann

bekannt war, ſo konnte ich ſeinen Für chlag nicht ſo

ſchlechterdings Ärfen; zumahl die hefftige Begier

der neue Länder zuſehen, alles mitºsterº
- - - - m

: - W
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nach LAFUTA.

& Ungemachs unerachtet, noch eben ſo ſtark beymir an- c

hielt, und mir ſonſt keine Schwürigkeit im Wege ſtun-,

de als wie ich meine Frauüberreden wollte, welcheje

doch endlich auch durch die Fürſtellung desVortheils, Ls

ſº ſounſernKindern dadurch zuwachſen würde bewogen,

ihle Einwilligung darzuertheilte.

" Wir reiſeten den 5. Auguſt 17o6 aus England ab,

und gelangten den I I April 1707 zu dem Fort St.

h George allwo wir uns einigen Krankenzu Liebe, ſo wir

am Boord hatten, drey ganzer Wochen aufhielten.

r Von dar gingen wir nach Tunchinunter Seegel, wo

ſelbſt der Capitain eine Zeitlang zu verharren in Wil- ..

lens hatte, weil die meiſten Kaufmanns-Güther, ſo er

) allda einkaufen wollte, noch nicht fertig waren, und es

auch unter einigen Monathen nicht werden konnten."

In der Hoffnung aber ſich wegen des Aufwandes,

/den er bey dieſem Verzuge machen muſte zuerhohlen, ſo
).

-

kaufte er ein groſſes Boot ließ ſolches mit allerhand

Gattungen von Waaren, die beydenen Tunchineſern,

wohl abgehen, beladen und beſetzte es mit vierzehn

Mann, worunter dreyIngebohrne des Landes waren,

mich aber machteerzumCommendanten deſſelben da,

mitich die Zeitvonzween Monathen über die er wenige

ſtens zuTunchinwürde warten müſſen Handlungda-

mittreiben möchte.

Drey Tage darnach, als wir in Seegegangenerhub

ſich ein grauſamer Sturm, welcher unsfünfTage lang

gegen Nord-Nord-Oſten und ferner gar nach Oſten

# worauf wir wieder ſchönes Wetter und einen .

ühlen Weſten-Wind bekamen. Den zehenden Tag ſº

wurden wir von zweenSºsa verfolget, welch
Y 3 Uns i')

h

s

-
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4. Die Dritte Reiſe

uns auch ſtraks einhohlten und wegnahmen, dennwir

hatten nicht Volk genung, uns wehren zu können und

dasBootwar viel zu ſchwer beladen als daß es möglich t

Ä ihnen mit Beyſetzung aller Seegel zu ent

OMMLM. -

Die beyden Corſaren enterten den Augenblick bey

nus und ſprangen ein jeder ſein Volk anführend zu y.

beyden Seiten auf unſer oberſtes Verdeck; als ſie uns ſº

aber nach dervon mir gegebenen Lºrdreinsgeſamt mit

geſtreckten Gewehre und in fußfälliger Stellung an-
traffen, begnügten ſie ſich uns wohlbinden zu laſſen

und nachdem ſie einem Theile ihrer Leute uns zu bewa- g

chen befohlen, ſingen ſie das Boot zu durchſuchen an.

Ich wardunterdemHauffen einen Flamändergewahr

welcher einigesAnſehenzuhaben ſchien, ob er ſchon kei

nes von dieſen beydenSchiffencommandirte. Anun

ſern Weſen und Kleidern erkannteſolcher bald,daß wir

Engländerwären und indemer in ſeiner Mutterſpra

chezu reden anfingſchwur erunszu, daß wir allmtein

ander PaarundPaarandem Rücken zuſammengebu
den in die See geworfen werden ſollten. Weil ich

ziemlich Flämiſch verſtunde, ſo antwortete ich ihm, daß

wirÄ von dieſer Nation wären, ichbätbeihnaber

in Betrachtung des Chriſtlichen Nahmens den wir

beyderſeits führeten, daß er die Capitains zur Gnade

gegen uns bewegen mögte; Alleinich richtetemitmei

nem Bitten nichtaus, alsdaßich ihn nur mehr erbit

terteund ſeine Dräuungen wiederhohlen hörte io gar

daß er ſichzuſeinen Cameraden kehrend, mit groſſer

Heftigkeit auf Japaniſchredete, wobeyer, ſehr öfters

den Namen Chriſten Chriſten erwehnte,Ä
- * \ / UN



- - - - - nach LAPUTA. 5 .

uns, wie ich mir einbilde bey ihnen, als Japaneſern,

welche wie bekannt, geſchworne Feinde des Nahmens

Chrº deſto verhaßterzumachen. . . . ?

Dasſtärkſte von dieſen beyden Raub-Schiffen hat-

te einen Japanenſer zumCapitain der ein wenig, ob Sº

wohlſehr übel,Ä ſprach. Selbiger näherte ſich

zumrundnachvielengethanen Fragen, welcheichalle

auf das demüthigſte beantwortete, verſicherte er, daß

uns das Lebengeſchenketſeyn ſollte. Davor bedank

teich mich mit einer tiefen Verbeugung gegen ihn und

kehrte mich alsdenn gegen den Flamänder zu ihm ſa

Heyden als bey ihm der das Chriſtenthum bekennte,

anzutreffen. Ich muſte aberdieſ unürſichtige Reden
garbald bereuen, denn dieſer gottloſe Kerl, ob er wohl

mich in die See werfen lieſſen, weil ſie das gegebene

Wort, uns das Leben zulaſſen nichtzurückzieheüwoll-

ten, brachte es doch beyihnen ſo weit, daß manmir eine .

dem Anſehen nach weit grauſamere Strafe, als der ſº

Todeºana. Meine Leute wurdenaufdiebey
den Schiffe vertheilet und das Boot bemanneter die

See-Räuber miteinigen ihrer Matroſen;was aber mich

anbetrift ſofaßtemanden Schluß mich in einen klei-

nen Kahn mit Rudern, einem Seegel und Proviantº

auf vier Tage welchen des Japoneſiſcheu Cayitains

Gütigkeit nochverdoppelte verſehen zuſetzen, und alſo

der Gnadederer Wellen zu überlaſſen. Jchſtiegdem-ſ

nach dieſem entſetzlichen Urtheile zufolge in den Kahn,

und der Ehrvergeſſene Flamänder wünſchte mir tau-ſ

ſendFlüche und Schmachreden, ſo er in ſeinerSprache

ausſtoſſenkonte, auf den2. '
Z Gf-
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Etwa eine Stunde vorher, ehe wir in derer Corſa

ren Hände gerathen waren, hatte ich die Höhe gemeſſen

und ſolche auf die 46Grad mitternächtlicher Breite und

183 Gradder Längenach befunden; als ich nun denen

Räubern eine gute Ecke ausdem Geſichtewar, entdecf-W

te ich mit Hülfe meines Fernglaſes gegen Süd-Oſten

Ä nſuln. Ich ſpannte daher meine Seegel auf,

in der Abſicht die nächſte die beſte dieſer Inſuln zu ge

winnen und getraute mir ſolches binnen drey Stunden

zu bewerkſtelligen. Als ich ſie endlich erreichte, wurde

ich innen, daß ſie nur ein Haufen kleiner zuſammenhan

gender Felſenwaren, worauf ich gleichwohlviel Vogel

Eyerfand, die ich mir wohl zu Nutze machte, indem ich

amit meinem Stahle Feuer anſchlug, etwas Heyde- und

ander dürresKraut anzündete, undmir meine Eyerda

bey kochete. Solcheswar meine ganzeAbend-Mahl

zeit, denn ich wollte meinen Proviant # lange ſpahren/

als immermöglich wäre; die Nacht aber brachte ich in

der Höhle eines Felſens zu, wohin ich mir einige Kräu

terzum Häuptengeleget hatte, und ſchliefziemlich wohl.

DenfolgendenTaggelangteichaneineandre Inſul

von daraus an eine dritte und ferner an eine vierte, wo

beymir bald mein Seegel bald mein Ruder Dienſte
thun muſten. Umaberden Leſer mit unnöthiger Weit

läuftigkeit nicht zu ermüden . ſo will ich nur erwehnen,

daß ich endlich den fünften Tag zuder letzten von dieſen

Inſulngekommen, welchegegen Süd-Süd-Oſten von

der erſten gelegen war. -- -

Dieſe Inſul lag weiter entfernet, als ich anfangsge

dacht hatte und ich brachte fünf Stunden unterwegens

zu, eheichſeerreichte. Ich muſte aber ringsherum
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j umfahreneheichenen bequemen Platz zum Ausſteigen
j antraf, welches endlich einekleine Bucht, etwandrey-c

mahlbreiter als mein Kahnwar. Ichbefand denBo-,

den dieſer Inſulſehr ſteinigt, wiewohlſie hier und daei-

nigesKräuter-Werk hatte. Wie ich an Land ſtiegz
ſº nahm ich meinen kleinen Vorrath mit aus demBooter,

und nachdem ich ein wenigdavon gegeſſen verſteckteich -

dasübrigein eine Höhle, deren die Inſulganz voll war. t

d denn ſammlete ich mir eine gute Menge Eyer und -

dürre Kräuter, um mich ſolcher auf eben dieſe Art als

hºhjanjchjeÄ n

)

h

y -

,

)

|

ner Wolke bedeckt wird. Ich hub demnachÄ

ſtein einen Stahl ein Stück Schwamm und ein
Brennglaß bey mir. Die Nacht darauf begab ich ſ

mich in die Höhle, wohin mein Proviantgebracht wor-

den eben die Kräuter ſo mir ſtatt Brenn-HolzesÄ
netenmuſten meinBette ſeyn; die ungemeine Unr

aber ſomich beängſtigte ließ mich die ganzeNachtkein !

Auge zuthun, denn ich überlegte, daß mein Tod anei

nem ſo dürren und wüſten Orte unvermeidlich wäre

Dieſe Gedanken ſchlugen mich ſo gewaltig darnieder

daß ich mir kaum von der Stelle aufzuſtehen getrauteſ

Ä
meiner Höhle heraus machte. Ich ſpazierte zwiſche.

denen Felſenhin, der Himmelwarheiter und dieSon

neſchien ſowarm, daß ich davor nicht in die Höhe ſehe

mogte. In einem Augenblick aber ward dieſes Geº

ſtirne verdunkelt, wiewohl meinem Bedünken nacº

auf eine ganz unterſchiedene Weiſe, als wenn es vone

Augen auf und erblickte zwiſchen mirunºSÄ

einen groſſen finſterens wir ſº sº
"

d 1.

º

. b

'b

-

- "

>
»

e. - ſ 1. - -
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ºf ich war, näherte. Dieſer Körperſchien zwo

Meilenhoch vonmir zuſeyn, und benahm mir ſechs bis

ſieben Minutenlang den Anblick der Sonne. Gleich E
wohl verpührte ich nicht, daß die Luft die Zeit über käls

ter, oder der Himmel finſterer geworden, alswenn ich

mich etwan hinter einem hohen Gebürge im Schatten

befunden hätte. Als dieſer Körper fortfuhr, mir näher

zu kommen, erkannte ich ihn für ein feſtes und dichtes

Weſen, # Untertheil ſehr eben war. Ich ſtand

damahls auf einer Höhe von zweyhundert Ruthen von E

der Tiefe des Ufers angerechnet und etwan eine halbe

Engliſche Meile von dem gedachten Körper. Um nun

zuſehen, was dasſey,langteich meinÄ herfür,

und ward ganz eigentlich gewahr, daß auf dem Rande

dieſes neuen Planeten eine Menge Menſchen ſich be

wegten; was ſie aber thaten, konnte ich noch nicht un-

erſcheiden. , E

Die Liebe zum Leben, welche uns niemals oderdoch #

ehr ſelten verläſſet erweckte allhier einige Regungen

)on Freude in mir, und ich fing etwas Hofnung zu

chöpfen an, ausdem gefährlichen Zuſtande, worinnen

chmich befand, auf dieſe oder eine andre Art heraus zu

ommen. Es würde mir aber ſchwer fallen, hiebey zu

eſchreiben, wiegroß zugleich mein Erſtaunengeweſen,

ine von Menſchen bewohnte Inſul in der Luft ſchwe

en zuſehen, die ſie, wie mir fürkam, in die Höhe he

en, herunter laſſen undmit einem Worte lenken und

ewegen konnten, wie ſie wollten; weil ich aber da

tahls gar nicht Luſt hatte Philoſophiſche Betrachtun

zn über ein ſo ſeltſames Lüft-Zeichen zu machen, ſo

endeteich alle meine Achtſamkeit dahin, umzu ſehen -

. . . - - Wie

A
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wie es weiter werden würde, denn esbedünktemich, daß ! ck

die Inſul ſtille hielt. Jedoch eine Minute darauf fing:

ſiewieder an näherzukommen, und ich konnte nunmehr h

erkennen, daß derſelben Küſten mit unterſchiedlichen an

einander hangenden Galerien oder Gängen umgeben, u

und dieſe wiederum mit vielen Treppen, einejedein einer -

gewiſſen Weite, zum Auf- und Niederſteigen verſehen t

waren. Auf der allerunterſten Gallerie erblickte ich et--

liche Perſohnen, welche mit ſehr langen Angelſchnüren.

fiſcheten und noch viel andere, welche nur zuſahen. Ich

gab ihnen ein Zeichen, indem ich meine Mütze (dennje

mein Huth war ſchon ſeit einiger Zeitunbrauchbahr ge-

worden) und mein Schnupftuch über dem Kopfes

herum ſchwenkte. Als ſie mir aber ſo nahe kamen, -

daß ſie meine Stimme verſtehen konnten, ſchryeich aus.

Leibes-Kräften und ich bemerkte aus denen Stellun-3

gen, ſo ſie gegen der Seite nach mir zumachten und aus

denen Zeichen, ſo ſie ſich unter einander gaben, daß ſie

mich gewahr worden wären. Anbey ſaheich ganz ei-

Ä daßihrer vier oder fünfe von ihnen über Halsº

über Kopf die Stiegen, ſo nach der Höhe der Inſul

ühreten hinaufliefen, und mir alſobald aus demGe

Ä verſchwanden. „Ich muthmaſete, daß es dj

leicht deswegen geſchähe, um meiner Perſohn halber

Ordre einzuholen, undicherfuhr nachdem, daß ich mich
in meiner Meynung nicht betrogen hatte. %

Die Anzahl dererZuſchauer ward bald darauf von

einem Augenblicke zum andern gröſſer und in noch

nicht völlig einer halben Stunde kam die Inſul ſo tie

zu ſtehen, daß mir ihr allerunterſter Gang der Höhe,

ºa sº das Fºssiºsº---- - S -

li

ſchien,
ſ
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ſchien, ob ſie wohlnoch etwanein hundertRufenen,

fernetſeyn möchte. Ich ſtellte mich alsdenn in eine

Fußfällige Poſitur, und redete dieſe Leute mit der aller

demüthigſten Manier an, erhielt aber nicht die geringſte

Antwort. Diejenigen, ſo mir am geradeſten gegen

über und folglich am nächſten ſtunden ſchienen mir für

nehmePerſohnenzuſeyn, ſo viel ſich aus ihrer Kleidung

urtheilen ließ. Sie ſahen mich öfters an und mich

jedünke daß ſie mit viel Eyfer mit einander redeten.

Endlich rief mir einer von denenſehen einige Worte
und zwar in einerSprache zu, welche einige Gleichheit

mit der Italiäniſchen hatte. Ich antwortete ihnen

nigen der Ton davon in ihren Ohren wohl lauten,

und ihnen gefallen würde. Ob wir nun zwar einan

der nicht verſtunden, ſo begrifdoch ein jeder aus dem

Zuſtande, worinnen ich war gar leichtlich, was ichſa

gen wollte.

Sie gaben mir darauf ein Zeichen, daß ich vondem

elſen herunterſteigen und mich an dasUfer begeben

ollte, welches ich auchthat alsdenn die fliegende Inſul

in ihrer Bewegung dergeſtalt gelenket wurde, daß ſie

über mich zu halten kam, und man ließ von der unter

ſten Gallerie eine Kette, anderen Ende ein Stuhl befeſti

getwar, herunter aufwelchenich mich ſetzte und vermit

feſteiner Windehinaufgezogenward. -

Zweites Capitul.
Beſchreibung derer Laputianer. Was für

Wiſſenſchaften bey ihnen im Schwange#
- S - G

-

auch daher in dieſer Sprache verhoffende, daßzumwe
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den Kopf entweder auf die rechte oder linke Seite *

-# ich nachdem erfuhr, und ſie bedienten ſich dieſ

Kurzer Begrif von dem Könige und deſſen

Ä Wieder Autor empfangen wor

den. DieFurcht und Unruhe/welcher dieInh

wohner unterworfen ſind. Beſchreibung der

Frauenzimmers daſelbſt. º

mich alſobald von einer groſſen Menge Volke

-

FE hatte ich Fuß anÄ ſo ſaheid

- umgeben, die mir aber am nächſten ſtunden

ſchienenewas fürnehmeszuſeyn. Sie betrachtete
mich mit allen erſinnlichen Zeichen derErſtaunung un

ich glaube, ſie haben Urſache gehabt, eben dasjenigevo.

mirzuſagen, weil ichgewißganzauſſer mirwar dergle

chen Menſchen zu ſehen, deren Kleider, Stellung n

Manieren mit wunderlicher als ſonſt Zeit meines L

bens etwas fürkamen. Denn ſie hangen alleſam?!

mit einem Auge ſehen ſie auf die Erde nieder und m

dem andern nach dem Mittelpuncte des Himmels, i,

über ihnen iſt. Ihre Ober-Kleider ſind mit Figur.

von Sonnen Monden Sternen, Geigen, Flöte

Harfen Trompeten Guitarren Clavicimbeln u

andern in Europa unbekandten Gattungen von Mu

ealiſchen Inſtrumenten gezieret. Unter dem Hauſ

erblickte ich hinundwieder einige ſowie Knechte aus

hen und welche einen kurzen Stab in ihren Händ?

hatten, an deſſen Ende eine länglichte Blaſe faſt inEſ

ſtalt eines Dreſch-Flegels geheftet war. In je.“

Blaſe ſtacken einige dürre Erbiſſen oder kleine Ste

laſen, um damitdiejenigen ſohnenan s i

- „
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Yen auf den Mund oder die Ohren zu ſchlagen, von

velcher ſeltſamen Mode ich damahls unmöglich den

Nutzen begriffen konnte; man hat mir aber nach der

Zeit berichtet, daß dieſes Volk gewohnt iſt, ſich ſo ſehr

m Gedanken undBetrachtungen zu vertiefen, ja ſeiner

ſelbſt ſogar zu vergeſſen, daßes wederzureden, nochan

;ere ihreReden zu hören vermag, wenn ſie nicht durch

inige Berührnng dieſes Klapperwerks an dem Mun

ile oder Gehör gleichſam aufgewecket werden. Des

vegen halten ſich diejenigen, ſo das Vermögen darzu

(aben, allezeit einen ſolchen Aufwecker (welcherClime

ole genennet wird) in ihrer Familie oder Hauſe, und

iſſen ſich von ihm begleiten, wenn ſie ausgehen, oderje

andbeſuchen wollen. SeinAmt iſt, in Geſellſchaft

on zwey oder drey Perſohnen mit ſeiner Blaſe diejeni

e, ſo da reden ſoll, ganz ſanfte auf das Maul und

ie zu der geredet wird aufdasrechte Ohr zu ſchlagen.

Dieſer Aufwecker muß ſeinem Herrn auch, wennerſpa

ſeren gehet folgen, und ihm beyGelegenheit einen klei

en Schlag auf die Augen geben, weil ſelbiger mit ſei

m Nachſinnen immerfort ſo ſtarkÄ iſt,

uß er offenbahre Gefahr laufen würde in jede Tiefe zu

rzen, oder über jeden Stock und Stein auf die Naſe

fallen, oder in das Waſſer zu plumpen oder auch

ſdre mit hineinzuführen. (*) - - - -- - -"

Ich habe dieſen vorgängigen Bericht nothwendig
- ma

4

tiefes Nachſinnen zu gleicher Zeit verſiele, wie würde

' es alsdenn mit allen beydenablaufen? # „muß Ä
zum vºrausſetzen, daß ſolche Art Leutev # ande

Gemüths-Beſchaffenheit ſeyn müſſen. E

(*) Wenn aber dieſer ſogenannte Aufwecker auch in ein ſo

d,
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der zu ſich ſelbſt kamen. Und obwohl die Seltſam

Er war aber damahlsebenintieffen. Nachſinnen begrif

machen müſſen, weil meine Leſerſönſtwenniches unter-ch

laſſen ebenſoſehr als ich über die Aufführung dieſer Leu-

te, als ſie mit mirvoneiner Treppe zuder andern bis auf

die Höhe der Inſulſtiegenundmichvon darferner nach.

dem Königlichen Pallaſteführten in Verwirrung ge- ,

rathen würden; denn ſie vergaſſen unter Wegeswieviel

mahlihrefürhabende Commißion undblieben ſtockſtil

kebey mit ſtehen, bis ſie vermittelſt ihrer Aufweker wie- ?

nkeit meines Weſens und Habits in ihren Augen, ſie

höchſt betroffen hätte machen ſollen, ſo lieſſen ſie ſich

doch vou ihren Betrachtungen darum nichtÄ
ja ſie kehrten ſich auch an das Geſchrey des gemeinen

Volkes nicht, welches meinetwegen einen groſſenÄ
men machte undÄ Köpfe ſo gar tiefſinniger Spe- I,

culationen nicht fähig ſind. - -

Endlich gelangten wir zu dem Pallaſte und gingen

ſogleich in das Audienz-Gemach, allwo wir den König

auf dem Throne ſitzend und viel Perſonen vom Äg

ſtern Range ihm zar Seitenſtehend fanden. Vor dem ſº

Throne ſtandeingroſſer Tiſch, worauf vielHÄ
undandreKugeln geſtellet waren auch allerley#
gen Mathematiſcher Inſtrumente lagen. SeineMa

jeſtät hattenichtdiegeringſte Achtauf uns, obwol das

Zuſammenlaufen des ſämmtlichen Hotgeſindes bey.

unſrem Eintritte mehr als zu viel Geräuſche machte.

ſen, die Auflöſung eines zweifelhaften Satzes zu ſ k

chen, welche nicht eher als nach Verflieſſung einere

U

Stunde gefunden ward. Auf jeder Seite ſtand ein ſº

Page mit einer Blaſein derHand beyihm undº
4

-
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eſähen, daß dieDemonſtration ihre Richtigkeit hatte

jogub ihm der eine einen gelinden Schlag auf den

Mund, und derandre auf das rechte Ohr, worüber er

Hermaſſen auffuhr, als einer ſo gähling vom Schlafe

ºrwachet. Als ſolches geſchehen warf er ſeine Augen

auf mich und diejenigen mitten unter welchenichſtün

ºde, und da erinnerte er ſich allererſt der Urſache unſrer

Ankunft von welcher man ihm vorher ſchön Nach

richt gegeben hatte. Er redete einige Worte und kaum

daßerſolche ausgeſprochen, trat ein junger Burſche, der

uneſolche Blaſeinder Handhatte, neben mir, undver

ſetzte mir etliche Schläge auf mein rechtes Ohr; ich

Hemühee mich, ihn mit Zeichen zu bedeuten, daß

ich der Erinnerung vermittelſt dieſes Inſtruments

"ichtbedürfte, die Folge aber hat mich belehret, daß der

König und ſein ganzer Hof dadurch bewogen worden,

ine ſchlechte Meynung von meiner Fähigkeit und denen

Kräften meines Verſtandes zu faſſen. Seine Maje

tätthat ſovielichmuthmaſſen konnte, unterſchiedliche

Fragenan mich, und ich meines Ortes redete in allen

Sprachen, die ich wuſte gegen Sie; als wir uns aber

Ä überzeugt befanden, daß wir einander nicht

erſtünden, ſowardich auf Befehl des Königes, (wel

her mir nach der Zeitgerühmet wurde, daß eran Gaſt

reyheit gegen die Fremden alle ſeine Vorfahren über

räffe,) in ein beſondres Zimmer ſeines Palaſtes ge

racht, und mir zween Laquayen zumeiner Bedienung

ugegeben. Man trug mir bald hernach zu eſſen auf

ſind vier Herren, welcheich mich entſann neben dem

Könige geſehen zu haben, thaten mir die Ehre, mir

abey Geſellſchaft zu leiſten. Wir hatten zween Auſ

-

--- , “ -
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ſchaft und es fand ſich eine andre Perſohn in Beglei- ſ

tung eines Auſweckers auf Befehl des Königs beymir

ein. Siebrachte Papier, FederundDintenebſtdrey

ſätze von Speiſen, jeden von drey Schüſſeln. Derer

ſtebeſtand in einer Schaaf-Schulter, in Geſtalt eines

gleichſeitigen Dreyecks, einem Stücke Ochſen-Fleiſch

als ein länglichter Viereck und einer groſſeu Wurſt als

eine Geometriſche krumme Linie formiret. Dergndre

beſtand aus zwo Enten, wie Geigen geſtaltet, etlichen

kleinen Würſten, ſo die Figurener Flöte und einer Käl

ber-Bruſt, ſo die Figur einer Harfe hatte. Die Auf-

wärter aber ſounsbey Tiſche bedienten, ſchnitten das

Brodtbaldin Geſtalteines Kegels, baldeiner Walze,

bald viereckicht bald rund, bald gleich andern Mathe

matiſchen Figuren für.
-

So lange wirbey der Tafel ſaſſen nahm ich mir die :
?

d
"

Freyheit, die mitſpeiſende Herren umden Nahmenvie

ler Dinge, worauf ich mit dem Finger zeigte zubefra

gen und dieſelben waren mit Beyhülfe ihrer Aufwecker

ſo gütig, mir ſolche zuſagen; denn ſie hoften, ich würde

ihre Geſchicklichkeit unendlich bewundern, wenn ich es

ſo weit brächte mit ihnen reden zu können. Und ich

war bald im Stande Brodt zu trinken und andre

Dinge mehr, ſo ich nöthig hatte zufodern.

Nach geendigter Mahlzeit verließ mich die Geſell

oder vier Büchern mit und gab mirzu verſtehen, daß ſie

abgeordnetſey, mich in der Sprache desLandeszu un-

terweiſen. Ich brachte vier Stunden mit ihr zu und ſº

ich zeichnete mir währender Zeit ſehr viel Wörter inei- .

ner langen Reihe mit ihrer Ueberſetzung darnebenauf ſº

3. bemühte mich auch einige kurze Redensarte zu

FW/

j I.

J
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faſſen. Zudem Endehießmein Lehrmeiſter einem ſe

ner Diener allerleyverrichten; zum Exempel, er befahl

ihm, ſich niederzuſetzen aufgerichtet zu ſtehen, hin und .

her zu ſpazieren einen Reverenz zu machen, und nach der

Art und Weiſe, als er einen jeden ſeiner Befehlein das

Werk richtete, dictirre er mir die Phraſin/ welche ſol

ches bedenten und ausdrücken ſollte. Er zeigte mir in

dem einen ſeinerbey ſich habenden Bücher die Figuren

von Sonne, Monden Sternen, dem Thier-Kreyſe,

K denen Polar-Circuln und eine groſſe Menge vonZeich

nungen und Grundriſſen. Auch dictirte er mir die

j Nahmen und eine genaue Beſchreibung aller bey die

ſem Volke gebräuchlichen Inſtrumente der Muſicindie

i Feder. Und wieer wiedervon mir weggegangen war,

brachteichalle Wörter nebſtihrer Auslegung in Alpha

betiſche Ordnung alſo, daß ich mit Beyhülfe meines

guten Gedächtniſſes binnen wenig Tagen in Erlernung

dieſer Spracheſchon vielzugenommenhatte.

Dieſe ſchwebende oder fliegende Inſul, wie ich ſiege

nennetheiſſet in ihrer Sprache Laputa,ein Wort des

kſen Urſprung nicht ſo leichtlich mit Gewißheit herzulei

ºten iſt. Dennobzwar Lap nachder altenArtzureden

HochundUnrukein Befehlshaberheiſſet, woraus, wie

die Inwohnerſagen, durch Corrumpirung das Wort

Laputa entſtanden, ſo will mir doch dieſe Abſtammung

des Nahmens gar nicht natürlich fürkommen. Ich

eröfnete daher zu einer Zeit etlichen Weiſen unterihnen

eine andre Muthmaſſung ſo mirbeygefallen war und

fragte ſie, ob Laputa nicht füglicher von Lapouted her

käme, denn Lap bedeutet eigentlich dieÄ
derer Sonnen-Strahlen im Meere und9Ä

- v. , - üge
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gung an unſrer Inſul verſpühret habe# Theil, ſ B

Flügel, welche Muthmaſſung ich aber denF
meiner Leſer überlaſſe. -

Als diejenigen, deren Aufſicht mich der König an

vertrauet hatte, beobachteten, daß ich ſo übel bekleidet,

war, lieſſen ſie den folgenden Tageinen Schneider kom- u

h

men, der mir dasMaaßzu einem völligen Habite neh- -

menmuſte. Dieſer gute Meiſterthates, aber aufeine

ganzaudre Weiſe, als es in EuropaMode iſt. Denn

er maßzuerſt meine Längemiteinem Viertel-Circulab-1

und hernachvermittelſ eines Meß-Stabes und Richten
ſcheites: ſodann ſchrieb er alle Abtheilungen meines Lei- *

bes auf ein Papier unddenſechſten Tag daraufbrach-

te er mir die Kleiderrecht vollkommen übeverfertige?
denn er hatte ſich in einer Figur geirret, weswegen ich“

mich gar leichtlich zufrieden gab, weil dergleichen Zu-

fälle hier was gar gewöhnliches wären und man dar-, !

aus nichts zu machen pflegte.
-

Während daß man an meinen Kleidern arbeitete,

und die Zeiteiner kleinen Unpäßlichkeit über derentwe-

gen ich mich in meinem Zimmer halten muſte ſchrieb:

ich eine groſſe Menge Wörter in mein Lexicon und wie
ich bald hernach wiederbey Hofe erſchien, konnteichÄ

es verſtehen, was der König zumirſagteundihm auch

ſchon halb und halb antworten. Inzwiſchen hatte

Seine Majeſtät angeordnet, daß die Far der Äſ
gegen Nord-Oſten gerade nach dem Wirbel-Ä ſ

cte über Lagado, der Hauptſtadt des ganzes Reicher .

gerichtet werden ſolte. Dieſe Stadt warÄnzigſ

Meilen abgelegen und unſre Reiſe währeenichinger
als vierundeinen halben Tag, ich kan aber verſchernet

daß ich dieſe ganze Zeit über nicht die geringſteº

Auf
–
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Auf Befehl SeinerMajeſtät hielt ſie unterwegs et

liche mahl über einigen Oertern ſtille, deren Inwohner

Suppliquen zu überreichen hatten. Man ließ zu dem

F Ende viel Bindfaden, an deren Ende etwas ſchweres

hing hinunter, und wenn das Volk ſeine Suppliquen an

dieſe Faden gebunden hatte, zog man ſie wieder herauf.

Zuweilen zogen wir auch Wein undandre Lebens-Mit

telvermittelſteiniger Windenzu unsherauf.

| | Dasjenige, was ich von der Mathematick verſtunde

that mir in Erlernung ihrer Sprache gute Dienſte,

denn die meiſten Redensarten derſelben beziehen ſich

auf dieſe Wiſſenſchaft und die Muſic, in welcher letz

ſtern ichmich auch rühmen kau, nicht ganz und gar ein

i Fremdling zu ſeyn. Punete Linien und Figuren

ſº ſind die beſtändigen Vorwürfe ihrer Betrachtungen,

Wenn ſie zum Exempel die Schönheit eines Webs

Bildes oder ſonſteines Thieres leben wollen, ſo müſſen

Circul gleichſeitige und länglichte Vierecke ovale und

ſ andre Geometriſche Figuren oder auch Muſicaliſche

Kunſt-Wörter mit üntergemiſcht ſeyn. In der Kö

niglichen Küche wurde ich auch nichts anders als aller

hand Gattungen Mathematiſcher und Muſicaliſcher

Inſtrumente gewahr, deren Formen hernach zumMo

idelderer Speiſen dienen, welche auf die TafelSeiner

Majeſtät aufgetragen werden. . . . . . . .

Ihre Häuſer ſind übelgebauet, und ich habe keines

evon allen ihren Zimmern geſehen, welches eine einzige

je gerade Ecke gehabt hätte, welches von der Verachtung

herrühret, ſo ſie gegen die Practiſche Mathematickhe

Äkgen, weil ſie ſolche als allzu Mechaniſch verwerfen;

Äund zum Unglücke beſten ihre Bjer nicht je
* * -

:
-
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Verſtand ihre allzutiefgeſuchte Demonſtrationes be- 2.

greiffen zu können, um welcher Dummheit willen die h
Gebäude leiden müſſen. - - - #

Die Lapucianer ſind überhaupt ſchlimme Raiſon-,

neurs und widerſprechen gar zu gerne, ausgenommen,

wenn es ſich zutrifft, daß einer unter ihnen von guter

Vernunft iſt deren aber ſehr wenig gefunden werden. -

Neue Ändungen und Entdeckungen ſind ihnen
ganz unbekannte Sachen und ſie haben nicht einmahl

Redensarten in ihrer Sprache ſolche ausdrucken zu

können, ſondern die Gedanken ihrer Seelen ſind einig ſ

und allein auf die gedachten beyden Wiſſenſchaften

a eingeſchränket und gewiſſermaſſen gleichſam darzu

e verdammet. -
. . . . . . . .

Die meiſten unter ihnen Änd ſonderlich diejenigen,
welche ſich auf die Sternſeher - Kunſt legen, ha

ten viel von den Planeteneen und Mathät-Stel

len wiewohl ſie ſich ſchämen, öffentlich davon

Profeßion zu machen. Was mir aber fürnehm

ſich frembde und zugleich unbegreiflich fürkam, das

iſt ihre ganz ungemeine Neubegier in Politiſchen,

Sachen und ihr Ährenderaſ raſender Eier,
s über alles, was die Regierung und den Staat anbe- ",

trifft zu diſputiren und zu urtheilen. Jch kanÄ

nicht leugnen, daß ich ſolches als eine gewöhnliche

Krankheit auchandenen meiſten Mathematicis in Eu- ſ

ropa, dieich gekennetbeobachtethabe, ich kam aber des

wegen gleichwohl gar nicht abſehen, was dergleichen

eige Neigung für eine Verwandt. Ä

Profeßionbeſitze, manmüſteden zum Voraseej

daß gleichwie ein es. nicht mehrere Grade #
2. -

74

-
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be als ein groſſer, alſo brauchemanauch nichtmehr Ge

ſchicklichkeit die Weltzuregieren als einen Globumauf
allerhand figürliche Artherumzudrehen. Jch glaube

Faber vielmehr, daß dieſes verkehrte Weſen von dem

allgemeinen Fehler der menſchlichen Naturherkomme,

welcher uns am neubegierigſten gegen ſolche Sachen

machet ſö unsamwenigſten angehen und die wir am

wenigſten verſtehen.

Dieſe Nation dererLaputaner iſtin unaufhörlicher

Unruhe und ſchmecket keine Minutelang das Guth der

Zufriedenheit, ihre Unruhe aber entſtehet von Urſachen,

derentwegen andre Menſchen unbekümmert ſind. Denn

ſiefürchten immer als mögten ſich gewiſſe Verände-

rungen mit denenhimmliſchen Cörpernzutragen ; zum

Exempel, wenn die Sonne fortführe, ſich der Erde zu

nähern, ſo würde dieſe von jenerverſchlungen werden

oder es könnte die Fläche der Sonnen ſich nach und

(

nach mit einer Rinde überziehen, welches ſie endlich ih

rer Wärme und ihres Lichtes berauben würde. Sie

erzehlen auch wie nicht viel gefehlet hätte, daß derlez
. hin erſchienene Comete der Erdezunahegekommenwa

re, wodurch ſieunfehlbahr in Aſche verwandelt werden

müſſen, und es würde der erſte ſo wieder erſchiene,

(welches nach ihrer Rechnung ianerhalb ein und dreyſ

i ſig Jahren geſchehen ſoll) der Welt allem Anſehen

nach den Untergang bringen; denn er würde mit ſei

nemäuſerſten Ende ſo nahe an die Sonne treffen, daß
dasÄ ſo er von ihr bekähme, zehntauſendmahl

f ſtärcker als eines glüenden Eiſens ſeyn müſte und

ÄÄÄÄÄ
menden vierhunderttauſend Meilen langenSºz

- UM

z -
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nach ſich ſchleppen, wodurch die Erde, woſerneerſchihr

unter dreißig tauſend Meilen näherte nothwendig an

geſtecket und verzehret werden müſte. Einige unterih

nenbefürchten auch, es würde die Sonne, weil ſetäg-

ich von ihren Strahlen etwas verlöhre ohne einige u

Nahrung zu Erſetzung dieſes Verluſtes zu haben, end- -

lich wie ein Licht verlöſchen, welcher Zufall ſowohl un-t

reErde als alle Planeten, die ihr Lichtvonihrentlehnenpſ

- unfehlbar zuGrunde richten müſte.

Dieſe undandre dergleichen Bekümmerniſſengeſtat-h

tenihnenſowenig Ruhe, daß ſie nichteinmahl mit Frie

den ſchlafen noch die gewöhnlichen Annehmlichkeiten

des Lebens genieſſen können. Wenn ſie früh Morgens ?

einigen ihrer guten Feunde begegnen, ſo iſt ihre erſte *

Frage, wie ſich die Sonne befinde, wieſeihnenbeyih-..

rem geſtrigen Nieder- und heutigen Aufgange fürge

kommen und ob keine Hofnung verhanden ſey, dem

Zufall mit dem nächſt zu erſcheinenden Cometen zu#
gehen. Sie haben wie man merken kanan ſolchen ,

Geſprächen ebendasjenige Vergnügen, welches ſich die
Kinderzu machen pflegen, wenn ſeeinander Mährgen

von Geſpenſtern und Polter-Geiſtern erzehlen, denn ſie
hören zwar dergleichen Hiſtorien mit groſſerÄ /

und Aufmerkſamkeit an, behalten aber eineno

Eindruck vonFurcht und Entſetzen davon beyſich, daſſ

|

ihnen zu Bettezugehen grauet. *

Äfdieſer Inſtl beſizet viel- - - ſ

Lebhaftigkeit, die Weiber verachten ihre Männer und

ſind aufdie Fremden ganzthöricht erpicht. DieÄ
menwehlen ſich ſelber ihre Galane, und das ſchlimmſt.

ikvor1. dunge..darbeyiſ, daßſeſolches"# T Gefallen unÄ W

f -
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ſtört thun können, . Denn der Mann iſt immerfort

in ſeinen Betrachtungen ſo vertiefet, daß der Liebhaber

Äd die Maitreſſe in ſeiner Gegenwart auf das vertrau

zlichſte mit einander umgehen können, ohne daßeresge

wahr wird, wenn ernür ſeine Inſtrumente und Papier

beyſchhat und ſein Auſwecker ſich bey der Handſ

Die Frauen und Jungfern führen bitterliche Kla

Pen, daß ſie in dieſer Inſul eingeſchloſſen bleiben müſ

# obſchon dieſelbe meines Erachtens das ſchönſte

Än der Welt iſt; und ob ſie auch gleich in allem

ºrſinnlichen Ueberfluſſe und auf die aerprächtigſte

Art leben undthundürfen, was ihnen gelüſtet, ſo ſter

ben ſie doch faſt für Verlangen, immer in ſtarker Ge

ſellſchaft zu ſeyn und öfters in derHauptſtadt desLan

des ſich aufzuhalten, wohin ihnen ohne ausdrückliche

Ärlaubniſ des Königeszugehen nicht erlaubt iſt; esäß

ſech aber dieſe Erlaubniß ſchwer erhalten, weil die

mehriſten Männer mit Schaden erfahren haben, wie

jºngern ihre Weiber von dar wieder zurückzubringen

ſeyn. Man hat mir erzehlet, daß eineDame von ho

ſ ÄStande, welche ſchon viele Kinder hatte und an

}

Königreichs der ſie auch ganz unſinnig liebte und mit

welchem ſie auf einem von denen ſchönſten Luſt-Schlöſ

ſern dieſer Inſul lebte, vermählet war, eine Reiſe nach

Lagado unter dem Fürwande, daß die Luft dieſes Or

tes ihrer Geſundheit zuträglicher Änwürdej

gethan und ſich einige Monath lang im verborgenen

gehalten, bis ſie der König bey dem Kopfe nehmen laſ

jſen Äſie denn in einem liederlichen Wirthshauſe

sanz Krumpet angetroffen, alwo ſie ihre ganze#
- - - - L -
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langen, man hat auch nach der Zeit nicht gehöret, wo ſie

geblieben.

räthſchaft verpfändet hatte, um ſich einen alten hef

Äaufder Streu zu halten der ihr noch dazu

je Tage Schläge gegeben und von welchem ſie gleich-

wohſmitäuſerſter Mühe wegzubringen war. Ihr Ge-
mahl nahm ſie mit aller möglichen Gütigkeit wieder an,

jeß ihr ſolches auf keine Weiſe entgelten; ſie

jwiſchte aber dennoch von neuen und nahm ihm alle

Juweelenmit, um nur wieder zu ihrem Liebhaber zu ge
4

Vielleicht möchte einervon meinen Leſernai
ergedenken, ºb erzehltechº eineÄſhe oder

Engländiſche Hiſtorie ich mußihmaber dargegen ver

ſichern, daßÄ

irgendeine Sache in der Welt zutreffen können.

ten hatte. Seine Majeſtät aber bezeugte nicht dieÄ

Äöchen Geſchlechtsgarnichtaneinegewiſſe Himmels-,

Gjodereine beſondreNationgebundenſeyn ſondern,

ſolchevielmehr überhaupt und überallſogleichförmig als

“Binnen Monaths-Friſt hatte ich ſchon ſo artig in

der Sprache dieſes Landes zugenommen, daß ich den

Könige auf die meiſten Fragen zu antworten vernoch

te, die er an mich that wenn ich die Ehre ihmjº

ÄujGeſjGewohne
ten, Geſchichten oder der Regierung und Religion dº

Ähjerwar etwasjüwiſſen, ſondern alle

reFragen betrafen nur MathematiſcheSachen.
hörte alles, was ich darauffürbrachteÄVer

ÄGjobſchonihre zwei

ÄjbeydenSeitenſtunden h

Amtnochſöſorgfältiginachtnahme -…

T“ , Drit
ſ
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Drittes Capitul.

Erklärung derer Urſachen, warum die Jnſul

j Laputa in der Luft ſchwebe aus denen Grün

den der heutigen Philoſophie und Sternſeher

Kunſt hergeleitet. Die Geſchicklichkeit, ſo

die LaPutianer in dieſen beyden Wiſſenſchaf

ten beſitzen. Die Art undWeiſej

König den Aufruhr in ſeinem Lande unter
drücfet. /

ºs die Merkwürdigkeiten der Inſulzu be

Ächauen und es war mir in meijSüchen
allergnädigſt gewillfahret, ſogar daß er noch meinem

Lehrmeiſter Befehlgab michdabeyjbegej

ne fürnehmſte Curioſität aberwar, daß ich gerne die Ur

ſachen ſie kämen nun von der Natur oder Kunſt her,

wiſſenwolte, warum dieſe Inſüiſchaufſö verſchiedene

Art bewegen könnte und ich will davon meinenLeſern

allhier Nachrichtmittheilen.

Dieſe fliegende oder ſchwebende Inſtliſt vollkom

men Sie und ihr Durchſchnitä787Än
oder ungefehr fünftehalb Meilen, und folglich enthält

ºder Äthen in die

ch bath mir bey dieſem Fürſten die Erlaubniß

ſie zehntauſendÄ Landes. Sie hat dreyhun

icke ihr Untertheil iſt eine Gat

ſºgº einer ganzebenen Platte von Diamant, wel

che eine Höhe von mehr als zwey hundert Ruthen aus

Imachet ueber dieſem Diamantenenºtº - - -

.

/
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durch kleine Bäche in ihre Mitte läuft allwo ſelbigen

ſich allerley Metalle und Mineralien in ihrer natürli“

chen Ordnung und ohº darauf lieget ein zehn bis

jölf Fuß dickes ſehr fettes Erdreich. Weil ihr

Öertheit von dem Rande an bis zu ihrem Mittelpun

Äbgängig zugehet ſolcheÄ natürliche Urſa-

Ähauund Regen ſº aufdÄ

jweite Höhlen oder gleichſam groſſe Becken in ſich

nehmen, deren jedes eine halbe Meile im Umkreyſe hat

und zwey hundert Ruthen von dem Mittelpuncte der

Ätfernet iſt. DasÄ Becken

FjdurchKraft der Sonnen-Hitze alle Tage zuRau

che, daher ſie niemahls überlaufen können. Weil es

jedem bey dem MonarchenÄº ſtehet.

ſelbige über die Wolken Ä Feuchtigkeit der Luft in

die Höhe heben zu laſſen? ſokan er ſie auch jederzeit fü

jäberfüßigen Regen und Thalie verwährenden

jalerhöchſten Wolken ſind ja nach den Geſtänd

jſſe aller Naturkündiger nºch weiter als zwo Meiler,

jujsentfernet, und zum wenigſten Ägewiß, da

ſein dieſerÄ ſolche Höheniemahls überſteigen

"In dem Mittel-Puncte der Inſul hat es eine

Durchſchnitte fünfzig Ruthenwee Aeſ Ä durcº

welche die Sterngucker in ein groſſes Gewölbe hinunte.

# ſo dieſerwegen Flandoa Gagnole oder d

hlederer Sternſeher genenne wird, und welch

hundert Ruthen tief in den gedach

jehe. IndieſerHÄÄ
djampen, welched.ÄWiedÄ

jamantenen WändenÄÄ
Glanz von ſich geben. Fºr Ort Fs

-

-

-
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euln/ Vergröſſerungs-Gläſern Aſtrolabis und an

dern Aſtronomiſchen Inſtrumenten angefüllet; die al

lerſehenswürdigſte Sache aber und in welcher dasgan

zÄerhängniſ der Zuſ beſtehet iſt ein Magnet von

ungeheurer Gröſſe und welcher die Geſtalt von einem

Weber-Schiffe hat. Dieſer Magnetiſt ſechsRuthen

lang unddreyedick. Er wird von einer Diamantenen

ſehr ſtarken Are gehalten, welche mitten durch ihn ge

he undworan erſichherum drehet dabey hat er auch

ein ſo accurates Gleich-Gewichte, daßihn das geringſte

Anrühren zubewegen fähig iſt. Ferner wird er mit ei

ner ausgehöhlten Diamantenen Walze umgeben, wel-

che vier Fuß an Tiefe, ſoviel an Dicke und zwölf Fuß

ºn Durchſchnitte hat und weil ſie flach hingeſtellet iſt.

º acht Diamantenen Füſſen, jeder ſechs Ruthen

hoch unterſtützet wird. Endlich in der Mitten der

Aushöhlung ſiehet man eine zwölf Fuß tiefe Fuge,

Ä dasäuſerſte der Axegeſtecketiſt und daran ſo

Pftes nöthig, ſich herumdrehet.

i Keine menſchliche Gewalt kan dieſen Stein von ei

er Stelle verrücken oder wegnehmen, weil der Reiffen,

o ihn umfaſſet, und die Füſſe, worauferſtehet aus dem

anzen gehauen und von eben demſelben Diamantenen

Äer der den Grund der Inſul machet verferti

et iſt. - - - -

Vermittelſ dieſes Magnets nun kanmandie Inſul

ebenniederlaſſen und bewegen, nachwelcher Gegend

an will Dennin Anſehung desjenigen Welt-Thei-

Ägworüber ſich Seiner Majeſtät Herrſchaft erſtrecket,

Äaneiner Seite mit einer anziehenden und

ºder andern mit einer zurückſtoſenden Kraftverſchºn
-

Drés

B

-



F- Ir ---

7 - –-

“ - Dort II Pa 32- ,

–

I.
. .

-

-"

-

-

.. ... : "

-*

»

-

-

*== ..

ES

C(

G



-



–*****__z
Drehetulan dasheranziehende Ende gegen die Erde, ſo

ſinketdieInſul nieder und hingegenſtehet dasÄ

ſende Ende gegen die Erde ſohebet ſich die Inſulin die

Höhe. Iſt der Stein Seitswerts geſtellet ſo thut es

die Inſulauch, denn die Kräfte dieſes Magnets wür

ken allemahlin gerader Linie quer über nachdem er ge

drehet wird. - - -

Durch dieſe Seiten-Bewegung kan die Inſul nach

allen Gegenden, wo der König zugebieten hat gebracht

werden. Um ſolches noch mehrzu erleutern ſo ſetzeman

beſage beygehender Figur A B als eine quea über das

Königreich Balnibarbi gezogene Linie / cd präſentire

den Magnet Stein, dſey deſſen zurückſtoſſendes und "

ſein anziehendes Ende, indem daß die Inſul über der

Gegend C ſtehet; das Lager des Steines ſey cd mit

dem rückſtoſſenden Ende unterhalb alsdenn ſage ich, ſº

wird die Inſulin einer Seiten-Linie gegen Dzu ſteigen.

Iſt ſie auf dem Puncte von Dangelanget und der

Stein wird alsdennauf ſeiner Are ſoweit herum gedre

het, daß ſein anziehendes Ende gegen E gerichtet iſt, ſo

muß ſie ſich auch gegen Eſeitwertswenden, und hinge

hen; oder drehet man den Stein wiederum auf ſeiner

Are ſoweit, daß er mit ſeinem rückſtoſſenden Ende un-u.

terhalb auf E zu ſtehen kömmet, ſo wird die Inſulſeitſ.

werts gegen Fund alſo ferner bis auf H fortrücken

denn nachdem nemlich die Enden von dem Steine geº

ſtelletundherupgedrehet werden ſo richtet ſieſichael

zeit mit ſeinem Lager ſteigetauf oder nieder oder gehe

Seitwerts und wird alſo von einer Gegend zurander

getrieben ſo oftmanesbrauchet oder haben will.

Esiſt aber hierbey wohzumerken, daß deº
N, ... .. - * m
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nicht weiterkommen kan als die Herrſchaft des Köni

ges gehet noch auch höher als vier Meilen ſich zuheben

vermag davon die Sternſeher (welche von der wun

(derbahren Würkung dieſes Steines viele groſſe Bü

ſchergeſchrieben haben) folgende Urſacheangeben: Es

erſtrecke ſich die MagnetiſcheKraft nicht über vierMei

len, und dasMetalliſche Weſen, ſo in dem Schoſſedes

Meeres und in dem Eingeweide der Erden nur etwan

ſechsMeilenweit ſeitwerts auf den Stein zuwürket ſey

nicht in der ganzen Erd-Kugel ausgebreitet, ſondern

nur in die Gränzen der Herrſchaft dieſes Monarchen

eingeſchränket angeſehen ſonſt ein Prinz, der derglei

ſchen Vortheil mit einem ſolchen Magnete beſäſſe, ſich

i leichtlich zum Meiſter der ganzen Welt machen könnte.

„Wenn dieſerStein demHorizonte gleich ſtehet ſo

hält die Inſulſtille, denn auf ſolchem Fall würken ſeine

beyden Enden mit gleichförmiger Kraft, weil ſie in glei“

cher Weite von der Erde entfernet ſind, und eines ſo

ſtark hernieder ziehet als das andrein die Höhe ſtöſſet

Äsdennfolget, daß ſie keine Bewegung haben kan

ſondernſchweben bleiben muß. -- e

Sothaner Magnet iſt der Aufſicht ewiſſerStern

kundiger anvertrauet, welche ihm von Zeit zu Zeit eine

ſolche Stellung geben, als der König haben will. Die

eLeute bringen den meiſten Theil ihres Lebens mitBe

;rachtung derer himmliſchen Körper zu, wobey ſie ſich
ganz fürtreflicher und weit beſſererÄ als die

jnſrigen ſind bedienen. Dieſer Vortheil hat ſie in

Standgeſetzet ihre Entdeckungen viel weiterzutrei

Äen als unre Aſtronomin Eüropa, denn ſie haben

in Berechuß von zehntauſend F-Serne, da die
aller
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h allervollkommenſte bey uns nur den dritten Theil dieſer

ke Anzahl enthält. Sie haben auch bey dem Marszween

neue Satellites oder Trabanten (ſo werdende Sterne

genennetſoſichumeinen Planeten herum befinden)ent

8 decke, derendereinevon dieſem Planeten dreymah und
der andre fünfmahl ſo weit, als er im Durchſchnitte

groß iſt, entfernet ſtehet; der letztere drehet ſich innerhalb

einundzwanzig undeiner halben und jener innerhalb

zehn Stunden auf ſeinem Mittelpuncte herum, alſo

daß die Viertel-Zeiten ihres Umlaufes beynahe eben

die Proportion haben als die vier Ecken ihrer Entlegen

heit von dem Mittelpuncte des Martis, woraus man,

klärlich ſehen kan, daß ſie durch eben die Geſetze derBe

wegung regieretwerden, welcherandrehimmliſcheCör

per unterworfenſind. “ – '

Sie haben drey und neunzig unterſchiedene Come

ten beobachtet und ihre Periodiſche Wiederkehr ganz

eigentltch angemerket. Wenn ſolches würklich wahr

iſt, wie ſie gleichwohlſehr gründlich verſichern, ſo wäre

zu wünſchen, daß ihre Obſervationes öffentlich heraus

kämen, weil dadurch die Lehre von denen Cometen, ſo

zur Zeit ſehr mangelhaft iſt zu eben dem Grade der

Vollkommenheit gelangen würde alsdie andern The
le von der Aſtronomiebereits erreichet haben. ,

Der König würde der abſoluteſte Herr auf der gan,

zen Welteyn, wenn er nur ſeine Miniſter berede
könnte, daß ſie ſich mit ihm auf einerten Abſicht verei
nigten; allein weil dieſe ihreGüter indem Lande habe.

und ſieanbeyerwegen, daß das Amt eines avorite

bey Hofe das allervergänglichſte Ding auf Erden ſey

ſº haben ſie niemahldarenwigenÄma
ihr Vaterland gänzlich unter das Jochgebracht"#

- ÄFI)"
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30 Die Dritte Reiſe

Wenn eine Stadtredelliret Meutereyen undFa-

cºne bey ſich heget oder dem Könige den gewöhnlºſ

cheu Tributzuzahlen verweigert, ſo hat dieſer MonarchM

zweyerley Wege, ſie wieder nnter den Gehorſam zur

bringen. Der erſtere und der gelindeſteiſt dieſer, daßg

er die Inſül über eine ſolche Stadt und die herumlie-w

gende Gegend ſtellet, damit ihr der Regen und die Wär-w

me der Sonnenbeuommen werde, welches denn alſo-R

bald eine allgemeine Beſtürzung und auch mit der Zeitg

Krankheiten unter denen Inwohnern verurſachet. Iſt

ihr Verbrechen darnach ſo wirft man auch wohl groſſ

Steine von der Inſul auf ſie herab, wofür ſie ſichaufs

eine andre Weiſe ſchützen können als wenn ſie ſich in be

Keller und Höhlen verſtecken, da inzwiſchen gleichwohl

die Dächer von ihren Häuſern entzwey geſchlagenwer

den. Verharren ſie aber dem ungeachtet bey ihrerſ

Halsſtarrigkeit und wollen ſich etwan gar widerſetzen,

ſo ergreifft der König das letztere Mittel und läſet die L

Inſul gerade auf ihre Köpfe herabfallen, welches denn ſº

die Häuſer der Stadt zugleich nebſt denen Inwohnern ſ
zu Grunde richtet. Gleichwohl läſſet er es ſehr ſelten zuz

dieſer Extremität kommen; und es iſt gar mit einander

niemahls ſein rechter Ernſt, ſolchezubewerkſtelligen, zu

geſchweigen, daß ihm auch ſeine Miniſters nicht gerne

zu dieſer That rathen nicht nur, weil ſie ſich dadurch

bey allen Unterthanen verhaßt machen, ſondern auch,

weil ſie dabey vieles von ihren eignen Gütern verlieren

würden als welche hin und wieder in dem Lande gelegen

ſind, denn auf der Inſül haben ſie nichts eigenes und

es gehöre dieſelbe als ein KjGÄhäen dem
Könige. . . .
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ſ Esgiebet aber noch weitwichtigereUrſachen,warum

der Fürſt dieſes Landes ſo ungern an eine ſo grauſame

4.

Rache gehet, es müſtees denn der äuſerſte Nothfaller

fordern. Denn wenn es in einer Stadt, dieman der

geſtalt einäſchern wolte nur einige groſſe Felſen gäbe,

wie denn deren würklich faſt in allen groſſen Städten

welche ſind, als die allem Anſehen nach mitFleiß inei

ner ſofelſichten Gegenderbauetzuſeynſcheinen, um der

gleichen Trauerſpiel zu verhindern, ſowürde ein nurei

nigermaſſen ſtarker Herabfall das Untertheit der In

ſul leichtlich beſchädigen, als welches, ob es ſchon aus

ſeinem einzigenzweyhundert Ruthen dicken Diamante,

beſtehet wie ich oben gemeldet, dennoch durch den allzu

heftigen Stoßzerſchmettert werden, oder auch wenn

es demin denen Häuſernder Stadt angezündetenFeuer

zunahe käme zerſpringen könnte, wie ſich ſolches öfters

mit denen eiſerne ºder einer Platten in unſern

Oeſen ºdCamenzuräge. Das Volk weiß auch

ſolches ſofürtrefichwohl, daß es ſeine Hartnäckigkeit Ä

allemahl bis auf die letzte Stunde ankommen, läſſet,

zumahl wenn es ihre Freyheit und Güter anbetrifft;

und der König, wenn er noch ſo heftig erzürnet und

noch ſo feſt entſchloſſen iſt die Stadt zum Steinhau

fen zumachen, befehlet doch, daßman die Inſül ganz

gemählich herablaſºn gleichſam als ob er damit
ſeineLiebe, die erfür ſeine Unterthanen habe noch anze-º
gen wolle; allein die wahreUrſache iſt, daß er ſich be- ſ

fürchtet, er möchte den Diamantenen Boden zerbre-

chen auf welchem Fall alle ihre Philoſophieinhellig

verſichern, daßſieder Magnet-Stein nichtmehrwürde

bewegen können, --

- e--
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Sonſt iſt es durch ein Fundamental-Geſetze dieſes

Reiches ausgemachet daß weder der König noch ſeine

beyde älteſten Söhne ſich aus der Inſº begeben dürº

fen, die Königin aber kan darzu. Erlaubniſ bekommen,

Nwenn ſie das Alter, Kinder gebähren zu können, über

ſchritten hat.
l

Viertes Capitul

Der Autor verläſſet Laputa, wird nach Balni

barbigeführet/ und angetin der Hauptſtadtſ

des Landes an. Beſchreibung dieſes Ortesw

und der herumliegenden Gegend. Die Höf

lichkeit, womit er von einem gewiſſen groſſen,

Herrn aufgenommen worden. Sein Geſprä
che mit demſelben.

SI ich zwar eben nicht urſache hatte mich ſonſt

über das Tractamentzubeſchweren das mir in

dieſer Inſulwiederführſobedünckte mich doch,

man achtete meiner allzuwenig und es liefe gar etwas

von Verächtlichkeit dabeymitunter. Dennweder der

# noch ſeine Leutemachten aus einer andern Wiſ

jhafft etwas, asmurausder Mathematick und der

uſic, wovon ich gegen ſie zurechnen, einſchlechter

Ä und derentwegen bey ihnen in geringen Anſe

6. )éN PMC. - . -

Andern Theils, weil ich alle Merkwürdigkeiten der

Inu beſehen hatte, ſotrug ich ein ſtarkes Verlangen,

daraus wegzukommen, zumahlich dieſes Volkeshöchſ
über

–
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überdrüßig war. Sie ercellirten zwar ganz unge-

mein in dieſen beyden Wiſſenſchaften, für welche ich

jederzeit eine ſonderbare Hochachtung getragen und

worinnen ich michÄ rühmen kam, nicht ganz und ?

gar einÄgº eyn; alleinſie waren dabeyim-s

merfort in ihren Speculationen ſo ſehr vertiefet, daß

- unmöglich ſolche Leute mehr gefunden werden können,

mit welchen ein unangenehmerer Umgang zu pflegen

wäre. Ich hielt mich daher die zween Monat über

ſo ich allhier zubrachte nur zu Weibern, Kaufleuten,

oder denen Auſweckern und Pagen dey Hofe, welches

mir endlich eine allgemeine Verachtung zuzog. Was ?

war aber anders zu thun, dieweil ich ſonſt keine andre

erſonen hatte, von welchen ich noch eine vernünftige

Antwort herausbringen konnte? , . . . -

... Durch meinen unermüdeten Fleiß war ich in Er-

känntnißihrer Sprache ſchon ſehr weit gekommen,

weil ich aber in dieſer Inſül eine ſo verächtliche Figur

machte, ſo wolte mir auf die letzt unerträglich fallen,

darinnen eingeſperret zu ſeyn und ich beſchloß daher,

) # der erſten und beſten Gelegenheit daraus zu ent-
TH!!!!NEN, -

Es befand ſich am Hofe ein fürnehmer Herr, der

ein gar naher Blutsverwandter des Königes und

bos deſwegen in einigem Anſehen war. Er parte

unter ihnen für die allerdummſte und ungelehrteſte Per- ſ

ÄgÄReihe. ÄhºderÄ
wichtige Dienſte geleiſtet und fürtreffliche Eigenſchaf

ten der Seelen und des Geiſtesbeſaß ſowarer doch des

wegen verachtet, weilereinſehr ſchlechtesmuſicaliſches #
Gehörhatte, ſo daß ihn ſeine Feindebeſchuldigten, er

II. Chci, C j

,
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--

hätte öfters den Tact falſch gegeben. Man wuſte

nicht ſattſam zu beſchreiben, was für Mühe ſeine Lehr.

* meiſter gehabt ihm nur einen einzigen Satz aus der

z Geometrie undwelcher noch darzu einer von denenleich-

teſten geweſen einzutrichtern. Dieſer Herrnunließ W

mir viele Kennzeichen einer Wohlgewogenheit blicken

that mir öfters die Ehe mich zu beſuchen und bath §

mich ihm von dem Zuſtande Europens ſowohl als von

denen Geſetzen Gewohnheiten und Wiſſenſchaften,

welche in denen unterſchiedenen Ländern, wohin ichge

reiſet im Schwange gingen Nachricht zugeben. Ich

hat ſolches uaderhörtemirmungemeiner Aufmerk

amkeit zu machte auch über alles was ich ſagte ganz

fürtrefche Anmerkungen. Wegen ſeines Ranges

beyHofemuſteerſchzweenAufweckerhalten; erbedien

Ächaber deren niemals als in Gegenwart des Köni
ges, oder bey für allenden Solennitätenundwenn wir

beyde alleinbeyſammenwaren, muſten ſie allemahlhin

ausgehen. "

Ä hatte dieſen Herrn erſuchet, daßerbeydemKö

nige für mich bitten mögte damit ich mich von derIn

ſul wegbegeben dürfte; Er nahm auch dieſe Commiſ

ſion aufſich obwohl, wie er aus beſondrer Gütigkeit

ſagte mit "ele Äen, denn er hatte mir vorher

f vielvortheilhafte Fürſchläge gethan, die ich aber alle

mit Verſicherung einer unendlichen Erkänntlichkeit
!

% ausſchlug. "

? DenÄ Februariinahm ichvon dem Kö

Änige und der ſämtlichen Hofſtatt Abſchied. Der Kö

nig beſchenkte mich mit zweyhundertGuineenan Gol

ide und mein Patron ſein Vetter nochvielreichlicher,
- ſyOY

. .

" . . . . ** - - - - - -
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Monarchen von der obſchwebenden Inſºl erſtreckt
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worzu er noch einRecommendations-Schreiben anei

nen ſeiner Freunde in derHauptſtadt Lagado, fügte.

Die Inſul befand ſich damahls über einem Gebürger

ſo nicht weiter als zwo Meilen von dieſer Stadt lag,

und ich ward von ihrer unterſten Gallerie auf eben die

# herabgelaſſen, als man mich hinauf gezogen

atte. “ / .

Das ganze Land, in ſo weit ſich die Herrſchaft des

führet überhaupt den Nahmen, Balnibarbi, und die

Hauptſtadt heiſſet, wie ſchon gemeldet, Lagado, Jch

warnicht wenig vergnügt, da ich mich nun wieder auf

feſten Boden befand ich ging auch ohne etwas zu
fürchten, auf die Stadt zu, weil ich als ein Ingebohrner

„.
(

des Landes bekleidet, und ihrer Spracheſchon ſo mäch-

gwjdaßjmich veſtehenſkoje. DasHaus,

desjenigen, an welchen ich recommendirtworden, fand

ich ohne Schwürigkeit und ich überreichte demſelben

das Schreiben ſeines Freundes. Man kan Ägº

ich einen Menſchen höflicher aufnehmen, als es dieſer
Herr, ſo ſich Munodinennte gegen mich that, denn er

räumte mir ein eignes Zimmer in ſeinem Hauſe ein

worinnen ich auch geblieben, ſolangeich mich zuLºgº
do befunden. -

Des andern Tages nach meiner Ankunft nahm e

michmit auf ſeinen Wagen und wir fuhren zuſammen
durch die Stadt, um ſolche zu beſehen, welcheÄ

halb ſo groß als Londen ſeynmag die Häuſer aber dar,

innen ſind ſehr übeigebauejdfalen faſt allemitein
gnder über einen Haufen.

Das Volk auſet hurtig und mit verwirrelen G
- 4
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ſichtern über die Gaſſen, und iſt faſt mit nichts als Lum

pen bekleidet. Wir fuhren durch das eine Thor zur

Stadt hinaus und vondardrey Meilen Land einwerts;

jnterweges ſaheich eine groſſe Menge Arbeiter, welche

mit allerhand Arten von Inſtrumenten das Erdreich W.

Ämackerten, ich konnte aberin eine Weiſeklugwerden,
was ſolches bedeuten ſollte, weil ich nicht das geringſte

Getrayde noch Kraut auf dem Fºeautrag, obſchon

der Boden für reich gut zÄſchen. Dieſe Um
"ſtände nun welche Är ſowohl in der Stadt als auf

daß ich meinen Begleiter erſuchte er möchte mir docher

Ä die ſeltſame Menge beſchäftigter Köpfe

und Hände auf den Gaſſen und dem Feldehieſſedaich

doch nicht abſehen Ägmit
Äſchaften indem ich vielmehr Zeit Lebens kein übler be

ſtelltesFeº keine ſchlechter gebaute Häuſer, als die

Ä deſſen Aufführung und Kleider ein ſehr groſſes

Äein Herrvom erſten Range undvordem einigeJah
* . . ."

eStatthalter zu Lagado geweſen, dem durch eine wi

Ä Partheyderer Miniſters ſeine Bedienung genom

illezeit in Gnaden behalten, weil er ein wohlgeſinnter,

ºbſchon nicht nach der Mode gearteter Unterthan

ſºvar. - -

jWieichnungedachtermaſſen meine Gedanken über
ſ Beſchaffenheit dieſes Landes und ſeiner Einwohner

# worden; nichtsdeſtoweniger hatte ihn der König

ºch noch nichtmStandewäre davon einuxtheizufä

i

dem Lande fürAugenkamen machten mich ſo dreiſte,

aale den Einfall dräueten noch aucheinarmſeeligeres

Ä geſehen. Eswar aber dieſer Muno

T

Ä hatte, erhielt ich keine andre Antwort, als daß

kn
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Spazierfahrt nach ſeinem Luſt-Hauſe auf das Land be

ſchoben.

Weiſe, deren ſich dasLandvolk, ſein Feld zu beſtellen

len, weil ich mich noch nicht lange genung nnter ihnen

aufgehalten, und es hätte jede Nation in der Welt ihre

beſondre Gewohnheiten, wobey er noch einige andre

Reden von dergleichen Art hinzufügte. Als wir aber

wiederum in ſeinem Palaſt zurück gelanget fragte er

mich, wiemir dieſes Gebäudegefiele, was ich daran aus

zuſetzen und was ich zu dem Weſen und der Kleidung

einer Bedienten zuſagen hätte. Er hatte aber da gut

fragen, denn es befand ſich alles beyihminderſchönſten

Ordnung und äuſerſten Pracht. Ich antwortete da

her, daß die Klugheit, Eigenſchaften und Reichthümer

Seiner Excellenz alle die Mängel bedeckten, welche die,

Thorheit und Armuth bey denen andern an den Tag

legte. Darauf ſagte er, daß wenn ich ihn auf einer,

gleiten wollte, welches zwanzig Meilen von der Stadt

läge und woſelbſter ſeine Güter hätte, ſo würdenwir

die Weile haben wegen dieſer Materie ein mehrers mit

einander zu reden. Ich verſetzte, daß ichvollkommen

bereit wäre, deſſen Befehlenzugehorſamen und unſte

Reiſewardnicht länger als bisfolgenden Tagesaufge

Unterwegensrehtermir vielerleyvon der Art und

undzunutzenbediene, Es ſchien mir aber alles durch
gehends unbegreiflich, denn ich ſahe, auſſer an einigen

wenigen Orten nirgendswas vonGetreyde ja nicht,

einmahl ein Hälmgen Graß ſtehen. Jedoch drey

Stunden darnach gewann es einganzandersAnſehen
denn wir gelangten in das allerſchönſte Land von der

Welt. D-Barº warenwohgebaut und
- * 3 7 - » “
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eslag immer eines ganz nahe an dem andern; dieFel

der ſo mit Zäunen nmgeben waren, beſtunden aus

ruchtbaren Aeckern, Weinbergen oder Wieſen. Ich

entſinne mich nicht, jemahls etwas anmuthigers geſe

welche mir deswegen aus dem Geſichte leuchtete, und

ſagte daher lächelndzumir, wie wir nun auf ſeinenGü

ernwären, und wir würden ſolange durchſolchehinrei

ſen, bis wir zu ſeinem Luſt-Hauſe kämen; dieLeute des
Landes verlachten und verachteten ihn darum, daß er

ſeiner Geſchäfte nicht beſſer wahrnähme, unddem gan

jen RechenſºhäºlcheÄbt wºrinnen
esÄ gleichwohl nur einige wenige Perſohnen nach

hätéti, » - /

º Wir erreichten endlich das Haus, welches in der

Ä ein prächtiges und nach denen beſten Reguln der

Ä Gärten, Spatzier-Gänge Thüren Grotten ja

alles was man nur ſahe, war mitKlugheit, Bequehm

Ä Ännehmlichkeitangeleget. Ich lobte daher alles,
(

k Ä obgäbenSeine Excellenz gar nicht Achtungdar

auf; nach dem Abend-Eſſen aber, wiewir alleine wa

ren, gab er mir miteinerbetrübten Mine zu erkennen,

je daßer inSorgen wäre, ſeine Häuſer in der Stadt

Ä auf dem Lande einreiſſen, undſolchenach der neuſten

Mode wiederaufbauen laſſen zu müſſen nichtweniger

Ägezwungen zuwerden, alle ſeine Pflanz-Oerter auszu

Ä um ſie nachder fürgeſchriebenenForm des jetzöüblichen Gebrauches anders anzu A ſoi

z. Ä - Unzulegen ja auch alleſe

sº Unterthanen darzu anzuhalten, wofern er "sº

4 - - -
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hen zu haben. Seine Excellenz bemerkte die Freude,

alten Bau-Kunſt verfertigtesGebäude war. Brun

was mir zu Geſichte kam ob es wohl das Anſehen
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Unterlaſſungs-Falledes Hochmuths Eigenſinnes, der

Einbildung, Unwiſſenheit und als ein Sonderling an

gekaget werden, und ſich wohl vielleicht gar den Zorn

und Unwillen Seiner Majeſtät über den Haß sen
wollte. – - - *

. Erſetzte hinzu, daß die Bewunderung, ſo ich zuha

benſchiene bald verſchwinden würde, wenn er mir

Nachricht von einigen beſondern Umſtänden gäbe, da

vonman mir vermuthlich bey Hofe nichts gemeldet hät

te, weil die Leute daſelbſt in ihren eignen Speculationrn

allzu ſehr vertieft wären, und ſich umdas, was hierund

tenjürgingewenigodergarnichts bekümmerten ,

Es iſt ungefehr vierzig Jahr fuhr er gegen mich zu

reden fort, als einige Perſöhnen von hier entwederih

rer Affairenhalber oder zur Luſt eine Reiſe nach Lapu

j ta thaten und nachdem ſie ſich fünf Monathalldaauf

gehalten mit einem obenhin gefaßten Begriffe von der

Mathematic verſehen, deſto mehr aber mit allerhand
flüchtigen in dieſer luftigen Himmels-Gegendange

nommenen Gedanken angefüllet zurückkamen. Wie

ſie nun wiederum allhierwaren, fingen ſie an alles ohnt

Unterſcheid zu tadeln undnahmen ſich für die Künſte

Wiſſenſchaften und das Bauweſen auf einem andert.

# zu ſetzen. Zu dieſem Ende bewarben ſie ſich bei

ofe um Vollmachts-Briefe zu Aufrichtung einerÄ

demie von Project-Machern in Lagado, und dieſe Art

einer Krankheit grifin kurzem ſoumſich, daß ſaſt nicht

eine einzige Stadt ſie mochte auch noch ſo geringeſeyn

im ganzen Reiche übrigblieb, die nicht ihre eigne Aca

demie angeleget hätte. In dieſen Collegiis nunÄ

den die Profeſſores allerley neue Manieren das Feld

E 4 - beſe
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beſtellen und Häuſer zu bauen, wie nicht weniger neue k

zu allen Handwerken und Profeßonen gehörige In
ſtrumente, die ſo wundernswürdig ſind, daß eineiniger

Menſch ſo ſich deren bedienet, ſovieldamit ausrichten

kan als ſonſt ihrerzehne und ein Pallaſtkaninnerhalb

einer Woche von ſo dauerhaften Materialien aufge

bauetwerden, daß er niemahlsder geringſten Ausbeſſe-d

rung nöthighat. Sieſinnen auch auf Methoden al
le Gewächſe desLandes auf einmahlzu verderben und

Äſiezehnmahlgröſſer alsſevortzoſind esſeyauchzue

ner Jahres-Zeit zuwelcher es wolle wieder herfür zu

bringen. Das einzige Uebeldabey iſt, daß noch keinesw

von dieſen Projecten zu vollkommenem Stande gedie-
hen und gleichwohl das Land inzwiſchen ſich in einer d

beklagenswürdigen Beſchaffenheit befindet, dieHäu

ſer auch über den Haufen zu fallen anfangen und das
Volkſich von Lebens-Mitteln und Kleidern entblöſſet

ſiehet. Anſtatt nun, daß ſiedabey den Muth ſinken -

laſſen ſolten, ſozündet ſich vielmehr die raſende Begier

dezu ſothaer Project Macherey nur ſtärker in ihnen
ſº Was mich aber anlanget, weil mein Verſtand

zu ſo groſſen Unternehmungen nicht fähig iſt ſo begnü

ge ich mich dem gebahneten Wegezufolgen, in denen

meiſten Sachen des menſchlichen Lebens keine Neue

ſºgº zu machen. Es ſind zwar einige Perſoh

"nen fürnehmen Standes auch etliche andre geringere

Leute mitmireinerley Meynung, man ſieht uns aber
Ädeshalber mit verächtlichen Augen an, gleich als ob wir

Äund ſchlimme Bürger wären, die ihre eige

Ächkeit der allgemeinen Wohlfarth desVa
erlandes fürzögen, –

, -
-

End
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deſſen Spitze, wie ſie ſagten, man einen Canal aufArt

Endlich ſagte dieſer Herr erwolle mir miteinerweit

läutigen Beſchreibung das Vergnügen nicht vermin

dern, ſo ich haben könnte, wenn ich ihre groſſe Academie

beſuchen würde, wozu er mir inſtändig riethe. Mºr

bath er mich noch meine Augen auf ein verfallenes Ge-!

bäude zu richten, welches auf einem Gebürge etwan

dreyEngliſche Meilen vonuns lag mit welchem ſich fol

gende Begebenheit zugetragen. Ich hatte verfolgte

er eine halbe Meile von meinem Hauſe eine ſehr gute

Mühle, welche vermittelſt eines gar ſtarken Stromes

getriebenward und worausich nebſt meinen Untertha

nen allen Nutzen zog den wir davon wünſchen konten.

Etwan aber vor ſieben Jahren kam eine Bande von "

dieſen Projectmachern zu mir und hat mir den Für

ſchlag, ich möchte dieſe Mühleeinreiſſen, und eine andre

auf die abhängende Seite dieſes Gebürges bauen, auf !

eines Teiches ausgraben, und in welchen mandas Wal

ſer durch viele Röhren leiten müſte, ſo alsdenn zu Trei

bung der Mühle dienen könnte. Denn der Wind,
und die Luft gäben dem Waſſer, wenn es auf einer

Höhewäre nocheinmahlſoviel Bewegung und beför

derten den Lauf deſſelben angeſehen das Waſſer, je

mehresabſchießig, herabliefe, die Mühle deſto leichter

treiben würde, welches ein Strom, der nur ganzÄ

hin flieſſet nicht zu thun vermöchte. Nunſtand ich daſ

zumahbey Hofe nicht wohl in Gnaden beſchloß er
und viele, die vorher memeFreunde zu ſeyngeſchienen

fingen mich an zu drücken, daher, um mir nicht noch

mehr Feinde zu machen, unterſchrieb ich dasÄ
nachdem aber mehr als hundert Menſchen zwey Ja

- - E 5 - übe
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über an dieſem Werke gearbeitet, gerieth es in Ste

cken und die Project-Macher gingen ihres Wegescho

ben auch die Schuld dieſes unglücklichen Erfolgs auf

mich und ſuchten noch darzu alle ſo da Mühlen an
Strömen hatten, zu überreden, daßſieandre auf Ber

gen bauen laſſen möchten, um mich aus der Erfahrung

j wegen meines Verſehens zu überzeugen und zu beſchä
Illen. - -

Nach Verflieſſung etlicher Tage kehrten wir wieder

ºach der Stadt zurücke; ſeine Excellenz aber in Be

trachtung, daß ſie bey der Academie nicht gar zuwohl

ſondern gab mir einen ihrer guten Freunde mit. Sie

mahlte mich auch gegen dieſen Freund als einen groſſen

Bewunderer derer Projecten ab, der ganzÄ

neugierig undleichtgläubigwäre, welches ſich auch Ä

daranerºseiseprºſaunasen >.

# – T - - -

Fünftes Capitul.

DerAutor bekömmt Erlaubniß die groſſe Aca

demie zu Lagado zu beſehen Umſtändliche

Beſchreibung dieſer Academie. Die Künſte

=

-

derſelben legen.

ſondern ein Zuſammenhang vieler Häuſer auf

–

----------- gle/

–---- -

angeſchrieben wäre, wollte mich nicht dahin begleiten/

germaſſen in der Wahrheit alſo verhielt, denn ich habe

mirwohleher auch in den Kopfkommen laſſen ein und

und Wiſſenſchaften/woraufſichdieProfeſſorrs

TH Academie iſt nicht ein einfaches Gebäude,
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gelegen, denen Studenten zu ihrem Auffenthalt einge

räumet worden.

Ä Der Rector derſelben empfing mich ganz höflich.

niederKammer befand ſich ein oder mehr Projecten

Macher undſovielmicherinnernkan, mochten wohlfünf

hundert ſolcher Kammernin allenſeyn.

Der erſte Menſch ſo mir unter Augen kam, hatte eine

d, magere Geſtalt ſein Geſicht undHände ſahen ganz be

j ſchmutzt aus die Haarewaren übelgekämmet der Bart

lang und ſeine Kleiderganz zerlumpet ja ſeine Hemde

und ſeine Haut von einerleyFarbe. „Er hatte achtgan-

zer Jahre mitZubereitung gewiſſer Gurken zugebracht"

woraus er die darein gefallene Sonnen-Strahlen zie-

hen und ſolche hernach in einige auf hermetiſche Weiſe

vermachte Gefäſſe auffangen wollte, um ſich dererſelben

zu Erwärmung der Luft bey allzukühler Sommers

§ Zeit zu bedienen. Er erwehntegegenmich"Ä erkei

nesweges zweifelte binnen dieſen acht Jahren im

- Stande geweſen zu ſeyn, einen anſehnlichen Vorrath

von ſothanen Sonnen- Strahlen in des Statthalter

Garten zu liefern allein ſeine Beſoldung wäre allzu

ſchlecht, daherermicherſuchet habenwollte ihm mitet

was wenigen zu Aufmunterung ſeiner Arbeit beyzu

;
ſpringen und den erlittenen Schaden übertragen Ä

helfen, welchen ihm verwichenes Jahr die ganz ungeſ

wöhnliche Theurung derer Gurken verurſachet hätte

Ich gab ihm auch würklich ein kleines Geſchenke den
der Herr beywelchem ich mich aufhielt, hatte mich z.

dieſem Ende mit etwas Gelde verſehen, weil er vorhe

ſchon wuſtedaßesdieſer Leute Gewohnheitſey, º
> . "

-

-
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ºlen denenjenigen, ſo zuihnenkommen mitguter Manier.

ein Almoſenzufordern.
- -

„Ich trat in eine andre Kammer allein ich war im

Begriffe mich ſogleich wieder zurückzubegeben, weil

mir ein abſcheulicher Geſtank entgegen kam, ſobald ich

den Fuß hineinſetzte. Mein Begleiter aber ſtieß mich

vor ſich hinein, und gab mir ein Zeichen, ich ſollte mich

ja nicht den geringſten Abſcheu oder Eckel merken laſ

ſen, weilesſonſt für eine grauſame Beleidigung aufge

ºnommen werden würde. Ich glaubteſolches und war

dabeyſoſehr politiſch, daß ich auch nicht einmahl meine

Naezuhielt weich dochwohlhöchſtnöthighatte. Der

jenige ſoindieler Cellewohnte war der allerälteſte Stu

dentein dieſer Academie. Seine Hände und Kleider

waren ganz mit Unfach überzogen. Als ich mich ihm

näherte umarmete er mich aufeineganzzärtlicheWe
ſe, welcher Höflichkeits-Bezeugung ich ihn herzlich ger

überhoben hätte. Es hatte ſich aber derſelbe vom

Anfange an, als er ſich in die Academie begeben darauf

geleget, den Menſchen-Kothwieder in ſeinerſtes Weſen

zurück zu bringen, indem er daraus diejenige Art der

Tinctur abſonderte, welche Galle macht hernach

den Geruch verrauchen ließ, und den Speichel oder

die Feuchtigkeit davon heraus zog. Die Societät

ſchickte ihm alle Wochen ſtatt eines Theils ſeiner Beſol

jungen Faßvoll Menſchen-Koth damiter ſein Prob

Ägtücke damitzumachenfortfahren konnte.

. Nach dieſem ſaheich einen ändern welcherbemühe
Äpar daßEißkleinzureiben, um Stück-Pulver daraus

umachen, und eben derſelbe zeigte mi isa- CN

Äumachen und eben derſelbe zeigte mir auch einen Tra

itat, welchenervonder Kunſt, dasFeuerzuſchmieden,

l

W

- ver
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verfertiget, undſhlchen öffentlich herauszugebeninwil-

lens hatte. Bey ihm befand ſich auch ein ſehr ſinnrei

1 cher Baumeiſter, welcheremeneue Methode Häuſerzu

bauen, erfunden hatte damannemlich von dem Dache

anfangen undbey dem Grunde aufhören muſte und er

bewieß ſolches mit dem Exempel derer Bienen ºd
ſº Ä. als des klügſten und künſtlichſten Un-

geziefers. - 4

In noch einem andernZimmer befand ſich ein blind

gebohrner Menſch welcher viel andre gleichfalls blinde

e Schüler bey ſich hatte. Ihre Verrichtungbeſtandim

4Ä miſchen für die Mahler, welches ihnen ihr ,

Lehrmeiſter vermittelſt des Anrührens und Koſtens

zeigte. Sie kamen aber die Zeit über als ich dabey,

war ſehrübeldamitzurechte undder Profeſſor ſelbſtbe
trog ſich beynahe allemahl.

Alle Projecteaber von denen ichgeſprochen, waren

mitdenjenigen nicht in Vergleichung zu ziehen, ſo ich

Ärzºne Leºn heilen werde. Denn es hat,

te ein künſtlicher Academicus das Mittel erfunden, das

Feld mit Schweinen umzuarbeiten, um die Koſten, ſo

) auf das Pflügen die Ochſen und Ackersleutegehen, zu

erſpahren. Seine Methode war folgende. Er ließ
nemlich auf einem Morgen Landes eine gute Menge Eis

cheln oder Datteln, welche dieſe Thiereſehr gernefreſſen,

jede6 Daumen weit voneinander undachtetief in die

Erde graben; hernach muſten fünf oder ſechshundert

Schweine an dieſem Ortgetrieben werden, welche denn

weil ſiehre Nahrung ſichten den ganzen Boden bald

umwühlten, und ihn auf dieſe Artzum Beſten geſchickt

machen ſollten, um ſovielmehr, daſs ihndurch#

s

%

-
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| Koth zugleich drängeten. Manhataber nachviel wie

derholten Proben, ungeachtet ſic ungemeine Mühe ko

- ſteten nicht befunden, daß man etwas darnach einge

erndtet; nichtsdeſtoweniger zweifelt man keineswe

ges, es könne dieſe Erfindung noch zu gröſſerer Voll
kommenheit gebracht werden. ſ

Ich begab mich in eine andre Kammer welche über

und über mit Spinneweben tapezieret war, ausgenom

men eine kleine Denung, wºdurch der Kºnſerat
. und eingehen konnte. Als er mich ſahe, ſchrye ermit

lauter Stimme ich möchte mich in acht nehmen, daß
ich nicht an ſein Gewebeſtieſſe. Was für ein unglück

ſeeliger Irrthum iſt es, ſprach er zu mir, daßman ſich ſo

ſº lange Zeit derer Seidenwürmer bedienet hat da Ä

ſ doch Ägº dergleiche Ähiergen haben

ungleichbeſſerſind als dieſe Würmer Manhaºh

(- ſetzte er hinzu, bey denen Spinnen nicht ſo viel Unbe“

quemlichkeit wie bey denen Seidenwürmern zu beſor

gen als welchealzubald ſterben. Ich ward deſſen

Ä gänzlich überzeuget, indem er ſeine Spinnen fütterte,

undwovon, wie er verſicherte, auch ihr Gewebe dieFar

bean ſich nehmen würde. Er ſchmeichelte ſich gröſſen

Profit von dieſer Erfindungzuziehen, ſobald er nur mit

dem Futterfür ſeine Fliegen zum Zwecke gekommen ſeyn

würde, welches er von gewiſſen Gummi, Qel undan

Äbereitet damit die Fa.
# derer Spinnen deſto feſter und haltbahrer werden

« Ollten. -

ſº Ein andrer Academicus, ſo ein Sternſeher war, hatte

ſich unterfangen einen Zeiger über die Wetter-Fahneauf

º dem Nachbaſeder Stadt zuſehen, welcherdij

-

-
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undtägliche Bewegung der Sonnen und Erde bezeich

nete und es ſolten dieſe Bewegungen mit des Windes

ſeinen die da zufälligerWeiſean der Wetter-Fahnege-

ſchahen genau übereintreffen. Inzwiſchen, daß wir

uns dergeſtalt in der Academie umſahen, bekam ich ei

nen kleinen Anfall von Bauchgrimmen, daher mich

mein Begleiter, als ich ihm ſolches klagte, in das Ge

mach eines hocherfahrnen Arztes führte, welcher ſich

durch ſeine Manier dieſes Uebel zu vertreiben; ſehr bc

rühmt gemacht hatte. Seine Methode war aber die

ſe. Er machte eine ungeheure groſſe Sprützemit Luft

voll, dieſe Luft ſchoß er in den Leib des Patienten ab,

alsdenn zog er das Inſtrument wieder heraus, um es

von neuen mit Luftanzufüllen, und wenn er drey bis

viermahl auf dieſe Art verfahren, ſo muſte der Wind,

welcher das Uebel verurſacht hatte für dieſem in dem "

Leib des Krankeneingeſchicktenherausweichen und
es erfolgte darauf die Geneſung. Er machte davon

in meiner Gegenwart die Probe an einem Hunde,wel

cherſich eben nicht über die Cole beklagthatteesward
aber derſelbe auf immer für dieſem Uebel präſerviret,

denn auf die andermahlige Abdrückung der Sprütze.

verreckte das arme Thier. Bey ſogeſtalten Sachen

wolte ich die Probe nicht an mir machen laſſen, ſondern

wir nahmen von dem Doctor Abſchied, ihn ſehrÄ
ſchäfftiget verlaſſend, um dem Hunde das Leben wieder.

zu geben, welchem er die zu viel hineingeſprützte Luft

wieder herauspumpen wolte ich glaube aber nicht, daß

er mit ſeiner Operation zurechte gekommen.

JchÄ noch viel andre Gemächer mehr, weil

aber alles ſo ich darinnen geſehen von keinerÄ

- - - Wich
- -
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Bis Yahin hatte ich nur die eine Seite von der Aca

" Wichtigkeit war, als dasjenige, ſo ich vorhergehender M

maſſen erzehlet, ſowird der Leſer mir leichtlich zugute

halten, daß ſolches mit Stillſchweigen von mir über-n

jgangenwird. M

w

demiebeſehen, dieandre aber war von ſolchen Leutenbº
ſetzet, ſo ſich auf den Wachsthum derer Speculativi-d

ſchen Wiſſenſchaftenlegen. Ehe ich nun davon rede

ſo muß ich noch einer berühmten Perſohn Erwehnung d

thun, welche ſieben Univerſal-Künſtler unterſchiº

ten. Er gab gegen unsfür, daß er ſich ſeitdreyßig Jah“

ren her Mittel auszuſinnen befliſſen hätte um das a

menſchliche Leben zu verlängern. Zu dem Endehº

erzwogroſſe Kammern voltauſenderleyſº Sa

chen und junzig Menſchen muten ihm bey ſeiner Ar“

betandie Hand gehen. Etliche darunter fingen Äd

Luft in ein Gefäſſe auf, und alsdenn wuſten ſie dieſe“

bevonalen Salpetrichten oder wäßrichten Weſen, ſº

darinnen ſtecken konnte, zu reinigen, audreware Ä
Ä ſchäfftiget, einige Stücken Marmor ſo weich zu ma“

chen, daßmanſezuBetten und Küſſen brauchen könn

te, andre thaten wieder etwas anders. DerEx-Knº

er aber ging damahls mit zwey wichtigen Pºº
ſchwanger. Das erſtere war, die Erdemit Strohzu

beſaamen, als worinnen, wie er ſagte fürnemlich die

Ä Zeugungs-Kraft beſtünde, und er bewies ol

Ä mit vielen Vernunfts-Schlüſſen, die aber meinem

Äº zu hoch waren. Die andre Erfindung zielte

darauf, um zu verhindern, daß denen jungen Schaa

Ä keine Wºlle wüchſe, welcheservermittelſt gewiſſer

sº ummund Mineralien, womit ihre Haut beſchmiere

» f wer
-
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werden müſſe in das Werk zu richten und dadurch E
wege zu bringen verhoſte, daß in kurzer Zeit eine Gat

tung nackender Schaafein dem ganzenLande zu haben,

Ä weit beliebter als die nackende Hunde ſeyn
würden. - .

Als wir uns nun auf die andre Seite der Academie

begaben allwo, wie bereits gemeldet, die Project

macherin ſpeculativiſchen Wiſſenſchaften ihre Reſi

denz hatten, ſo war das erſte, was mir zu Geſichtekam,

ein Profeſſor, welcher ſich in einem groſſen Zimmerbe
ſand, und vierzig Schülerum ſich herum hatte. Nach

abgeſtatteten erſten Complimenten und als er beobach-,

tet, daß meine Augen mit Aufmerkſamkeit auf eine groſ

e Machine fielen, welche beynahe das ganze Zimmer

einnahm, ſagte derelbe zu mir, ich würde vermutlich

darüber erſtaunt ſeyn, daß er aufden Einfall gerathen,

mechaniſche Werkzeuge zu Vermehrung derer ſpecu

lativiſchen Erkänntniſſe zu gebrauchen; allein dasPu

beim würde die Mºzarºdieſer Methode gar bald
empfinden und erſchmeichleſch daß noch niemahlsein

Menſchetwas ſchönerserfunden habe. Einjeder weiß,

fuhrerfort, wie mühſam die ordentliche Methode ge

wiſſe Wiſſenſchaften zu erlangen ſey; da hingegen

durch meine Erfindung auch der allerunwiſſendeſte

Menſch auf der Welt mit weniger Mühe undÄ
ohne Koſten über die Philoſophie, Poeſie Staats

Kunſt, Rechts-Gelehrſamkeit Mathematick, ja ſelber

die Theologie ſchreiben lernen kanunddas zwar ermag.

einen guten Kopf und Studie haben oder nicht. E

führte mich hierauf näher zu der Machine um welche

ſeine Schüler in Ordnung geſtellet ringsherum ſºnº
“ II, Cheil. D - º I

-

–+–



so die Dritte Reiſe

den. SiehattevierzigFußins Gevierte und ſtandmit

ten in dem Zimmer. IhreFläche beſtündausſehje

viereckigten Stückgen Holz ungefehr in der Gröſſej
nes Würfels, doch immer eines etwas breiter als das

andre. Die Würfel waren alle zuſammen an gMz

lockere Faden befeſtiget und mit angeleimten Papier
an allen Ecken überzogen auf dem Papiere aber ſtun

den alle Wörter ihrer Sprache in ihren unterſchiedenen
Modis, Temporibus und Declinationibus, wiewohl

ohne der geringſten Ordnung geſchrieben. DerPro

eſſor erſuchte mich dabey wohiAchtung zu geben, weil

r nun Ät ſeiner Machine eine Probe machen wollte

Um die Machine herum waren vierzig eiſerne Handhj

Wen davon jeder von denen Schülern auf jenes ſeinen

Befehl eine die Handfaßte; alsdenn muſtenſejoche
| 1uf eine gewiſſe Art herumdrehen, und daſäheU g he Und daſaheich, daß

je vorige Stellung derer Wörter auf einmahl #

ich verwandelt war. Daraufhießerſej)j - E - - - - -- --- TM - :

ig von ſeinen Schülern die unterſchiedenen Zeilen, ſoÄieſº Machine zumÄ Zeilen, ſº

eſen. Wº ſie nun drey oder vier Würter beyſammen

Ätehenfanden daraus ein Stück einer Phraſis gemacht

toerden konnte damuſten ſie ſolche denen vierj

Knaben die gleichſam die Secretarienwaren in die Fe

er dictiren. Er ließ dieſes Werk drey bis viermahl

joiederholen und auf jedesmahlhatten die Wörter eine

Ächs Stunden des Tages mit dieſerArbeitj
ÄProfeſſor zeigtemir vielgroſſeÄ die mit aller

ty ſolchen unvollkommenen Phraſbus beſchriebenjº

zenz erwaranchwillens ſezuſammenhefenzulaſſen

Y ---

amen ſachte über

Ändee Seung ÖiejÄ

- g nnd
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- nach LAPUTA. 5.

und dieſen reichen Vorrath mit der Zeitalseinvollkom

menes Syſtema aller Künſte und Wiſſenſchaften her

auszugeben, welches Fürhaben, wie er ſagte weitge;

ſchwinder und leichter zu Stande kommen könnte wenn

das Publicum die Koſten zu Verfertigung fünfhun

dert ſolcher Machinenin Lagado herſchieſſen und denen

Fürſtehern derſelben, ihre Sammlungen in eines zur

tragen anbefehlen wollte. -

Anbey verſicherte er mich, daß er von ſeiner Jugend

an alle Sinnen und Gedankenaufdieſe Erfindung ge

wendet habe, ſogar daß in der Machine nicht ein einzi

ges Wort von der Sprache vergeſſen, ſondern noch."

dazu auf das allergenaueſte die Äeneral Proportion
ausgerechnet ſey, welche es zwiſchen der Anzahl von''

den Particulis, Nominibus, Verbis und andern Theis

len der Sprache gäbe. - “ “ -

. Ich bedankteinichauf das demüthigſte gegen dieſen

fürtreflichen Mann, daß er mir ein ſolobenswürdiges

Fürhaben mit ſolcher Bereitwilligkeitentdecken wollen,

und verſprach daßwoich ſo glücklich würde mein Va

terlandwiederzuſehen ihm von mir das Recht wieder

Ä ſollte ihn einzig und allein für den Erfinder die

ſer wunderbaren Machine zu preiſen zu dem Ende ich

um Erlaubniß bath, die Geſtalt derſelben aufeinPa

Ä abzuzeichnen, worinner unweigerlich willigte alſo lº

daß der Leſerdeſſen Höflichkeitbeyſtehende Figurzudan-

ken hat. Ich eröfnete ihmanbey, daß ob zwar unſre

Gelehrten in Europa gewohnt wären, ſich die Ehre von

der Erfindung eines andern gerne anzumaſſen, wovon

ihnen zum wenigſten dieſer Vortheizuwüchſe daß dar

über ein Streit entſtünde, welcher der wahre Erfinder -

. . . | D 2 einer "
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2. Die Dritte Reiſe

einer Sache ſey, ſo ſollte er doch ſeines Ortesverſichert

ſeyn, daß was dieſe mir gezeigte Machine anbeträffe

ihm kein Menſch den Ruhm der Erfindung ſtrittig ma

chen würde. -

Nach dieſem gingen wirferner in die Sprach-Schu

le, allwodrey Profeſſores in Berathſchlagung über die

Mittel wie die Sprache ihres Landes vollkommen

gemacht werden könnte begriffen waren.

„Das erſte Project beſtand darinnen, man ſollte die

Geſpräche verkürzen, indem daßmanaus allen Wor

ten, die viel Sylben hätten ein einſylbichtes machte,

und alle Verba und Participia abſchaffte, weil ja die

Wahrheit zu ſagen alle Dinge, die man ſich einbilden

könnte Nomina wären, -

„Allein ſprach ein andrer wäre es nichtbeſſer den

Gebrauch derer Wörter gar miteinander abzuſchaffen?

Um aber dieſes Project deſto angenehmer zu machen,

ſich Än dafºabe die menſchlicheÄ
ſundheit und die Liebe zur Kürze beſonders ihre Rech
Ä Denn es iſt unwiderſprechlich,

ſagte er, daß jedes Wort ſo ausunſerm Mundegehe

unſre Lunge eile. ſowenigals es wolle abnütze und

folglich unſern Tod beſchleunige. Daher er denn alsº

ein gutes Mitteldarwiderrathen wolle, daß weil die

Wörteria ohnedem nichts anders als Nahmen von

Sachen warenÄ
kommen, wenniederdieDinge, wovon er reden wollte,

allemahl beºſchtrºge. Es würde auch dieſe Erfº

Ä
wiß Statt gefunden haben, wenn nichtdie Weiberund

"das gemeine Volk einen Aufſtand gedrohet hätten,

wofern man ihnenden Gebrauch der SprachenachArt
- - -

-
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jeder ſeines Weges.

".

ihrer Vor-Eltern nicht laſſen würde. So eine ga.

ausgemachte Sache iſt es, daß der Pöbel alles dasjeni

ge, was Wiſſenſchaft genennet wird, mit einem unver

ſöhnlichen Haſſe verfolget. Nichtsdeſtoweniger be

dienen ſich dieſe Stunde noch viel weiſe und ſehr gelehr

te Leute ſothaner neuen Methode, durch ſichtbahreDin

ge ihre Meynung zu verſtehen zu geben, wobey ſich je

doch eine ziemliche Schwürigkeit findet. Denn wem

ein Mann mit viel und mancherley Affairen über

häuft iſt ſo muß er auch eine allzugroſſe Meng

. von Sachen bey ſich tragen, uud kan ſie unmöglich

alle fortbringen, wenn er nicht von dem Vermö*

gen iſt, ſich etliche Knechte halten zu können, di

ihn dieſer Beſchwernng überheben. Ja ich hab'

ſelbſt etliche mahl dergleichen weiſen Männern be»

gegnet, welche unter dem Gewichte ihrer Laſt ſich bey

nahe ſo zu beugen ſchienen als ſolche Leute in unſerm

Lande, ſo die Waaren, welcheſiezukaufen haben, anei

nem Hals-Joche tragen und dieſelben ausrufen
Wenn nun gemeldete Herren einander auf derÄ z

ſen antreffen ſolegen ſie ihrBündel auf die Erde, zie.

hen ein Stück davon nach demandern hervor, und unſ

terhalten ſich damit wohl eine ganze Stunde lang im

Geſpräche; ſobald ſolches zu Ende, packen ſie ihre

Krahm wieder zuſammen und nachdem einer deman.

dern ein Packet auf den Rücken hockenhelfen, gehetei.

Bey nicht allzulangen Geſprächen aber kan ma

alles, was man nöthighat leichtlich unter denen Ar

men oder in ſeinen Schubſäcken mit ſich tragen, un

wennman bey ſich zu Hauſe iſt, hat man davor ga

nicht zu ſorgen. Denn zuF Ende ſind diesº
- 3 eſ
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4 Die Dritte Reiſe

+

ch verſammlen, allezeit mit ſo vielerley Sachen ange

eichen Geſpräches erfodert werden. -

Ein anderweiter groſſer Vortheil, den die Erfindung

mit ſich führet, würde auchfolgenderſeyn, daß man ſich

emlich deren als einer Univerſal-Sprache bedienen

önnte, wiewohl nur bey ſolchen civiliſirten Nationen,

vo überhaupt alle bewegliche Sachen und Hausge

äthe denen unſrigen anGeſtalt gleich kommen. Folg

ich würden auch die Geſandten mit fremden Fürſten

und Staats-Miniſtern, deren Sprache ſie nicht verſte

Yen. Unterhandlung pflegen können, und keinesDoll

metſchersnöthig haben.

Schule, in welcher ich einen Lehrmeiſter antraf, welcher

# einer mir ſehr tollſcheinenden Methode ſeinen

Schülern dieſe Wiſſenſchaft beyzubringen, bediente.

Denn der Satz undBeweiß einer Sache wareninſehr

Dinte ſo von einer Haupt-Tincturverfertigetwar ge

chrieben, und dieſes Oblat muſte der Studente früh

Ähüchtern einnehmen, auch drey Tage hintereinander

Ä'eine andre Nahrung als ein wenigBrodt und Waſſer

Ägenieſſen. Nach dem Maſſe nun als ſich das Odat

Herdauete, ſollte auch die Fincur in das Gehirne ſtei

Äen und der Inhalt des darauf geſchriebenen SatzesW

# che begleiten. Zur Zeit aber hat die Folge mit der

Ä des Erfinders noch ſchlecht übereinſtimmen

vÄr - - -

RººtsTrägerräÄ

her, wo diejenigen, bey denen die Kunſt in Uebung iſt,

üllet als zu Unterhaltung eines erbaulichen und ſinn

Nachgehends beſuchte ich auch die Mathematiſche

# eſerlichen Characteren auf ein ganz dünnes Oblat mit

einºstheils weil man ſich immer mit derCom

ben
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ben, die für dergleichen Biſſen einen Eckel getragen, f

boßhaftig geweſen, daß die meiſten von ihnen ſich bei

mühet ſie wieder von ſich zu geben, ehe ſie ihre Wür

kung thun können; im übrigen hat man auch die nach

dieſer MothodezuErlernung der Mathematickerforderli

ſº che Mäßigkeit und Diät noch nicht bey ihnen zuweg

c bringen mögen.

ſ? g" " -

SechſtesCapitul.
Verfolg der vorhergehenden Materie. DerAu"

torproponirteinige neue Erfindungen welcht,

mit groſſem Beyfall angenommen werden.

GSzch hielt mich nicht lange mit Beuchung der
eſ Schule auf, worinnen ſich die Ferjpöſ!

tiſcher Projectebefanden: denn dieſe Leute ſchie

nen gar nicht bey ſich ſelbſt zu ſeyn und ein ſolches

Schauſpiel machte mich allemahl verdrießlich. Was

ren das nicht Träumer, indem ſie Projecte machten

º wie man groſſe Herren dahin bringen könnte, daß ſie in

Erwählung ihrer Favoriten auf nichts anders als

Weißheit, Fähigkeit und Tugend ſähen keine Mini

Äſters annähmen, alsumfürdas gemeine Beſtemit deſto

beſſerm Fortgange zu arbeiten ihr Intereſſe von des

Volkes ſeinem niemahls abſonderten und niemanden

als ſolchen PerſohnenAemter gäben deſolchen Ärzu
ſtehen fähig wären? Andererwunderlichen Einfällezu

geſchweigen, die keinem Menſchen jemahls in Sinn#
kommen und welche"Wº Richtigkeit jenes#

« - ? 4. Wehrs
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6 Die Dritte Reiſe

chr-Satzesüberzeugten, der daſaget, esſey nichts auf

er Weltſoungereimt, welches nicht einige Weltweiſen

ürwahr auszugeben ſich unternommenhätten.

Um aber dieſen politiſchen Academicis Gerechtig

eit wiederfahren zulaſſen, ſo mußich geſtehen, daß ſie

zleichwohl nicht alle miteinander ſolche Träumer wa

en. Denn es gab einen Mann unter ihnen, welcher

nir die Eigenſchaft und die Grund-Sätze einer Regie

ung unvergleichlich zu verſtehen ſchien. DieſerÄ

refliche Geiſt hatte mit groſſen Nutzen ſich dahin be

trebet, ſolche Haupt-Mittel wider alle die Krankhei

enzuerfinden, denen die unterſchiedenen Arten derer

ffentlichen Verwaltungen ſowohl wegen der Untu

zend oder des Unverſtandes derer, die gehorchen ſollen,

unterworfen ſind. Zum Eyemyel, weil alle Staats

Verſtändige einmüthig bekennen, daß eine Univerſal

Sleichheit zwiſchen dem natürlichen und dem politi

chen Cörper verhandenſey iſt es alſo nicht eine Son

nenklahre Sache, daß auch die Krankheit des einen und

Ä des andern Cörpers auf einerley Art geheilet und bey

der Geſundheit durch gleiche Mittel erhalten werden

nüſſe? denn es iſt gewiß, daß die Raths-Verſammlun

tjen gar öftersſchädliche Feuchtigkeiten bey ſich führen,

aber des Herzens behaftet ſind, wie nicht weniger ein

gewiſs Zucken und gewaltſames Zuſammenziehen de

er Nerven in ihren Händen, fürnemlich aber in der

Rechten betºnen. Zºeleverfallen ſie auch in
ÄSchwindel Unſinnigkeit Hündiſchen Hungeründer

Ähauigkeit des Magens und viel andres dergleichen
zuebe mehr. Zu deſſen Abhelſung nun war #

- . . - - * - - - - z

- -
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Ä mit vielerley Krankheiten des Hauptes noch mehr
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hochgelahrten Doctors Vorſchlagesſolten, wenn ein

Collegium ſich verſammlete die erſten dreySitz-Tage

ſich einige Medici mit dabey finden und zu Ende der

Berathſchlagung alle drey Tage über einem jeden

Raths-Gliede andenPuls fühlen; alsdenn, wenn ſie

die Beſchaffenheit derer unterſchiedlichen Krankheiten

und die Art und Weiſe ſolche zu curiren, in Erwegung

gezogen, ſo könnten ſie den vierten Tag ſich wieder an

den Ort, wo der Rath ſich verſammlete begeben und

einige mit guten Medicamenten verſehene Apothecker

mitbringen, welche denn für ein jedes Glied des Colle

eröffnende abführendebeitzende ſtopfende reinigender

äuſerliche und innerliche Arzneyen, wie man es für .

nöthig fände, zubereiten müſten des folgenden Tages

aber könnte man mit dieſen Mitteln fortfahren eine

Aenderung treffen oder ſolchegarunterlaſſen, nachdem
ſich die Würkungdavongeäuſert hätte. . -

Die Ausführung dieſes Projects würde dem gemei

nen Weſen nicht viel koſten und meines Erachtens wür

de es zu ſchleuniger Ausfertigung und Abthuung derer

Rechts-Sachen, zumahl in ſolchen Ländern, wo die

Räthe an der Macht Geſetze zu geben mit Antheil neh

men, ſehr dienlich ſeyn . Siewürde die Einigkeitzuwe

gebringen, die Streitigkeiten verkürzen die verſchoſſe

menMäuleröfnen und die ungeheure Menge derer im

mer offenſtehenden zuſchlieſſen, den Muthwillen derer

Ä im Zaum halten die Hartnäckigkeit derer,

lenbändigen ja denenBlöden Lebhaftigkeit und denen 1

DummenBedachtſamkeit mittheilen. .

Und was noch mehr F ſolches eine agen.
Kla i

–
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Klage iſt, daß die Lieblingebey groſſen Herrendasaller

ſchwächſte Gedächtniß vonder Welt hätten, ſo that eben

dieſer Doctor zu Heilung dergleichen Uebels folgenden

Vorſchlag: Es ſolte ein jeder, obey einem Premier

Miniſter was zu ſuchen, und nachdem er ihm ſeineSa

che mit wenigen Worten, jedoch deutlich fürgetragen

hätte beym Abſchiede denſelben Herrn bey der Naſe

zupfen oderbeydem Ohreziehen, oderihm einen guten

Stoß mit dem Fuſſe an den Unterleib verſetzen, oder

ihn derb in denArm zwicken, oder ihm auch mit einer

Nadel in den Hintern ſtechen, und das alles zu demEn

de damit er an die ihm recommandirte Sache deſtobeſ

ſer gedächte. Dergleichen Mittel könnte auch jedes

mahl, wenn man ihn ſähe, wiederholt werden, bis einem

endlich in der Sache gewillfahret, oder dieſelbe gänzlich

abgeſchlagen würde.

Er warauch der Meynung, es ſollte ein jedesGed
l

achten fürgetragen und mit Beweiß-Gründen verthei

ſ diget, gehalten ſeyn, ſeine Stimme der widriggeſinnten

er Schluß unfehlbar zum Beſten des gemeinen We

enaualen –

Endlich hatte er noch ein wunderbares Mittel, wenn

:

Äder in folgendem Kunſt-Stücke: Man ſoltevoneiner

Ä hundert Köpfe nehmen, und davon einen

Äandern ſtellen, doch ſo, daß diejenigenzween,

beinander an Gröſſe und Geſtalt am ähnlichſten bey

ammenzuſtehenkämen; alsdannmüſtenzweenerfahr

des hohen Rathsneinem Lande, nachdem es ſein Gut

Partheyzugeben; denn wenn ſolches geſchähe, würde

inStaat durch zwo mächtige Partheyenzerrüttetwür

He, dieſelben miteinander zu vereinigen. Es beſtand

- «r
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ne und geſchickte Wund-Aerzte das Obertheil des

Hauptes von einem jeden Paare zu gleicher Zeit ent

zweyſägen, alſo daßdas Gehirnein zweengleiche Thei

legethelet würde. Jede Helftenunvon dem zerſchnit

tenen Obertheile des Kopfes müſte ganz genau an des

andern ſeine unddieſe wirderanjene Wechſelsweiſe ge

ſetzet und angeheilet werden. Es wäre zwar nicht zu

leugnen, daß ſothames Werk viel Geſchicklichkeit und

Kunſt erfodere, gleichwohl wollte er verſichern, wann

die Wund-Aerzte das ihrige dabey wohlthäten, daß

die Cur unfehlbahr glücklich gerathen müſte. Denn

höret nur, wie unſer Profeſſor raiſonnirte: Die zween ,

gleiche Theile desGehirnes, ſagte er, die vorhin wegen

einer Sache uneinig waren, müſſennothwendig, wenn

ſie auf einen Kopfgekommen, ſich miteinander vertra

gen und übereinſtimmen; was aber den Unterſcheid

des Gehirnes anbeträfe, und daß ſolches bey denen

Häuptern der Factiongröſſer oder beſſer ſeyn ſollte, daſ-

ſelbe verſicherte der Doctoraufſein Gewiſſen, wäre eine
ganz nichtige Einbildung. -

Als ich dieſen verlaſſen kamichzuzween andernPro

feſſoren, welche heftig mit einander ſtritten, was das

beſte Mittelſey, die gemeinenAuflagen ſo einzurichten

daß das Volk nicht zu ſehr beſchweret würde. Der

eine behauptete, die beſte Methodewäre, auf die Laſter

und Thorheiten eine Tape zu ſetzen, undinjeder Gaſſe

eine gewiſſe Anzahlgeſchworne Leute zu beſtellen, welche

von denen Graden der Ausſchweifung und Unart ih

rer NachbarnZeugniß ablegen müſten darnach man

die Summe ſo ein jeder zu bezahlen hätte, regºiren

könnte. Der andere aber war einer ſchnurſtracks#
• w

–
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wider laufenden Meynung, und wolte darthun, man

ten des Leibes und der Seele legen, derentwegen die

Menſchen ſich ſelbſt liebenundhochſchätzen, und dieſer

Impoſt müſte nach Proportion, als man dergleichen

Eigenſchaften beſaſe, undwie ſie ein jeder von ſich ſelber

angäbe, höher oder geringer ſeyn. ",

ºte vielmehr einen Impoſt auf die guten Eigenſcha

Die allerſchwereſte Auflage müſten die ſtarken-.. -

-

Liebhaber desFrauenzimmershaben, und die Steuern

nach der Anzahl und Beſchaffenheit derer Gunſten ſo

ſe genoſſen eingerichtet werden, wobeyman ſich eben

falls auf ihre eigne Auſſage verlaſſen könnte. Der

Verſtand, die Tapferkeit und die Zierligkeit derer Sit

ten ſollten gleichergeſtalt einen groſſen Impoſt bezah

len und auch nach der Maſſe eingetrieben werden, als ei

?ne jede Perſohn ſich ſelbſt tapiren würde. DieEhre

ſ denenjenigen, ſo ſiebeäſſen nicht einen Pfenningko

ſten, weil dergleichen Civilitäten von einer ſo beſondern

Natur wären, daß ſie niemand an ſeinen Nächſten und

nichteinmahlan ſich ſelberhochſchätzte.

Ä DasFrauenzimmer ſollte nach ihrer Schönheit und

Geſchicklichkeit, ſichwohlausputzen zu können, inAn

ſchlag gebracht werden, undſichebendes Privilegii, als

das Mannsvolk zu erfreuen haben als nemlich die

ÄSumme zu beſtimmen, welche ſie ſich zu zahlen für

ſchuldig erachteten. Die Vernunft, Treue, Keuſch

heit und Aufrichtigkeit hingegen ſollten ganz und gar

ÄZollfrey ſeyn, weil das geringe Einkommen, ſo man

1 davonziehen könnte, ſchwerlich die Mühe bezahlen wür

Gerechtigkeit Weißheit und Wiſſenſchaft aber ſollten
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V

de, welche man ſich um diejenigen, ſo dißfalls ei

ner Taxirungwürdig zu entdecken geben müſte.

Um die Miniſters und Räthe mit dem Intereſſe der

Krone auf das genaueſte zu verknüpfen ſo ſtatuirte

eben dieſer Profeſſor ſie ſollten ihre Aemter undBedie

nungendurch dasLoßerhalten einieder aber vorher ſich

miteinem Eyde verpflichten, daß er dem Hofe zugethan

bleiben wollte er möge nun dabey wasgewinnen oder

nicht; MitderZeitundbey der erſten Gelegenheit wür-,

den diejenigen, ſo dabey verlohren ihr Glückevon neuen :

wieder verſuchen können. Und auf dieſe Weiſe wür

de das Hoffenund Warten ſie zur gebührenden Treue -

in ihren Pflichten antreiben ja keine Perſon ſich be

klagen dürfen, daß ihr Unrecht geſchehen, ſondern ſie,

vielmehr ihre Zufälle dem Glücke zuſchreiben müſſen

deſſen Schultern weit ſtärker und breiter alseinesgan- -

zen Miniſteriiſeine ſind. -

Ein andrer Profeſſor zeigte mir einen groſſen Hauffen -

Papier,der mit lauterAnweiſungen, wie man die wider

die Regierung ſich anſpinnende Complote entdecken

könne vollgeſchrieben war. Dieſer Mann ließbey

allen ſeinen Anmerkungen eine ſehr tiefe Einſicht und

ungemeine Erkänntniß in der Staats- Wiſſenſchaft

von ſich ſpüren, obman wohl meiner Meinung #
noch etwas hinzufügen können. Ich nahm mir da

her die Freiheit ihm ſolches zu eröfnen, und mich"

zugleich gegen ihnzuerbieten, wie ich ihmvon meiner wee

nigen Erkänntniß, ſo ich über dieſe Materiehätte,Theil!

geben wollte. Er nahm auch mein Anerbieten ganz

geneigt und bey weiten höflicher auf als gemeiniglich

ºn-seº- º./ , 9-“
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Projectmacher zu thun pflegen und verſicherte mich,

daßesihm ſehr lieb ſeyn ſollte, wenn ich ihm meineAn

merkungen communicirenwürde. -

Ich ſagte ihm aber, daßwenn es mir begegnen ſolte,

"in einem Reicheleben zu müſſen, worinnen die Conpira

tionen wegen der unruhigen Natur des gemeinen Vol

kes im Schwange gingen es geſchähen nun ſolche zu

Befeſtigung des allgemeinen Credits oderBeförderung

des Glückev einiger groſſer Herren ſo würde ich anfäng

lich bedacht ſeyn das Geſchlechtederer Ankläger, Ver

räther und Zeugen aufzumuntern. Nachdemich derer

ſelben eine zulängliche Menge von allerleyGattung und

unterſchiedener Fähigkeit zuſammen gebracht, ſowürde

ich ihnen etliche geſchickte und zugleichmächtige Perſoh

nen ſiezuſchzen und zu belohnen zur Anführung zu

geben. Dieſe mit dergleichen Gaben und Vermögen,

wie ich nur geſagt, verſehene Perſohnen ſollten ſich die

Complotte fürtreflich zu nutze machen; denn ſie würden

ſich dadurch in das Anſehen, als ob ſie die allerklügſten

Staats-Männer wären ſetzen ein etwanau demFal

leſtehendes Miniſterium unterſtützen ein allgemeines

Mißvergnügen unterdrucken oder ſtillen von denencon

jen Gütern ſich bereichern unddenöffentlichen Cre

ſjoder vermindern können. Bey ſolchen Sachen

aber Ä man vorher wegen der Perſohn wohl einig

?
ſeyn aufwelche die Anklage fallen ſoll als ob ſie Theil an

ÄConſpiration gehabt hat.Ändas denn ſich derſe
jſowohl als aller ihrer Schriften verſichern: Dieſe

Ä nun müſſen einer Geſellſchaft ſattſam

die Hände gegebenFºtº
den

Fälssºrs
- -

ditnachdem es ihr Private Nutzen erforderte vermeh
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den geheimen Verſtand derer Wörter, Silben und

Buchſtaben aufzulöſen; damit aber ihre Geſchicklichkeit

nicht fruchtloß ſey, ſo muß ihnen erlaubt ſeyn denen

Buchſtaben, Sylben und Wörtern eine Deutung, als

ihnen beliebet zu geben, obſchon ſolche Deutung mit

der Abſicht und Meynung desjenigen, deſſen Schriften

unterſuchet werden gar keine Verwandſchaft hat ja

ſelbiger öfters gar ſchnurſtracks zuwiderläuft. Alſo

zum Exempel, wenn ſie es für gut befinden ſtehet ihnen

frey durch einen Siebeine Hof-Dame durcheinenlah

men Hund einen unrechtmäßigen Beſitzer des Reichs,

d durch eine Geiſel eine zu Friedens-Zeiten auf denen Beis

º nen gehalteneArmee durch einen Raub-Vogel einen

groſſen Staats-Mann durch das Podagra einenErz

Biſchof durch einen Nacht-Topfeine Verſammlungde

putirter Herreu, durch einen blaſſen Rubin einenAuf

ruhr durch eine Mauſe-Falle ein Ehren-Amt, durchei

nenunerſchöpflichen Abgrunddie gemeine Schatz-Kam

Ämer durch eine Dach-Rinne den Hof durch einen Huth

mit Schellen einen Favoriten durch ein zerbrochenes

Rohr einen Gerichts-Hof, durch ein leeres Faß einen

General undſoferner zuverſtehen undauszudeuten. .

Wenn man mit dieſer Methode nicht wohl fortkä

me, könnte man ſich noch weit beſſerer Manieren bedie

nen und allenfalls zu denenAcroſtichiis und Anagram

matbus die Zuflucht uehmen: Ich erklärte ihm da

bey, was ich durch die Acroftichia verſtände, und rech

nete ihm ganz augenſcheinlich an denen Fingern her,

vön was für Nutzen dieſe Gattung derÄ.

ſey, um den Politiſchen Verſtand, den die Anfangs

Büchſtabenmiſchführen zu entdecken und"Ä
- - " ne

-“
- / -
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bringen. Denn wie hätte man ohne derſelben, ſagte

ich jemahls ſonſtwiſſen können, daß N. zum Exempel

eine Conſpiration, B. ein Regiment Cavallerie und L.

eine Flotte bedeute ? Solte aber ungefehr (wie doch

ſo leicht nicht geſchehenkan) dieſe Methode nicht zu

länglich ſeyn, der mißvergnügten Parthey ihr Fürhaben

zu entdecken, ſo müſte man uuf die Art zum Zwecke

kommen, daß man die Alphabets - Buchſtaben auf

dem verdächtigen Papiere ſo oftmahls und lange ver

ſetzte, und hinundwieder würfe, bis man endlich den

Verſtand, den man ihnen geben will heraus brächte.

Und dieſes wäre nemlichdasjenige, was man die ang

grammatiſche Kunſt nennete. Der Autor bedankte

ſich hieraufſehr verbindlich gegen mich, daß ich ihm mei

ne ſchönen Anmerkungen mittheilen wollen, und ver

ſprachmir in ſeinem Tractatemeiner auf das rühmlich

ſte zugedenken. - - \

Im übrigen fand ich nichts mehr in dieſem Landeſb

Ä ſehenswürdig geweſen wäre und mich hätte antreiben

können länger darinnen zu verharren, daher ich auf

Mittel wiederum nach England zu gelangen zudem

kenanfing. - -

Ä) - » - AP -

# Siebendes Capitul.
. . -

-

-

Der Autor reiſet von Lagado undkömmt nach

º Maldonada. Weil kein Schiffſeegelfertig
W - 4 - - A 4

° gelegen hut er inzwiſchen eine Reiſe nach

- - Glubb
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Glubbdubdribb. Wie er von dem Gouver.
A

neur daſelbſt aufgenommen worden.

as feſte Land, wovon dieſes Königreich einen

Theil ausmachet erſtrecket ſich ſo viel mir be

* dünket gegen Oſten bis zu denen unbekannten

Ländern von America gegenWeſten nachCalifornien

undgegen Norden nachdem ſtillen Meerezu, welches

ſich nicht weiter als hundert und funfzig Meilen von

Maldonadaanfängetalwo es einen guten Aaven hat,

undvon daraus die Inwohner mit denen auf derIn

ſuLuggnagg,welche ungefehr 29Grad mitternächt-,

licher Breite und 14oGrad derLänge nachgelegen iſt,

ſtarke Handlung treiben. Auch lieget dieſe Inſul gegen ,

Süd-Oſten von Japan in die hundertMeilen ab. Der

Kayſer von Japan und der Königvon Luggnagg ſte

hen in einem genauen Bündniſſe miteinander, daher

manöfters Gelegenheithabeu kann von einer Inſul

ſ

aufdie andre überzugehen. Dieſe Urſache bewog mich,

meinen Weg dahinzunehmen,um von daraus weiter

nach Europa zurück zu gelangen. Zu dem Endemie

hetechnºpaar Mauleſed meine wenige Riº
ſegeräthſchaft trugen, und einen Wegweiſer, der mich

begleiten muſte.Daraufnahm ich von meinem freyge

bigen Patrone Abſchied, der mir ſo viel Freundſchaft

und Höfligkeit erwieſen hatte und empfing noch darzu"

ein anſehnlichesGeſchenk aufdie Reiſe von demſelben.

Uuterwegens begegnetemir gar nichts, ſo ich allhier !

zu berichten für nöthig fände; wie ich aber an den Ha-"

ven vonMalgonadagelangte ſo war keinſeegelfertiges

Schiffnach Luggnaggagº verhanden, und

ll. Theil. man

=
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man verſicherte mich, daß ich noch wohl etliche WZoº

chenwürde warten müſſen, ehe dergleichen eines zu hº

järe. DieStadt Maldonada iſt ungefähr ſo groß

alsPortsmouth in England. Zch brachte mir allda

bald einige Bekanntſchaften zuwege, und es ward mir

jra aufdas höflichſte begegnet. Unter andern be“

richtete mir ein vornehmer von AdeldaßweizÄ
nigſten noch ein Monat hinſtreichen würde/ehe ichGe

legenheit nach Luggnagg zu kommenhabe könnte ſö

mögte ich unterdeſſen nach der kleinen Inſul Glubb

jribb,hinüber neiſen, welche gegen Süd-Weſten

nicht weiter als etwan fünf Meilen von Maldonada

entlegen wäre. Er erboth ſich zugleich mit noch einem

ſeiner Freunde michdahinzu begleiten undverſprach

jünſterkleinen Reiſenöthige Anſtaltzumachen

Glubbdubdribb, ſoweit es ſich nach unſer Sprache
verdolmetſchen läſſetheiſſet ſoviel als die J nſul des

rer Zauberer. DieſeÄ hat noch nicht den Drit

Ävon der Breite der Inſº Wigºunºſ ganº
gemeinſruchtbar. Sie wird von dem Haupte einer

ſ

M
W. beſtehet. -

SolcheZÄ andrePerſonen,

als die von ihrer Zunft ſind und derAllerälteſte ihres

Stammes iſt jederzeit ihr Fürſt oder Gouverneur.

y Dieſer Herr wohnetneinem prächtigen Palaſte hin

-

„“

4 ÄenZunftregiere, welcheauslauterZauberern

# erwelchem ein Gartenlieget, der dreotauſend Acker

Ä Landesim Umfange hat und mit einer Mauer von

Ä. Quaderſteinen zwanzig Fuß hoch umgeben iſt. In

s dem Gartengebetes vielunterſchiedneumzäumteAd
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theilungen, wo Getrayde, Gras oder Kraut wächſet

oderwo allerley Vieh gehalten wird.

Der Gouverneur und ſeine Familie laſſen ſich von

ſeltſamen Aufwärtern bedienen. Denn durch ſeine

Erfahtenheit in der Zauberkunſt kann er alle welche er

nur will wieder in das Lebenzurückrufen und ſich ih

rer Dienſte, doch nicht länger als vier und zwanzig

Stunden gebrauchen. Es iſt ihm auch nicht erlaubt,

zweymal hintereinander einerley Perſonen herauszu

fordern, wofern nichtzum wenigſten eine Zeitvon drey

Monaten darzwiſchen verfloſſen oder eine ſehr wich

tige Urſache darzuverhanden iſt.

Als wir Fußan Land auf der Inſulgeſetzet hatten,

welches ungefähr nacheilfUhr Vormittags geſchahez,

begab ſich einer von denen Herren, die mich begleiteten,

zu dem Gouverneur und bathbey demſelben um Er

laubniß, ob ein gewiſſer Ausländer die Ehre haben

könnte. Seiner Hoheit aufwarten zu dürfen. Dieſer

Prinzgewährte ihm alſogleich ſeine Bitte und wirgin

gen alle dreye durch zwo Reihen Guardenaufbeyden

Seiten in dem Pallaſt. Es waren aber dieſelbe nach

der alten Mode bewafnet, und ſie führten alleſamt in

ihrer Geſichtsbildgewa, welche mirFºrch und
Zittern einjagte. Wir muſten durch viele Gemächer

gehen, welche alle vollBedienten waren, die ſehr wohl

aufihrer Huthzu ſeyn ſchienen und ſich überall inRei

hen geſtellet hatten, bis wir in das Audienzimmerge

langten allwo wir nach dreymaliger tiefen Verbeu-

gung und einigen von uns beantworteten General

fragen,nnsaufdreyStühle niederzuſetzen angewieſen

wurden, welche ganzmahean der unterſten Stufe des

- - E 2 Thro
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Thronesvon Seiner Hoheit geſtelletſtunden. Dieſer

Herr verſtand die BalnibarbiſcheSprache, ob ſie ſchon

vonderjenigen, ſo man auf ſeiner Inſul redete, ganz

unterſchieden war. Er bath mich, ihm einen Theil

von meiner Reiſe zu erzehlen und um mir zu zeigen, daß

er ganz ohne Ceremonien mit mir umgehen wollte,

ſchickte er ſein ganzes Gefolge durch einen einzigen

Kopfwinkvon ſich: denn es war ſolcher kaum geſche

hen, ſo verſchwanden, zu meinem groſſen Erſtaunen,

alle Umſtehende auf einmal in die Luft, wie etwan

dasjenige, was wirim Traumegeſehen, verſchwindet

wenn wir gählingaufwachen. Es währte eine gute

Zeit, ehe ich michvonmeinemEntſetzen wiedererholen

konnte;Jedoch alsmich der Gouverneur verſicherte,

daß ich nichts zu befürchten hätte, und ich ſahe, da

meine beydenCameraden ganzunbekümmert ſchienen,

º, welches daherkam, weil ihnen dergleichenSpectacul

nichts neues war, fing ich an mir ein Herzezufaſſen,

und that Sr. Hoheit eine kurze Erzehlungvon meinen

Ä vielſachen Begebenheiten, jedoch bliebichettiche mal

º darinnen ſtecken und konnte mich nicht enthalten mei

ne Augen nach denen Gegenden hinzuwerfen, welche

gedachte Hausgeſpenſter verlaſſen hatten.

Jch hatte daraufdie Ehre, mit dem Gouverneurzu

ſpeiſen und wir wurden beyder Tafelvon ganz an

ders geſtalteten Geiſtern, als ich vorhin geſehen, be

denet. Ichmpfand auch, daß dieFürchtbeymir

"Ägrºſsgemindert hatte... -

W „Wirverbliebenden ganzen Tag über indemPalla

Ä chbataber den Fürſten, daß er mich entſchuldigt

"harmwºlle, wennſhdasgeſchehnehöflicheErbe

- ten
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ten, mich darinnen übernachten zu laſſen nicht annäh

me. Daherbegab ich mich mit meinenbeydenFreun

den in die Stadt, allda zuſchlafen, und wir verfügten

uns laut erhaltenen gnädigſten Befehls des Tages

über allemahl wieder in denÄ - - -

Auf dieſe Weiſe brachten wir zehn Tage auf dieſer

Inſulzu, und ich machte gar baldmit denen Geiſtern

Bekanntſchaft dergeſtalt,daß ich faſt gar keine Furcht

mehr hatte, und wo nochja einiger Eindruck von Ent

ſetzenbeymirübrig geblieben, ſolcher dennoch durch

meine Neugierigkeit vollends vertrieben wurde.Eines

Tages befahlmirSeineHoheit, daßich einenTodten,

welchen ich von allen denen wolte,ſovom Anfangeder"

« Welt anbisſelbigen Augenblickesverſtorben,heraus

fordern, uud ihnum alles, was ich zu wiſſen verlang-,

te, befragenmöchte; Es müſten ſich aber die Fragen

nicht weiter als auf die Zeit, da der Verſtorbenegele

bet, erſtrecken, und im übrigen könnte ich verſichert!

ſeyn, daß er mir nichts anders als die Warheit berich

ten würde, weil die Lügen in der andern Welt keine
Modewäre. . . . - - ---

Für dieſe hohe Gnade nun bedankte ich mich auf

das unterthänigſte gegen Seine Hoheit; Wirwaren

aber damahlseben in einem Zimmer, welches dieAus

ſicht nach obbeſchriebenenGarten hatte undweil mein

erſtes Verlangen dahin ging etwas herrliches und

prächtiges zu ſehen, ſo wünſchte ich den groſſen Alexan

der anderSpitze ſeiner Armeeſtracks nach geendigte

Schlacht bey Arbela ſtehend in Augenſchein zu neh

men. Kaum hatte der Gouverneur etliche wenig

* - ,
-

as-a-vºg dieſen Heldenunter#
- - Z - - -
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Fenſter, woraus wir ſahen und ſeine Armee etwas

weiter davon haltend, erblickten. Alexander bekam

Befehl, ſich in unſerZimmer zu erheben,darauf er mich

denn auf mein Befragen (wiewohl ich das Griechi

ſche, ſo er redete ſehr übelverſtand,) auf ſeine Ehre

verſicherte, daß er keinesweges mit Gifte vergeben

worden, ſondern an einem hitzigen Fieber, ſo vonſei

Äässt Wein-Sauffen entſtanden, geſtor

ben ſey.

Nach dieſem ließ ich mir den Hannibal, wie er die

Alpenerſtiegen, zeigen ſelbiger aber betheuretemir,

daß er nicht einen einzigen Tropfen Eßig in ſeinem

ganzen Lager gehabt hätte.“
Jchſahe auch den Caeſar und Pompejus, wie ſie vor

ihren Völkern ſtunden und in Bereitſchaft waren,

einander die Schlachtin denen Pharſaliſchen Feldern

zu liefern. Ferner begehrteichdaßmir der Römiſche

Senat in einer groſſen Kammernach ſeiner damahli

gen Weiſe, und nicht weit davon eine andre Raths

Verſammlung nach einer neuern Modezum Gegen

Satze des erſtern erſcheinen möchte. Dieſe erſtere nun

am mir nicht anders als ein Collegium von lauter

Helden und Halb-Göttern für; dahingegen die andre

ils ein Haufenzuſammengerotteter Bettler, Spitz

uben und Zänker ausſahe. Der Gouverneur gab

em Caſarund dem Brutus ein Zeichen, mir näher zu

Jommen. Was für eine tieffe Ehrerbietung aber

rºckt mir nicht der Anblick des Brutus ein, denn ich

a keine Mühe in ſeinem Geſichte die Zeichen der

Ä

Tººººººººº
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Vaterlands-Liebe zu erblicken. Ich bemerkte mit

empfindlichen Vergnügen, daß dieſe beyde groſſe

Männer gute Freunde mit einander zu ſeyn ſchienen

und derCaeſar geſtand mir mit einer edelmüthigenAuf

richtigkeit, daß derRuhm den ſich Brutus durch Er

mordungſeiner erworben allen übrigenſo er mit allen

Thaten ſeines ganzen Lebens verdienet, bey weitenü

berſteigeDaraufhatte ich dieEhre mich eine guteZeit

mitdem Brutusim Geſpräch zu unterhalten und man

berichtete mich, daß junius, Socrates, Epaminondas,

Catoder Jüngere, Thomas Morus und er faſt immer

bey einander wären, welches gewiß eine geſechſte Zahl

von Männern iſt denen alle Alter der Welt nicht wüt

den den Siebendenbeyſetzen können. . . . . . . .

Es würdedem Leſer ganz gewiß verdrießlich fallen.

wenn ich die Nahmen aller Perſonen verzeichnete, ſo

meine Begierde die ganzeWelt gleichſam nach jedwe

der Veränderung, weil ſie geſtanden,Ä
zunehmen hervorzuruffen mich antrieb. Daherbe

richte ich nur ſo viel, daß ich mir fürnemlich angelegen

ſeyn ließ die Ueberwinder derer Tyrannen und uns

rechtmäßigen Beſitzer derer Länder, und diejenigen,

welche ihrem VaterlandedieFreyheit wiedergegeben

wohlzu betrachten, und ich kannicht leugnen, daßmi

dieſe Arten von Schauſpielen eine ſolche ÄndFrº
de erwecket, daß es mir unmöglich fallen würde, deſ

bemit Worten genugſam auszudrucken.
- - - - - - -- * - * - «. . . - - -
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Achtes Capitul.

Seltſame Beſchreibung deſſen, was der Autorin

Glubbdubdribbgeſehen. Einige Verbeſſerun

genderer Fehler in der alten und neuen Hiſtorie.

§§ ich nun auch begierig war diejen genMän

ner des Alterthums, welche ſich durch ihre

macht, zuſehen, ſo beſtimmte ich einen ganzen eig

nen Tag darzu. Zuerſt forderte ich den Homerus

und Ariſtoteles heraus, daß ſie in Begleitung aller

dererjenigen, ſo Commentarios über ſie geſchrieben,

hervortreten ſolten; Es waren aber dieſer letzternei

ne ſo ungeheure Menge , daß viel hundert in dem

Hofe und äuſſerſten Zimmern des Palaſtes zurück

bleiben muſten. Ich erkannte und unterſchied dieſe

beyden gelehrten Helden auf den erſten Anblick nicht

nur für der Menge aller übrigen, ſondern auch einen

dieſer zween für den andern. Homeruswaram gröſſe

ſten und beſten unter ihnen beydengeſtaltet ging nach

einem Alter ziemlich auſrechts, und hatte die allerleb

ſhafteſte Augenals ich jemahls an einen Menſchenge

ſehen. Ariſtoteles aber ging ſehr gebücktanher und

steuerte ſich auf einen Stab. Er hatte ein magres

Geſichtelange Haare und eine hohle Stimme... Ich

eobachtete ſtracks, daß keiner von beyden die übrige

Geſellſchaft jemahls weder geſehen, noch von einem

arunter etwas gehöret habe. Und einer von denen

Beiſtern, welchenicheben nicht nennen will, ſagte mir

s / - -

heim

Weißheit und Wiſſenſchaft berühmt ge-.
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verlohr aufeinmahl alle Gedult, als ich den Scottus

*,

heimlich insOhr, daß dieſe Commentatores ſich in der

andern Weltjederzeit, ſoweit als immer möglich,von

ſothanen zween groſſen Männern, deren Schriften

auszulegen ſie vergeblich verſuchet, entfernet hielten,

und daszwar aus Schaam und Reue, weil ſie ihnen

viel tauſend ungereimte Sachen und einander wider

ſprechende Lehr-Sätze aufgebürdet,deren ſie niemahls

gedacht hätten. Jchſtellte daher dem Homerus nur die

zween als den Didymus und Euſtathius,unterAugen

welcher ſie aufmein Erſuchen höflicher empfing, als ſie

vielleicht verdienet hatten: denn er befand alſogleich,

daß keiner von beyden den Verſtandhätte, in eines

Poeten ſeine eine Einſicht zu thun; Ariſtoteles aber

und Ramus, nachdem ich ihm vorher viel von der

Dankbarkeit, ſo er dieſen beyden ſchuldig wäre, fürge

ſaget, zum Vorſchein brachte, denn er fragte mich, ob

denn auch die andern, ſo uber ihn commentiret hätten,

ſo groſſe Narren als dieſe zween geweſen wären. 1

Jchbath hierauf den Gouverneur, daß er den Car

teſius und Gaſſendus vorfordern möchte, welche denn

in meiner Gegenwart dem Ariſtoteles ihre Syſtemata

erklären muſten. Dieſer Philoſophus aber bekannte

ihnen als ſie ſolches gethan aufrichtig,daß er ſich ſelbſt

in vielen Dingengeirrethätte weiderGrunddererſe

ben vielmals nur in bloſſen Muthmaſſungen beſtünde,

und erklärte ſich zugleich, daß das Vacuumdes Epi

curus, ſo Gaſſendus aufgewärmet und das Herums

drehender Erde von dem Carteſius auf gleiche Weiſe

egründetwären. Auch ſagte er zum voraus, daß die

nziehungs-Kraft, welche heutzu Tageſo viel Vor

- E 5 fechter

-
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Ä ganz gewiß wieder einmahlin die Vert

achtung fallen würde, daraus man ſie anitzo zu ziehen

ſuchet. Die neuen Syſtemata von der Natar-Kündi

gung ſetzte er hinzu, ſind ebenfals nur neue Moden,

welche ſich von Zeit zu Zeit ändern, und ſogar diejeni

gen, welche man Mathematiſch demonſtriret werden

nicht länger Beyfall finden, als es die Vortheile

Ä Muthmaſſungen ihrer Vertheydiger geſtatten

OOllen. - - - - -

. Ich brachte noch fünfTage mit viel andern Wei

ſen mehr, die das Alterthum berühmt gemachetin Ge

ſellſchaft zu. Ich ſahe eine gute Anzahl derer erſten
Römiſchen Könige und Kayſer, Der Gouverneur

muſte auch ſogar auf mein Erſuchen die Küchen-Be

diente des Heliogabaluscitºren,um uns eine guteMit

tags-Mahlzeit zuzurichten; ſie erwieſen aber ſchlechte

Proben ihrer Geſchicklichkeit, weil ihnen die meiſten

Materialien zu denen Speiſen fehlten. Ein Koch des

l Agefilaus muſte mir eine Lacedaemonianiſche Sup

pe kochen, als ich aber den erſten Löffel gekoſtet hatte ich

ſº keine Luſt, den andern zuprobiren.

Weilmeine beyden Reiſecameraden Verrichtung

halber aufdrey Tage mich verlaſſen, und nach Hauſe

reiſen muſten ſo wendete ich die Zeit zuBeſchauung ei

ſy nigerjüngern Todten an, welche ſeit zweybsdreyhun

Sdert Jahrenher entweder in meinem Vaterlande oder

s in einem andern Reiche Europens die gröſſeſte Figur

gemacht hatten. Weilich jederzeit ein tiefferVereh

Ärervon allem dem geweſen, was man alteünddurch

º aºchtige Familien heiſſetſobath ich den Gouverneur,

daſ er mir ein oder zwey DuzentKöngenebſt#
s . WL
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* Voreltern bis in das achte oder neunte Glied nach der

Reihe in Ordnung geſtellet präſentiren möchte. Allein

º wie ſchröcklich fand ich mich in meiner Vermuthung

º betrogen. Denn anſtatt einer unveränderlichen Folge

von lauterKronen ſaheich in einerFamiliezweenVio

liniſten, drey wohlgeſtaltete Hof-Bedienten und einen

Italiäniſchen Prälaten; In einer andern einenBar

"bier, einen Abfundzween Cardinäle. Ich trage all
zuviel Ehrerbietung für gekrönte Häupter daher mag

ich mich bey dieſer küzlichen Materie nicht länger auf
Ä" halten. Wasaber Marquifen, Grafen und Herzo

gebetriſt, derenthalben bin ich eben nicht ſo gewiſſen«
Je Ä und ich mußbekennen, daß es nicht ohne Ver

Ägnügenzuging,da ich mich im Stande ſahe den Weg

ſo wohl unterſcheiden zu können, welchen gewiſſe Le

besoder GemüthsGaben genommen hatten, um ſich

ih dieſe oderjene Familie einzuſchleichen. Icherkann

º, eganz deutlich, warum ein gewiſſes Haus mitlauter

ſpitzigen Kinnen begabet wäre, warum ein anders nur

lauter feige Memmen von zwey Gliedern her, und

nocheinanderslauter Narrenvon vieren hergezeuget

hätte. Ich lernte die Urſachen, welcheden Ausſpruch

des Polidorus Vergilius rechtfertigen, der von einem

ſichern Hauſegeſagt hat: Nec virfortis, nec foemi

na caſtä; es wäre daraus kein tapferer Mann noch

eine keuſche Frau entſprungen. Ja es blieb mirun-

verholen, aufwas Art die Grauſamkeit, Betrügliche

keit und Leichtſinnigkeit zu ſolchen offenbahren Kenne i

zeichen geworden, woranman gewiſſe Familienſogut

als an ihren Wappen-Schildern erkennen kan: „

Alles, wasÄsters
*

-

-

-

.
-



76 Die Dritte Reiſe -

kam, machte mir einen ungemeinen Eckel. Denn als

ich diejenigenoſeit hundert Jahren die nehmen
Stellenan Königlichen und Fºrſtlichen Höfen beklei

det,mitAufmerkſamkeit betrachtete und examinirte ſo

befand ich, daß die Welt vºn denen armſeeligenGe

ſchichtchreiber gº unverſchämtbetrogen worden,

weil ſie mehr als einmal die herrlichſten Helden Tha“
tendenen Verzagten die weeſten Rathſchläge denen

Albernen, die edelſte Aufrichtigkeit denen Schmeich

jeneRömiſche Tugend denen Verrätherne

Vaterlandes, die Frömigkeit denen Atheiſten und die

Wahrhaſtigkeit denen Verläumdern zugeſchrieben
hatten. Ich ſahemich auch überzeugetdaßºe redliche

und hochverdiente Männer durch den Ausſpruch eine

gerbeſtochenen ºder für einem Premier-Miniſter ſich

fürchtendenRichter zum Tode verurtheilet oder in das

Erium verwieſen worden, unddaß öfters verſchlag“

ne oder zu Maitreſſen gebrauchte Weiber Kuppler

l Schmarotzer und Narren die Affairen bey Hofeind

in denengeheimſten Raths Zimmern decidirt hätte
Jchtrugzwar vorher ſchon zu derWehºAuf

Richtigkeit derer meiſten Menſchen einſchlechtes Ver
rauen allein das war eine ganz andreSachº,ſo

augenſcheinlich von denen Urſachen nºchÄ

jwoherdie allerwichtigſten Unternehmungen º

dieaeſeº. Veränderungen nebſt denen ver

ÄchenZufällen, welchen ſie ihren Erfolgzudanken

haben, ihren Urſprunggenommen. ... … „...

Zugleich hatte ich auch Gelegenheit von der Kühn

hei und UnwiſſenheolcheÄ
werden, deren Schriften nichtöffentlich in Druck#

- aus

.

2.
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ſº ausgekommen, und die in ihrer geheimen Hiſtorie faſt

ſº alle Könige vergiften, von Wortzu Wort wiederho

len, was ein Prinzmit ſeinem Premier-Miniſter ge

ſprochen, die wahrhafte Copeydererallergeheimſten

Ö Inſtructionen eines GeſandtenÄ wollen und

doch das Unglück haben, ſich faſt überall zu betrügen.

R. Ein General bekannte in meiner Gegenwart, daß er

einmaldurch nichtsanders als Fehler und Zagheit ei-

ºhne Schlacht gewonnen, und ein Admiral ſagte, daß

weil ermit denen Feinden nicht rechte Abrede genom

M... mener ihre Flotte geſchlagen hätte, indem er ihnen die

ſº Seinige liefern wollen. Drey Könige verſicherten

lé mich, daß ſie die ganze Zeit ihrer Regierungen über

keinem einzigen Menſchen, ſo es verdienet, Gutesge-

ſo than, es müſte dennohne ihr Wiſſen, oder auf Anra

da then eines Miniſters, auf den ſie ſich verlaſſen, geſche

g“ henſeyn. Ja ſie ſetzten hinzu, daß ſie ſich ebenſo auf

führen wolten, wenn ſie wieder lebendig werden könn

M ten: denn ſie ſuchten mir ſehr nachdrücklich zu erweiſen,

daß die Verderbniß und Beſtechung die ſtärkſtenStü

zen eines Thrones wären, weil die Tugenddenen,

Menſchen nur die Standhaftigkeit und Unbeweglich

keit einprägte, welche für einen regierenden Herrn die

allerbeſchwerlichſte Sachevon der Welt hieſſe.

Jch war neugierig mit Umſtänden zu erfahren,

durch was für Mittelgewiſſe Perſonen ſich zu hohen

Ehrenſtellen erhoben und ſo gewaltige Schätze ge-

ſañlet hätten, meine Neubegier aber erſtreckte ſich we

der auf Perſonen von gar zu alten Zeiten her noch

auch auf mein Vaterland oder Landesleute, welches

der Leſer als eine ſchre Wahrheit glauben kanRach-,
dem

-
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dem nun ihrer viele von dergleichen Art mir vorgeſtel

let wurden, ſo brauchte es keines langweiligen Unter

ſuchens,ihr Bubenſtücke zuentdecken davon mir noch

das bloſſe Andenken ein Entſetzen verurſachet. Denn

Meineyd Unterdrückung, Betrug, Beſtechung, Ver

Ähº
allerehrlichſten Mittel, deren ſie ſich bedienet hatten,

es lieſſen ſich ſolche als kleine Schwachheiten entſchl,

digen: Allein als einige darunter bekennetendaß ſieih

re Hoheit und Reichthümer den allerabſcheulichſten

Laſtern ſchuldig wären, indem ſie nemlich ihre Weiber

und Töchter zu Huren brauchen laſſen, andreihren

Fürſten oder ihr Vaterlandverrathenandre wieder

- ihre Geſchicklichkeit in Vergiftung ihrer Feinde oder

Umbringung der Unſchuldigen, bewieſen hätten, ſo

º; wird man mir hoffentlich nicht für übel halten, weñich

bey Anhörung ſolcher Schandthaten viel vondertie

fen Ehrerbietigkeit verlohren, die ich ſonſt von Natur

Än Perſonen von hohem Rang trage als weichen
Zoll auchLeute von meinemStande ihnen abzuſtatten

verbunden ſind. Weil ich aber gleichwohl geleſen, daß

denen Fürſten oder dem Staate hier und da gewiſſe

ſehr wichtige Dienſt geleitet wºrden ſºwardº
gierig, dieſelben Leute auchzu ſehen, denen ein Fürſt

ſy oder Staat ſolche zu danken hätte. Jedoch nach einer

$ genauen Nachfrage ward ich berichtet, daß deren ihre

Ä. Nahmen in keinem Regiſterzufinden wären, eine kle

neAnzahlausgenommen, welche aber die Hiſtorie als

# Schelmen und Verräther auſgezeichnet hätte. Die

ſelben erſchienen darauf vor mir jedoch alle mit nieder

t geſchlagenen Augenundſehr ſchlechtbekleidet weide

- . mei
-

-
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meiſten darunter, wie ſie ſagten, im Elende geſtorben,

oder ihre Köpfe unter dem Beile laſſen müſſen.

Unter denenſelben erblickte ich einen altenGreis,deſ

ſen Begebenheit etwas beſonders mit ſich führte. Ein

junger Menſch von ungefähr achtzehn Jahren, ſtand

ihm zurSeitenunderberichtetemir,daß erlange Jah
re Coñendant von einem Schiffe geweſen, und in der

Schlacht bey Ačtium das Glücke gehabt hätte, drey

derer ſtärkſtenfeindlichen Schiffein Grundzuverſen

ken, und das vierte wegzunehmen, welches deuudie

einzigeUrſache der Flucht desAntonius und des darauf

erfolgtenSieges geweſen wäre; derjunge Menſch, der

ihn begleitete, wäre ſein einzigerSohn und hätte in der

Schlacht ſein Leben eingebüſſet. Nach geendigtem

Kriege wäre er nach Rom gegangen,um dieCapitain

ſtelle eines gröſſern Schiffes, deſſen voriger Capitain

in demTreffen geblieben anzuhalten allein das Schiff

wäre ohne Betrachtungſeines Verdienſtes undSu

chens einemMenſchen gegeben worden,derZeitLebens

die Seenicht geſehen, und deſſen ganze Würdigkeit

darinnen beſtanden, daß er ein Sohn derLibertina, ei

ner Kammerſraubey einer Maitreſſe des Auguſtus,

geweſen. Als er wieder an ſeinen Boord gekommen,

hätte man ihn einer Nachläßigkeit inBeobachtungſei

ner Pflicht beſchuldiget und ſein vorher gehabtes

Schiff dem Leibpagen des Viceadmirals Publicola,

gegeben worüber er ſich nach einem kleinenund von

Rom weit abgelegenenMeyerhofverfügetund daſelbſt

geſtorben wäre. Ich wurde dadurch ſo beweget, die

2Wahrheit dieſer Geſchichte recht zu wiſſen, daß ich den

Agrippa citiren ließ, welcher sº#
*, - - ele s
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Gefechte als Admiral commandiret hatte; Erkam

auch und bekräftigte die ganzeErzehlung des altenCa

pitains, wiewohl mit dieſem Unterſcheide, daß er ihm

ein weitgröſſeres Lobertheilte als deſſen Beſcheiden

heit, ſoſebrers mit Rechte thun können, ſeinen eignen

Verdienſten beylegen wollen.
4

ſahe, wie die Verderbniß in dem damaligen Römi

ſchen Reiche ſo ſchnellen Wachsthum nehmen können,

und daszwar durch die Schwelgerey und Unmäßig

keit, welche ſich daſelbſt erſt nach langen Jahren ein

geſchlichen; daher mich deſtoweniger befremdete, daß

Ä dergleichen auch in andernLändern zugetragen, wo

alle Gattungen derer Laſter eine weit längere Zeitge

herrſchet haben.

º Weileinjeder von allen denenjenigen, ſo aufmein

i Verlangen hervortreten muſten, vollkommentlich ln

-

ſtellet hat, ſo war es mir das allerempfindliche
Mißvergnügen, wenn ich unter andern beobachtete,

( wie ſehr die Engliſche Nation ſeith hundert Jahren
aus der Artgeſchlagen, und was eine unter uns im

Schwangegehende Krankheit, ſo die vermaledeyteſte

unter allen für Verändringen berürgebracht habe,
Dergleichen verdrießliches Spectaculzu unterbre

ſ ehen, und mich dargegen zu ergötzen, ließ ich mir etliche

Ä Engländervon altem Schrot und Korne darſtellen,

# welche ſich durchdieEinfalt ihrerSitten durch ihre ge

Änaue Beobachtung derer Landesgeſetze durch ihre

Jchmuſte mich ungemein wundern, als ich hieraus

º weiſe Liebe zur Freyheit durch ihre Tapferkeit und un--

t verbrüchliche Feſthaltung über die Wohlfahrt ihres

– . .

Ä der Geſtalt erſchien, die er lebend in der Weltvorge

z

Vater
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Vaterlandes berühmtgemachthatte. Esgeſchahe

aber nicht ohneBewegung,wenn ich die nnchLebenden

mit denenTodtengegeneinander hieltund leider ſehen

muſte, wie ſehr die Grosväter durch ihre Enkel verun-

ehret würden,welche, indem ſie ihre Stimmenentwe-

der einer partheylichen Gunſt oder einer leerenHoff

nung verkaufen, ſich mit allen dergleichenLaſtern beſu

delndemananeiuem Hoſeanſichzunehmenfähigiſ.

Neuntes Capitul.

Der Autor kömmt wieder nach Maldonada,und

geht von dar nach dem Königreiche Lugg

nagg, unter Seegel. Er wird gefangenge

nommen und alsdenn nach Hofe geſchicket.

Die Art und Weiſe, wie er da empfangen wor

den... Ungemeine Gnade des Königsgegen

ſeine Unterthanen.

ls der Tag meiner Abreiſe herbevgekommen,

MP) nahm ichÄ Hoheit, dem Gouvere

MCY neur vonGlubbdubdribb: Abſchied undkeh

rete mit meinen beyden Reiſegefährten wieder nach

Maldonada, allwo ich endlich nach Verlauf einer

FÄ funfzehn Tagen ein ſeegelfertiges und nach

Luggnaggbeſtimmtes Schiff antraf. Meinezween

Freunde und einige andre Herren waren ſo höflich,

mich mit aller Reiſenothdurftzuverſorgen und mich

bis an den Boordzubegleiten. Meine Reiſedaere
einenÄºna "wir wurden unterwegens

v013.
«A".
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von einem heftigen Sturm überfallen und muſten un

ſernLaufgegen Weſten nehmen um einem Landwin

dezufolgen, welcher auf dieſe Höhewehete. Den21

April 171 fuhren wir endlich in den Fluš, Cume

nig, ein beywelchem eine Stadtgleichen Nahmens

i lieget. Eine Meile davon warfen wir Anker, undga

lben Zeichen, daß man uns einen Piloten heraus

ſchickenſolte. Binnen einer halben Stunde kamen

deren zween an unſern Boordwelche unszwiſchen vie

ºlenKlippen, ſo die Fahrt ſehr gefährlich machen bis in

einen geraumen Haven hindurchführten, wo eine gan

Ä e auch für denen allergewaltſamſten Stürmen

n Sicherheit liegen kann. . . . .

„Etliche von unſern Matroſen, es mögte nun aus

Bosheit oder Unvorſichtigkeit geſchehen ſeyn, hatten

denen Piloten geſaget, daß ich einFremder undnoch

darzu ein weitgereiſeterMenſch wäre daher führten ſie"

mich zu einem Zollbedienten, der mich ſehr ſcharfera
' z! minirte, ſobald ich Fußan Land geſetzt hatte. Derſelbe

zwiſchen ihnen unddem Königreiche Balnibarbigetrie

ſ wohnerdieſer Stadtwegen derſtarkenHandlung ſo

.

Ä
Ämeine Erehungauſdairziſe auch wahrſchein

J lich als mirimmer möglich war enthielt mich aber mit

? gutem Fleiſſe, mein Vaterland zu melden, ſondern

sº ſagte vielmehr, daß ich ein Holländer ey, weil ich
# nach Japanübergehen wollte, und mirbekanntwar,

is eingelaſſen würde. Zudem Ende ſagte ich zu dem

K -

» Küſte
»

-

- - -
- - --

- -

-

---

- Zº“

i redete auf Balnibarbiſch zu mir, weilbeynahe alleJn

# daß dieſe das einzige Volk aus Europa, ſodaſelbſt

N

Zºubººmen, das man mich nachdem ichauſ
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DieAntwortvomHofe erfolgte um dieZeit, als wir

Küſte von BalnibarbiSchiffbruch gelitten, zu Laputa

oder auf der ſchwebenden Inſulaufgenommen hätte,

und ich nunmehrogeſinnet wäre nach Japan überzu-h

fahren, allwo ich etwa ein Schiff wiederum in meine

Vaterlandzu gelangen, anzutreffen verhoffte. Der

Bediente aber bedeutemich, daß ich ſolangeimArreſte -
bleiben müſte, bis er meinetwegen Befehl vom Hofe t

erhalten, zu dem Ende er alſobald dahinſchreiben wol- -

te, und binnen funfzehn Tagen Antwortvondarzuer

halten gedächte. Inzwiſchengab man mir doch ein gar n

feines Zimmer für einen Gefangenen, nebſteiner Wa-s

che für die Thüre, und ich hatte dabey die Freyheit in 5

einem dabey gelegenen groſſen Garten herum zu ſpa- :

zieren, auch wurde ich die ganze Zeit über ziemlich höf- -

lich, und auf Koſteu des Königes unterhalten. Aus ,

Antrieb einer Neubegierde kamen viel Leute zu mir,

weil ihnen berichtet worden, daß ich durch viele entle

gene Länder gereiſet, darunter etliche ihnen ſogardem 1.

Nahmennach unbekannt waren.

Jchmiethetezu dem Ende einen jungen Menſchen

der mir zum Dollmetſcher dienen muſte. Er war."

von Luggnagg gebürtig hatte ſich aber einiße Jahre

zu Maldonada aufgehalten und verſtand beyde

Sprachen vollkommen wohl Vermittelſ deſſen war
ich im Stande, mit allen denenjenigen,fomich beſuchs

tejuſprechen; das ganze Geſpräche aber beſtand aus

nichts anders als Fragen ihrer Seits und Antworten.

meines Ortes. - .

.
i

gehofft hatten, und es war dieſelbe des Inhalts, daß

ich nebſt meinem Gefolge nach Traldragdubb oder

- F 2 , Tril* * *... -

–
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Trildrogdribb (denn ich hörte dieſes Wortaufzwey

erleyArt ausſprechen)mit einer Wacht vonzehnReu

aber beſtandnurindem jungen Burſchen, den ichzum

Dolmetſcherbrauchte und völlig in meine Dienſteg

,nommen hatte, und wir erhielten mit vielem Bitten/

, daß manuns zu deſto beſſererBequemlichkeit der Reiſe

ein paar Mauleſelerlaubete. Ein Staatsbothe hat

ºteBefehl, einige Tagevorauszugehen, um unſreAn

kunft dem Könige zu wiſſen zu thun und Se. Maj. zu

bitten, daß ſie Tag und Stunde beniehmen mögte,

wennwir die Ehre haben könnten, den Staub unter

DeroFußſohlen zu lecken. Solcher Worte bedient

man ſichbey dem Hof-Stylound ich erfuhr nachdem,

daßmºſegarnichtinfigürlichenVerſandº.
te. Dennals ich zween Tagenach meiner Ankunft

zur Audienz gelaſſen wurde, muſte ich mich auf den

Bauch legen und denBoden ſoweit als ich fortkroch,

ſº ablecken;weil ich aber ein Fremderwar, ſo hatteman

den Platz ſowohl ausgekehret, daß mir der Staub

nicht beſchwerlich allen konnte. Gleichwohlhießſöl
ches eine beſondre Gnade, welche niemanden alsPer

ſonenvom erſten Range wiederfähret, wenn derKö

nigſognädig iſt ſie vorſichzulaſſen. Es geſchicht auch

'

l

$ wacker viel Staub aufden Boden zumal, wennder

Äjenige ſozur Audienzkofnen ſoll, mächtige Feindeam

# Hoſehat. Ja ich habe ſelbſt mit meinen Augengeſe

Ähendaßeinfürnehmer Herr, als er endlich bis an den

Ägehörigen Ort gekrochen, nicht eineinziges Wortvor

v zubringen vermögendwar, weiter den Mundanzuvo
z Staud

-

-

- Mº-m

tern gebracht werden ſollte. Mein ganzes Gefolge

nicht äüema, denn zuweilenſtjet man mit Fiſſe
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Staub hatte.Denndasärgſtedabeyiſt,daßmandie

ſemUebel nicht abhelffenkanweileiner, der beySeiner

Majeſt. zur Audienz gelaſſen wird, ein tödtlichesVer

brechen begehet,wenn er ſich in deren Gegenwarträu

ſchern oder das Maulabwiſchenwollte. Manhat auch

an dieſem Hofe noch eine andre Gewohnheit, welche

lich zu billigen vermag. Denn wenn

ens hat einem groſſen Herrenda Leº

h

-

l

ich nicht allzufü

derKönigin wi

benzunehmen und ihm dabey eine Gnade wiederah

renzulaſſen, ſo mußman aufſeinem Befehl den Boden

mit einem gewiſſen vergifteten Pulver beſtreuen wo

von dieſe Perſon binnen vier und zwanzig Stunden,

unfehlbar des Todes iſt. Um aber der ungemeinenGü

tigkeit und zärtlichen SorgeSeiner Majeſtätſoſie für

dasLeben ihrerUnterthanenträget ihrengebührenden

Ruhmnicht zu entziehen, (welches ſich die Europäis r

ſchen Monarchen, wiezu wünſchen wäre zumExempel.

einer löblichen Nachfolge nehmen möchten) ſo muß

ich zugleich melden, daß wenn nun ein ſolcher Herr die

Ehre gehabt, dieſestödtliche Pulver, wovon ichErweh-,

munggethan, ein wenig zu lecken der Königallemahl.

auf das ſchärfſte befiehlet, die Diehlen aufdasrein

lichſte wiederabzuwaſchen und daß wenn die Bedien

tenſolchem Befehle nicht genaunachkommen ſie den

Zorn und Unwillen dieſes Fürſten unausbleiblich zu

gewarten haben. Denn ich habe es mit meinen Ohren

gehöret, wie er einen Pagenprügeln hieß an dem die

Reihe geweſen war, für Ausfegung der Diehle nach

geſchehener Execution zu ſorgen und der

fertigkeit unterlaſſen hatte, welche fürſ

eines vºn FF Wofnun

hre

es aus Leicht

iche Rachläſſ

r de
ü

s

,

–
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Unmittelbahr daraufzur Audienz gelaſſenwurdewe

Ädes noch verhandenen giftigen Staubes unglück

licher Weiſe das Leben koſtete das doch der Königda

Mahls ihm zu nehmen gar nicht willens geweſen war.

Nichtsdeſtoweniger war dieſer Prinz ſognädig, den

Pagen nach der ausgeſtandenen kleinen Züchtigung

und dem geſchehenen Verſprechen, ſolches nicht mehr
.

Ämöchte ihm denn ausdrücklich befohlen
Werdenloßzulaſſen und in Dienſten zu behalten.

. . Ich will hoffen, daß ein ſo ſonderbahres Gnaden

Zeichen von einem FürſtendenLeſer bewegen wird mir

:
- - -

he Ärauche abj
„Wasnun mich ſelbſt anlanget, ſo muſte ich vier

sº Ruthen weitaufderErden hinkriechen alsdennerhub

ich mich ganz demüthig auf meine Knie und nachdem

ich denBodenſiebenmahl mit meinerStirne berühret,

auswendig gelernet hatte: IckplingÄ
1) fquutſerummblhiop Mlashnaltz Zwin, tmodbälk

Ä
Äpliment iſt das vermöge derer Geſetze alle abſtatten

müſſen, ſo die Ehre haben, Sr. Majeſt. die Aufwar

Ätung zu machen und das auf Teutſch ſºviehºſen
köne EjeſtäÄſſängej

Ä nig antwortete mir ganz kurz, und ob ich ſchon nichts

davon verſtunde ſo antwortete ich doch wie mir esſür

Ägebetetworden, alſo: Fluſt drin Yaleriek Dwuldom

praftradmirpush welches ſoviel heiſſetMeineSpra

sºv

d

zugutezuhalten, daß ich in Beſchreibung deſſelbenei

ſprach ich ſolgende Worte wie ich ſie denAbend vorher

als die Sonne,elfMonden und ein halber! Der Köa

eſ indmMund meines Freunds; womitÄ
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und uns an nichts Mangel leiden laſſen möchte. »

Zehendes Capitul.

ÄnDWÄ
tritt verſtattet werden möchte. Der Königließ ſich

auch ſolches gefallen und vermittelſt dieſesÄ .

ſchers konnte ich alle die Fragen beantworten, welche h

Seine Majeſtät eine ganze Stunde über an mich erge- :

henließ. Ichverſtand Balnibarbiſch, meinDolmet- u

ſcher aber muſte alles, was ich ſagen wolte in der -

Sprachevon Luggnaggfürtragen. Es ſchien auch t

daß der König an dieſer Art von einem Geſpräche viel -

Vergnügen fand indem erſeinem Bliffmarhluh, oder?

Ober-Kammerherrn befahl, daßmanmir undmei-n

nem Dollmetſcher ein Quartier bey Hofe einräumen ?

ſ
r

- - - - - - - - - - - - - - - -

Ä mich dreyMonatindieſem Lande aufund -

das auf die höfliche Nöthigung des Königes, welcher ,

gerne geſehen hätte, wenn ich noch länger geblieben !

wäre, ſogar, daß er mir die anſehnlichſten Offerten.

thatummichlänger beyſichzubehalten. Ich überlegte

aber, daß es denen Regulnder Klugheit und Billig

ketgemäſſer wäre, wenn ich wiederum nach meinem

Vaterlande eilte und meine übrigeLebenszeit beymeiſ“

ner FrauundKindern hinbrächte,

'

– –

* - ----
-

- ..

Lob derer Luggnaggianer. BeſondreBeſchre

bung von denen Struldbrºggsebdeº ºn

ſtändlichen Geſpräche zwiſchen dem Autor unſ

- - F 4. - eir
--

-
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einigen fürnehmen Perſonen über dieſe Ma

- terie. - - -

-

- -

( -

. . . . . . -

: ie Luggnaggianer ſind das allerhöflichſte und

Wº großmüthigſte Volkvon der Welt, und ob ſie

S* zwar von demjenigen Hochmuthe nicht ganz

und gaberehe ſind den man faſbewaenOriental
ſchen Nationen beobachtet, ſo begegnen ſie doch über

hauptzureden, denen Fremden ſehr redlich und höflich.

Jch hatte das Glücke mit vielen Herrenvom Hofein

groſſer Vertraulichkeitzuſtehen und weil mein Doll

metſcher ſtets um mich ſehnmaſte, ſo waren unſreGe
ſpräche nicht unangenehm. :

1 -

- - - - - -
* - ,

Einmalbey einer zahlreichenGeſellſchaft fragte mich

ſeinefürnehme Perſohn, ob ich nicht einige von ihren

ſº Struldbruggs oder Unſterblichen geſehen hätte. Ich

”, antwortetem NÄgÄVºrangezu
" .

lichen Ereatur bevgelegt werden könnte. Daraufbe

Ädaßzuweilen wiewohl ſelten,

Kinder unter ihnen gebohren würde die einenröhlich
ſ º ten undCirculrundenFleck gerade über dem linkenAu

e genbraune mit auf die Welt brächten, welches einun

ſehbare Kennzeichendernſterblichkeit wäre Erfüg:
hinzu, daß der Fleck anfänglich ganz klein ſep werde

aber mit des Kindes Wachsthum immer gröſſer und

Ä verändere auch die Farbe; von dem zwölſten Jahre

Ä bis in das fünfundzwanzigſte ſehe er grün aus, nach

dieſem dunkelblau und in dem fünf und vierzigſten

Ä Jahre werde er kohlſchwarze auch nachdejſ

yſ

Ge
-

- zºº

wiſſen, inwasfür Verſtande dieſer Nahmeeiner ſterb

ſº etwasnºsänderung unterwerfen Dialºg

-
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Geburten ſindſorarin dieſem Lande verfolgte er,daß

Geſchlechtern, ſondern geſchehen ganz von ungefähr,

ºdeKinder derer Straldbruggs müſſen dem Geſetze

der Sterblichkeit eben ſowohl gehorſamen als andre

Äſchen. Ich mußbekennen, daßjej
eine unausſprechliche Freude bey mir verurſachte, un

Äegeſoſe gegenmichthaBanibjhj
ſtunde, welches ich ſehr gut ſprach konnte ich mich nicht

Ähberºtauszurufen und mich enje
echt etwas ausſchweffenden RedensÄrj dieſer

Sprache zu bedienen; Als wäre ich auſſer mir ſelbſt,

ſchrpeich: O du glückſeeliges Volkj ein jedes Kind

Ängſten die Hofnung und Möglichkeit hat, un
ſterblichgeºhre zu werden! GlückſeeligesGeſchlechte,

denen ſo viel lebendige Exempel von der altenTugend

fürAugen ſtehen u.welches mitten unter ſich ſo erfahr

ne Meiſter hat ode Weißheit vönſo vielJahrhun

Ärzlehrenfähig ſind. Allein tauſendundaber

Ä glückſeegerſeyd ihr bewunderungswür

dige Struldbruggs ſelber die ihrfrey von dem erſchröck
lichſten unter allen Uebelngebohren werdet, und deren

SÄchicht aufhörlich mit der entſetzlichen
Todes Furcht ängſtigen dürffen! Ich konnteanbey j

meine Befremdung nicht bergen, daß ich keinen einzigé

von dieſen fürtreflichen Perſonen bey Hofe zu Geſichte

bekommen, denn ein ſchwarzer Fleck an der Stirneiſt -

eine allzukennbahre Sache, daß ich deſſen nicht gleich

hättegewahrwerdenſollen undich hätteurſacht
* * * v».

/

/ -

ich nicht glaube, daß ihrerin allen von beyderleyGe

ſchlechte übereilfhundertſeyj ereignen .

ſich aber dieſe Geburten nichtewjr bey gewiſſen

F s da ..

.

'»

r!

–
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denken, es ſey eine Unmöglichkeit, daß ein ſo kluger

Prinz ſich nicht deren eine gute Anzahl zu Räthener

wähienjote Äberührichſort vieleicht wollen dieſe

ehrwürdige Weiſenbey einer ſo gefährlichen Luft, als

die bey Hofe iſt nicht Athem ſchöpfen, oderman trägt

vielleicht nichtEhrerbietung genung gegen ihren guten

Rath, den ſie geben, wie etwan unter uns die jungen

Leufe7 ſo allzulebhaftig und allzuwenig gelehrig ſind,

ſich nicht gerne von alten weiſen Männern regieren laſ

ſen. Dem möchte nun ſeyn, wie ihm wolteſofaßte ich

W den Entſchluß dem Könige bey der erſten Gelegenheit,

bis ich die Gnade hätte ihm aufzuwarten, vermittelſt

Ä der Länge nach zu entdecken, und dafern manauch

meinem Mathe nicht folgte ſoward ich willens das

Ä; Ä Seiner Majeſtät mehr als einmal geſchehene

, Anerbieten anzunehmen, und meine übrige Lebenszeit

ſ in ſeinem Landezuzubringen, um durch denUmgang

mit dieſen hohen und unſterblichen Weſenheiten, wo
ſie mich anders nur unter ſich leiden wolten, deſto wei

er und beſſer zu werden. Der Cavaliergegenwel

chen ich dieſes alles ſprach, weil er, wie ſchon gedacht,

f, Balnibarbiſch redete, antwortete mir darauf mit einerº

ſo lächlenden Art, als man gemeiniglich aus Mitleis

ſ. Den über die Unwiſſenheit bezeiget, wie es ihm ſehr lieb

Iſey daß ſich noch etwas gefunden, welches fähig wäre,

# mich unter ihnen zu behalten und bath mich zugleich,

Ädaßich ihm erlauben möchte der Geſellſchaft von dem

ÄÄÄgeben. Er hat ſolche
ºchºnddieſe Herrenſchwatzten eine gute Zeit in ih

meines Dolmetſchers meine Meynuug darüber frey

##SejÄ #
- 3. WWE
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Wortvon allem, was ſie redeten verſtanden oder aus

ihrer Stellung merken können, was mein Geſpräche

- -- -- -

bey ihnen für einen Eindruck gethan habe. Nach einem

kurzen Stillſchweigen eröfnete mir abermalsgedach

ter Herr,daß ſeineund meine Freunde,(dergleichenRe

densart bediente er ſich) ein groſſes Vergnügen andt

nen klugen Anmerkungen, ſo ich über die Glückſeelig

keiten eines unſterblichen Lebensgemacht, empfunden

ſ hätten und daß ſie wünſchten, ich möchte ihnen doch et

was umſtändlicher erklären auf was für Weiſeich

mein Leben hättezubringen wollen, wenn ich ſoglück

ich geweſen, ein Struldbrugggebohrenzuſeyn. - -

- Ich verſetzte darauf,daß es gar nicht ſchwerſey über

einer ſo ſchönen und reichen Materie ſeine Beredſam

"keit ſehen zu laſſen, inſonderheit für mich, der ich mich

vielmahls in Gedankenbeluſtiget hätte, was ich ma

chen wollen, wenn ich ein König, General oder andrer

groſſer Herr wäre; Und was den fürgelegten Fallan

beträſeohätte ich ebenfalls ſehr ofte meine Betrache

tungen gehabt, wie ich meine Zeit anwenden würde,

wenn ich für dem Todeſicher wäre. -

: Wofern ich nun fing ich an das Glücke gehabt, ein

Struldbrugg gebohren zu werden, ſo würde ich ſobald

als ich zur Erkänntniß meiner ungemeinen Glückſee

ligkeit gekommen alle Mittel und Wegeherfürgeſucht

haben Reichthümerzu erwerben. Durch Anwens

dung allerGeſchicklichkeit undMühewürde ich in einer

Zeit von weniger als zwey Jahrhunderten eine derer

reichſten Privat-Perſonen im ganzen Königreiche ge

worden ſeyn. Andern Theils wolle ich mich auch von

meinerzärteſten Jugendanbiſtrebet haben inÄ :»--------

'r
*

* j
h, - * -.-* - - sº
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Ä derer Wiſſenſchaften mich vollkommen zuma“

chen, damitich mit der Zeit alle Menſchen auf derWelt

anGelehrſamkeit und Fertigkeit übertroffen hätte Ane

bey würde ich alle merkwürdige Begebenheiten deren

Wahrheit ichgewißwüſte, ſorgfältig aufgeſchrieben,

ºhne den geringſten Schatten der Partheylichted

Eigenſchaften derer Fürſten und fürnehmſten Mini

ſters, wie ſie aufeinander gefolget, aufgezeichnet und

die unterſchiedenen Veränderungen, ſo ſich mit denen

Sitten, Gewohnheiten, Kleider-Trachten Luſtbar

keten und der Sprache eines Landes zugetragen, an“

gemerket haben; Und durch dieſes Mittelhofteich eine

lebendige Schatzkammer der Weißheit und Erkännt

# ja das Oracul meiner Nation geworden zu

eyn. -

- Wenn ich das ſechzigſte Jahr erreichte, fuhr ichin

meiner Rede fort, würde ich an kein Heyrathen mehr

denen ſondern die Geſetze der Gaſt Freyheit, wie

}

wohl mit Maaſſen, auszuüben anfangen.

- Jeh wollte beſchäftigetſeyn, den Verſtaud und das

Gemüthe aller jungen Herrenvon groſſer Hofnung in

eine gute Geſtaltzubringen, indem ich ſie durch meine

| Anmerkungen und die Menge von Erempeln von dem

Nutzen und der Fürtreflichkeit derTugend überzeugen

i
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k

d

d

würde. Zu meiner beſtändigenGeſellſchaft aber würde

ch mir nur ſolche Unſterbliche meinesgleichenerweh

Äenworunter ein halb Dutzend derer allerälteſten und

die inſonderheit meine vertrauteſten Freundeſeynmü

Äſten. Wenn einigedavojtechſen

ÄmeinHausund an meine Tafenehmjuwelcherich

Fiedoch eine ganz geringe Äjchjdern
*, v“ , - Sterbe
- - /

-

ſ
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Sterblichen zulaſſen, und ſie mit nur einem ſolchem

Auge anſehen würde, als ein Menſch die jährliche Fol

gedererTulipen und Nelken in ſeinenGarten betrach

ſtet, denn die Blumen,ſo erſiehet ergötzen ihn zwar ei

ineZeitlang, erſpühret aber kein Mißvergnügenüber

Nihre dasvorige Jahr geſcheheneVerwung

Meine unſterbliche Cameraden undich würden ein

ander unſre Gedanken mittheilen und über die vieler

ley Arten, wodurch ſich das verderbte Weſen in die

4 Welt ſchleichet, Anmerkungen machen, damit die

1 Menſchen durch weiſe Reguln und die Fürtrefflichkeit

unſers Exempels ſich dafürhüten könnten, welches al

zlem Anſehen nach ein Heilungsmittel für die verderbte

Unart der menſchlichen Naturſeyn würde, worüber

man mit Rechtebeyallen Alterngeklaget hat.

. Was würde ich nicht für Vergnügen haben,wenn

ich alle die erſtaunenden Veränderungen einesStaa
tes, den Verfallalter und berühmter Städte, dieVer

wandelunggeringer und unbekañterDörfer inHaupt-

ſtädte eines Reichs und derer ſtärkſten Ströhme in

kleine Bäche, ein von der See aneinem Orte trocken

verlaſſenes und an dem andern überſchweintes Land,

dasAufnehmen und Blühenderer Wiſſenſchaften in

gewiſſen Ländern, woraus ſie jedoch in etliche hundert .

Jahrenaufewig Abſchied genommen zu haben ſchie

nen, mit meinen Augen ſähe! Ja ſollte ich mir nicht

Hoffnung machen können, noch den Tagzu erblicken,

woranman die Longitudinem, das Perpetuum mo

bile, die Univerſal-Medicin und andre dergleichen

herrliche Sachen mehrerfunden hätte?

Wasfür treflicheEntdeckungen in derSternſcher- -

Kunſt ſº

4.
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Kunſtwürden wir nicht machen,indem wir unſrealler

älteſten Prophezeyhungen überlebten und die Periodia

ſche Wiederkunft derer Cometen nebſt allem, wasdich

Bewegung der Sonnen des Monden und derer hr

Sterne anginge, beobachten könnten! . .

Das war aber nur der Eingang von meiner Rede um

denn meine Liebe zu einem unſterblichen Leben machte ke

ſolches noch bey weitem länger. Nachdem es nunzuhe

Ende war und alles, was ich geſoget, von obgemeldet

temHerrn der übrigen Geſellſchaft erkläret wordenreſ

, deten ſie noch eiue Weile zuſammen und ſchienen einigk

germaſſen auf meine Unkoſtenzu lachen. Endlich aber b

ſagte eben dieſer Cavalier, der mirzum Dolmetſcher c

diente, daß er mir im Nahmender ganzen Geſellſchaft M

ſº diejenigen Irrthümer benehmen ſollte, worin mich die

ſº ordentliche Schwachheit der Menſchlichen Natur alſ

Ä?, lenlaſſen, zudem Ende er mir folgendes zu berichtenſ

hätte: Es würde nemlich das GeſchlechtedererStruld-§

bruggsnur in ihrem Lande und weder in dem König-jº

reiche Balnibarbi,noch demKayſerthumeJapanange-e

Ät troffen, und er hätte die Inwohner beyder Länder, all-d

wo er die Ehre gehabt, ſeines allergnädigſten Königsd

undHerrnAbgeſandter zu ſeyn ebenſo zweifelhaft und

# ungläubig über dieſe Materie befunden, als ich es ihm

ſº zuſeyn geſchienen. In gedachtenzwey Reichen wor-

| innen er ſich geraume Zeit aufgehalten, trüge man

gleichwie ich nach einen langenLeben ein allgemeines

Ä Verlangen. Wenn einer den einen Fuß ſchon im

Grabe hätte ſo ſuchte er den andern ſo viel möglich,

zÄckzuziehen. Die Allerälteſten daſelbſt hofften noch

sºººººººººººººz- Als

A,
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allerſchröcklichſte unter alleu Uebeln; hingegen wäre

auf der Inſull Luggnagg die Lebensbegierde nicht ſo c

hitzig, weil man das traurige Exempelderer Struld

bruggsbeſtändig vor Augen hätte.

s: DieBeſchreibung des Lebensſoichgemacht wäre

unvernünftig und unbilleg, weil ich dabey eine Ewig

Ikeit von Jugend, Geſundheit und Ledhaftigkeit zum t

vorausſetzte, welche ſich kein Menſch verſprechenkönn

ſo hörhundashweifendchmerſen Wün
ſchenſeynmögte. Folglich wäre allhier nicht die Frage,

obein Menſch ohne Auſhören jung und glückſeeligle

Ä ben könne, ſondern wie er ein Leben ſonder Ende, wel- 5

ches allerhand Beſchwerlichkeiten als der ordentlichen .
Mitgabe des Alters unterworfen iſt, hinbringen wol

dle. Denn ſetzte er hinzu, obzwar wenig Menſchenge

ſtehen werden, daß ſie auf ſo harte Bedingungen un- r

ſterblich ſeynwolten, ſo habe ich doch in denen beyden

Reichen vonBanharbindJapan beobachtet, daß ein
jeder des Todes Ankunft auf das weiteſte von ſich zuk

entfernenſuche und ich habe faſt kein Exempel geſehen,

daß die Leutegutwillig geſtorben wären, wo ſie nicht

der alleräuſetſte Schmerz darzu getrieben hat. Und ich -
beſchwöreeuch beyeurem Gewiſſen, ſagte er, obihr

- nicht ebendasjenige in eurem Vaterlande und andern

Ländern, wodurch ihr gereiſet angemerkethabet?

NachEndigung dieſer Vorredefinger eine umſtänd

iche Beſchreibung von den Zuſtande, derer Strº #
brüggszumachen an und ſagte, daß es mit ihnen bis

in das dreißigſte Jahr ebenſo als mit andern Menſchen Ä

beſchaffen wäre, nach welcher Zeit manan ihnen eine Ä
Art von Melancholie, welche ſich von Tage zu*

- 1"
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bisin ihr achtzigſtes Jahr vermehrte, gewahr würde.

Er wüſte ſolches aus ihrem eignen Geſtändniſſe, ob

manwohl dieſerhalben, weil ein jedesSecuumderer

- nur etliche wenige hervorbrächte, keinen Schluß über

haupt machenkönnte. Wenn ſie das achtzigſte Jahr,

welches für uns andre Landes-Jnwohner das längſte

Lebensziel iſt, ſo wir erreichen können,überſchritten ha

ben, fuhr er fort, ſo ſind ſie nicht allein allen Thorheiten

und Schwachheiten ſo gemeiniglich alten Leuten an

der erſchröcklichen Gewißheit ihrerUnſterblichkeitent

ſtehen unterworfen. Siewerden nicht alleinkindiſch,

eigenſinnig geizig verdrüßlich und murriſch, ſondern

auch zu allem Umgange und Freundſchaft unfähig.

Neid und unmöglicheBegierden ſind ihre ordentlichen
º Neºgº.Ä. fürnehmſte Gegenſtand ihres Nei

; desſt die Laſterhaftigkeit der Jugend und der Tod

d derer Alten. Dennwenn ſie jene betrachten, ſo ärgern

ſie ſich, daß ſie keine Luſt und Vergnügen mehr ſchme

cken können, und wenn ſie ein Leichenbegängniß von
dieſen ſehen, ſo beklagen ſie ſich, daß andre den Haven

erreichet worin ſie zu gelangen nimals hoffen dürften.

Sie erinnern ſich keiner Sache als die ſie in ihrerJu

Ä mehr auf die gemeine Erzehlung als auf ihr allerbeſtes

ÄGedächtniß verlaſſen. Die am wenigſten elenden uns

''." dieſen unſterblichen Alten ſind diejenigen, welche

z H

#

dÄ

*- - -

“

kleben, ſondern auchgewiſſen Fehlern mehr, welche von

gend gelernet und erfahren haben, und das noch darzu

ſehr unvollkommen, und was die Gewißheit oder die

Umſtände einerBegebenheit anbetrift, ſo kan man ſich

k

dächtniß ganz und gar zu verliehren, weil manÄ
- )

/ -
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keine Gültigkeit.

ihrer, da ſie nicht ſo viele ſchlimme Eigenſchaften als

die andern haben, die deswegen jedermann verhaſſt

ſind, deſtomehr annimmt und erbarmet. h

- Wenn ein Struldbruggeine unſterbliche Perſon,

wie er iſtheyrathet, beſtehet die Ehe nicht esſey denn,

daß das jüngſte Theil von beyden das achtzigſte Jahr -

erreichet habe. Denn unſre Geſetze befinden für unbil-t

lig, daß ein ſolcher Menſch, der ohnedem das Unglück

hat, ohne ſein Verſchulden zu einem ewigen Geſängen

niſſe auf der Welt verdammet zu ſeyn noch darzu

durch eine unſterbliche Frau doppelt unglücklich ge--

macht werden ſolle. }

Wenn ſie nun achtzig Jahr alt ſind, halten ſie die

Rechte für todte Leute ihre Erben bemächtigen ſich ih

rer Güter, einen kleinen Theilausgenommen,ſozu ih-h

rem Unterhaltgewidmet iſt, und die Armen von ihnen

ernähret dasPublicum. Nach ſolcher Zeit werden ſie

zu allen Aemtern für unfähig erkennet, und ihrZeug“.

niß, esſeyin bürgerlichen oder peinlichen Sachen hat
/ -

: . . ."

In dem neunzigſten Jahre verlieren ſie alle ihre

Zähne und Haare haben von nichts einigen Geſchmack

mehr eſſen und trinken auchſonder Appetit und Ver

gnügen. Ihre Krankheiten, denen ſie unterworfen

ſind behalten einerley Weiſe, ohne ſich zumehren oder

zu mindern. Wenn ſie etwas reden, wiſſen ſie die be

kannteſten Dingenicht zu nennen jaauch nicht einmal

die Nahmen ſolcher Perſonen, die ihre vertrauteſten

Freunde und nächſten Anverwandten ſind. Auseben

dieſer Urſache können ſie auch nichts leſen, denn wegen

Schwachheit ihres Gedächtniſſes haben ſie#
ll. Theil. G an

inten - -
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Anfang einer Zeit ſchon vergeſſenºheſ Ä
kommen, welchesgewißeinElendiſtſoſievollendº

Ägº Vergnügensberaubet, das ſie ſich beyihrem

Zuſtände noch machen könnten. . . . . . . . . .

“jdjeSjhe von Zeit zu Zeit ſich vielverä“

dertſoverſtehen die in dieſemSeculo gebohrneStrud

bruggs nicht die vondem vorhergegangenen undkön

nen, wenn ſie zweyhundert Jahre alt ſind, mit ihren

ſterblichen Nachbarn nicht reden noch umgehen, wº

von ſie die Beſchwerlichkeit haben, daß ſie denenFrem“

den in ihrem eiguen Vaterlande ähnlich werden. -

. Daswar ungefähr die Beſchreibung, ſoviel mich

ſº noch erinnern kann, die mir von demZuſtandederer

Straldbruggs gemacht wurde und ich ſahenachg“

ſº hendsfünf bis ſechſe dererſelben von unterſchiedenen
AlternwÄ jüngſte überzwey hundert Jahr

alt war. Ich hatte auch das Vergnügen.bey etliche

davÄzuzubringen; allein ungeachtet

Ä manihnengeſaget, daß ich ein weitgereiſeterMann

ſ wäre, und denmelſtenThe des Erdbodens geſehen

hätte, ſofragten ſie mich dochim geringſten nichts ſo

ſ wenig neugierig ſchienen ſie, ſondern begnügten ſich

nur mich um einÄ
ichenzuhitten, welches eine ehrbare WeiſeAlmoſenzu

ſº bettelnbeyihnen iſt, wodurch die Geſetze, ſo ſolches

ſonſt allhier verbieten nicht übertreten werden.

ſ z "Alle Welt haſſt und verachtet ſie undwenn einer ih

Äresgleichengebohren wird, hältman es für eineÄ

Ä ge Vorbedeutung. Wenn man ihr Alter wiſſen will,

º ſo muß man ſie Ä den Nahmen eines Königes oder

sº inſzardsºn Bronſagen, derenſeſchnº
- - - - - - , ſen/
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fen und alsdenn in der Hiſtorie nachſchlagen, denn es

muß unſehlbar eintreffen, daß der letzte Fürſt deſſen
Andenken ſie behalten, zu derZeit ihrer Gebuhrt ſeine

ſo kann man ihr Alter leichtlich austechnen.

Ihr Angeſicht iſt das allerheßlichſte Spectacul, ſo

einem unter die Augen kommenmag und die Weiber
unter ihnen ſehen noch ahſcheulicher ausals die Män

ner. Ueber das ungeſtalte Weſen, ſo ſichgemeiniglich

bey hohem Alter findet, haben ſie noch eine beſon

dreArt von Heßlichkeit, die ſich mit denen Jahren meh

ret, und nnmöglichzu beſchreiben iſt. Daher ich mir

wohlgetrauen wollte, unter einem halben Dutzend

von Struldbruggs den allerälteſten zu unterſcheiden,

wenn ſie gleich nur ein paar hundert Jahr von einan

der entfernet wären. ,

Der Leſer wird aus dieſem allem von ſelbſten wohl

urtheilen, daß ſich meine Begierde ſo ich vorhin zu eia

nem unendlichen Leben trug, dadurch ſehr verringert

haben müſſe. Denn ich fingmich wegen meiner aus

ſchweifendenTräumerey, ſo ich dißfalls gehabt, recht

zuſchämen an und ward überzeuget, daß der aller

grauſamſte Torann ſchwerlich eine ſo entſetzliche To

desarterfinden würde, welche ich nicht, umein ſolches

Lebenzuendigen gerne ausſtehen wollte. Nun hatte

man alles,waszwiſchen mir und meinenFreundenvon

dieſer Sache geſprochen worden, dem Könige wider

hinterbracht, daher mir ſelbiger die Ehre that darüber
mit mir zu ſcherzen, u. mich fragte, ob ich nicht einpaar

Struldbruggsmiin mein Vaterland nehmen wollte,

um meine Landesleute wider die Furcht des Todes zu

: - - G 2 , be“
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bewafnen, wiewohler auch ſagte, daß ſolches nach des

nen Fundamentalgeſetzen ſeines Reichsverbotenwä

reauſſerdem er die Unkoſten zu deren Ueberbringung

gerne hergeben wollte. Jchmuſte hierauf bekennen,

daß die Geſetze dieſes Reiches, was die Struldbruggs

anbeträfe auf ſehr triftigen Gründen beruhten, und

dergeſtalt beſchaffen wären, daß ſie gewiß einjedesci

viliſirtes Landannehmen würde, wenn es dergleichen

Gattung von Menſchen in ſeinem Schooſſe hegte;

Widrigenfalls dieſe Unſterblichen, weil der Geiz ge

wiſſermaſſen eine weſentliche Eigenſchaft und Nei

gung des Alters iſt mit der Zeit alle Güter der Nation

an ſich ziehen und ſich aller Autorität bemächtigen

mögten, folglich auch, weilihnen die Gaben ihrer in

Händen habenden Machtſich wohl und nützlichzuge

drauchen, fehleten die Regierung eines Staats, deſ

ſenStützen ſie ſeyn ſollten baldzerrüttet werden, und

zu Grundesebenwird.

TEftes Capital.
Der Autor begiebet ſich von Luggnagg nach

Japon. Vondar geheter auf einem Hollän

diſchen Schiffenach Amſterdam undvonAm

ſterdam wieder nach England.

. SFchhabedafür gehalten, daß meine die Strul

Äſbruggsbetreffende Erzehlungdem Leſer nicht

CW unangenehm fällen würde, weilÄ
entſinne in allin Reiſebeſchreibungen, ſo mir zu Han-

§dengekommen, dergleichen etwas geleſen zu º

z-
-
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Iſt aber dieſer Hiſtoriſche Tractat für denLeſer nicht ſo

neu als ich mir einbilde, ſo wird mich die Nothwendig

keit entſchuldigen müſſen, worinnen ſich alle Autores

ſolcher Bücher befinden, die, wenn ſie die Seltſamkei

ten von einem Lande,das ſie geſehen, auf einerleyWeiſe

beſchrieben,darum doch nicht beſchuldiget werden köns

nen,ob habe es einer von dem andern ausgeſchrieben.

Zwiſchen denen Jnwohnern der Inſul Luggnagg

und des Japaniſchen Reiches waltet eine immerwäh

rende Freundſchaft und Gemeinſchaft, daher es gar

wahrſcheinlich iſt, daß ich aus denen Japaniſchen

Scribenten noch mehrLicht wegen dererStruldbruggs

würde habe bekommen können; allein, weil ich michin

dieſem Reiche allzu kurze Zeit aufhielt und die Spra

che nicht wohlverſtand, ſo war es mir nicht möglich,

deshalber mich eines mehrern zu erkundigen; Jch hoffe

aber die Leſung meinesBuches werde vielleicht irgend

einen Holländer anſpornen, fernere Nachricht davon

einzuziehen, - - -

Nachdem der König vonLuggnagg mir viel und

oftmahls eine Charge an ſeinem Hofeangeboten, ich

aberbey dem Fürſatze, mein Vaterland wiederzuſu

chen unveränderlich verharreteerlaubte er mir endlich

abzureiſen, undgab mir ein eigenhändig geſchriebenes

Recommendations-Schreiben an denKayſer vonJa

pan mit beſchenkte mich auch mit vierhundert und

vierzigGoldſtücken(weil dieſe Nation diegeradenZah

len ſehr liebet) und einem Diamante, welchenichin

England füreilfhundert Guineen verkaufte.„,

en6May 1799 nahm ich von Seiner Majeſtät

und allendamtes Abſchieds und#

-"
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Prinz war noch darzuſo gnädig, mich durch einen

Theil von ſeinerGarde bis nach Glanguenſtaldſoein

Meerhaven gegen Südweſten der Inſul iſt, begleiten

zu laſſen. Sechs Tage nach meiner Ankunft daſelbſt

war ein Schiff nach Japan ſeegelſertig und binnen

fünf Tagen fuhren wir glücklich über. Wir ſtiegen bey

einer kleinen See Stadt,NahmensXamoſchi,gegen

Süd-Oſten gelegen, an Land, und ich zeigte ſofort

an zween Zoll- Officirer meinen von dem Könige zu

Luggnaggan Se. Kayſerl. Majeſtät bey mir haben

den Brief.

Sie kannten dieſes Fürſten Siegel vollkommen

wohl. Es waraber ſolches einer Handbreit, und dar

auf ein König geſtochen, welcher einen lahmen Bett

er von der Erdenauſhub. Die Obrigkeiten in denen

Städten als ſie vernahmen,daßich einenBriefan den

Kayſer beymr hätte empfingen mich überallais einen

öffentlichen Miniſter und verſorgten mich mit aller

Reiſe Nothwendigkeit bis nach Yedo, allwoich bald

zur Audienz gelaſſen, mein Schreiben auch, als ichſol

ches perſönlich überreichet mit groſſen Ceremonien er

fnet unddem Kahſer durch einen Dolmetſcher erklä

retwurde, welcher mich darauf Nahmens Sr. Kay
ſerlichen Majeſtät verſicherte, daßwo ich ſonſt was zu

bitten hätte mir in Anſehung des Königes von Lugg

naggnichts abgeſchlagen werden ſollte. DieſerDoll

metſcher war lange Zeit beydenen Affairen mit denen

Hoüändern gebracht worden, daher erleichtlicher

reth, daß ich ein Europäer wäre, und folgends auf

Äommenwºhneraner

F weissay vºmsºgabawº. #
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Fºº.Ä.

Lande nach Luggnagg und ferner nach JapanÄ

vonºggnagg, noch eine hinzuzuſetzen bäthe, daßch

hatte, daß ich ein Holländiſcher Kaufmannwäre der '

aufdenen Küſten eines ſehr entfernten Landes Schiff

bruch erlitten vondar ich michtheils zur Seethels zu

hätte, weil ich wüſte daß meine Landes-Leute öfters

Schiffe dahin ſchickten, auf deren einem ich wieder

nach Europa zukehrengedächte zudem Endeichaller

unterthänigſt gebeten haben wolte, daß Se. Majeſtät

mich bis nach Nangeſacführen laſſen möchte, welcher

Gnade ich aus Liebe gegen meinenPatron den König

nemlich der meinen Landsleuten ſonſt auferlegten Ce

remonie das Creutzmit Füſſenzutreten überhoben
ſeyn dürfte, weil mich mein Unglück und keine Abſicht

zu handeln in dieſesLandÄ Als dieſe letz-

tere Bittedem Kayſer eröfnet ward ſchien er ſich darü

berzu wundern und ſagte, daß ich der erſte von meinen

Landsleuten wäre ſo dieſer Sache halben einige

Schwürigkeit gemacht, daher er vielmehr muthmaſſe,

daß ich kein Holländer, ſondern ein Chriſt ſeyn müſte.

Nichtsdeſtowenigerwegen derer von mir angeführten

Urſachen, inſonderheit aber aus FreundſchaftÄ

den König von Luggnagg» ſolte meinem Eigenſinne

nachgeſehen, jedoch aber die Sache ſehr behutſam tra

ctiret werden und ſeine Officiers ſich dabeyſÄs

ob ſie michausUnachtſamkeit durchpaßiren laſſen. Für

dieſe ſonderbahre Gnade ſtattete ich durch den Münd

meines Dolmetſchers tauſendfachen Dankab und
weil zur ſelbigen Zeit eben einiges VolkÄ
marſchſertiglag, ſo bekam dercommandrende Off

s 4
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cer, nebſt einigen Inſtructionen die Sache mit dem

Creutze betreffend Befehl, mich dahin zu begleiten.

Den9Junii 1709 gelangteich nach einer langwei

ligen und verdrießlichen Reiſe endlich nach Nangeſac,

allwo ich nicht langeſeyerte mit etlichenMatroſenvon

einem Holländiſchen Schiffe, Nahmens Amboine,

ſo40Tonnen trug Bekanntſchaft zu machen. Ich

hatte eine gute Zeit in Holland gelebet, da ich in Leiden

denen Studiisobgelegen und über dieſes konteichgut

Flamändiſch. Weil nun die Matroſen bald gehöret

hatten,wo ich zuletzt hergekommen wurden ſie ſo neu

gierig, mich um die Begebenheiten undUmſtändemel

nesLebens und meinerReiſen auszufragen,worauf ich

ihnen eine ziemlich kurze und wahrſcheinliche, obwohl

wenige aufrichtigeErzehlung erſtattete denn ich kannte

vielLeute inHolland undes fiel mir daher nicht ſchwer,

allerley Nahmen, als ob ſolches meineFreunde wären

zu erdichte, welche wie ich ſagte armeLeute in der Pro-

vinz Geldern ſeyn ſolten. Ich hätte dem Capitain, der

Theodorus von Grult hieß, gerne alles gegeben, was

ºr für meine Ueberfahrt nach Holland haben gewolt;

vie er aber hörte, daß ich ein Barbierer war, verlangte

r nicht mehr als die Helſte der gewöhnlichen Sum

na, mit der Bedingung, daß ich ihn unterwegens mit

Ä bedienen ſolte. Ehe wir noch zu Schiffe

ingen fragten mich einige von dem Schiffs-Volke

die vielmahl, ob ich die oberwehnte Ceremonie mit

em Creuze verrichtet hätte; ich entwich aber ihren

ragendurch eine General-Antwort, wie ich nemlich

gethan, was der Kayſer von mir haben wollen.

Gleichwohl ging eingottloſer BubedarunterzuÄ ſ

-- (
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wir nach Duyns,ich aber ſtieg des folgendenTagesan

heit von fünf Jahr und ſechs Monathen mein Vater

land wieder zu ſehen, ich kam auch noch ſelbigen Ta

nach LAPUTA. Io5

derer Officiers und wieß mitFingern aufmich,ſagend/

daß ich dasCreutz noch nicht mit Füſſen getreten hätte,

der Officier aber der ſeine Ordrewuſtedaß man mich

damit verſchonen ſolte, gab dieſem Galgenſchwengel

eine Tracht Stockſchläge, worauf ich weiter keineAn

fechtung mehrhatte.

Dieſe Reiſe nun über iſt mir nichts begegnet, ſo ich

anzuführen der Mühe wehrt fände. Wir hatten den

Wind hinter uns bis an das Vorgebürge der guten

Hofnung allwo wir uns mit friſchem Waſſer verſahe.

Den 1o April kamen wir friſch und geſund zu Amſter

dam an und hatten nicht mehr als drey Mann verloh

ren, die anKrankheiten geſtorben,ein Vierter aber war

nahebey der Küſte von Guineavon dem groſſenMaſte

in die See gefallen. Nachdem ich mich einige Tagezu

Amſterdam aufgehalten, ging ich mit einem kleinen

Schiffe nach Englandüber; den 16ejusd. gelangten

Land und hatte das Vergnügen, nach einer Abweſen

ges in mein Haus und traf meine Frau undKin

der in vollſtändiger Geſundheitan.

Ende der Reiſe nach Laputa, Balnibarbi&c.
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Fierte Reiſe.

In das Land derer Houyhnhnms.

Erſtes Capital
DerAutor unternimmt alsCapitain einesSchif

fes abermahls eine Reiſe. Seine Leute rot

tiren ſich wider ihnzuſammen halten ihn eine

Zeitlang in ſeiner Cajüte eingeſperret undſe

zen ihn endlich auf ein unbekanntes Land aus.

Ergehettieffer in dieſes Land. Beſchreibung

eines ſeltſamen Thieres, Rahmens Yahoo.

Der Autor triftzween Houyhnhnms an.

F blieb ungefähr fünf Monathe bey meiner

Frau und Kindern zu Hauſe und würde höchſt

glückſeelig geweſen ſeyn, wenn ich mich meiner

ÄGlückſeeligkeit zu gebrauchen gewuſt hätte;

Alleinich kehrte mich nicht daran, ſondern ließ meine

Frau ſchwanger zurücke u. mir einengeſchehenen vor

heilhaftigenAntrag belieben, als Capitain aufdem

2Waghalſe einem Kauffardey-Schiffe von35oTon

nenntzugehen. Denn ich verſtand aus sei.
- -
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ſein Schiff zu Grundegegangen und von den ganzen

Volke nicht mehr als ein einziger Schiff. Junge da

von gekommen. Gedachter Eapitatn war ſonſt ein

dazu brauchen zu laſſen) ſo nahm ich einen gewiſſen

jungen und in ſeiner Kunſt nicht ungeſchickten Men

ſchen, Nahmens Robert Purefoy, in dieſer Qualität

mit. Den 2 Aug. 1716 gingen wir von Portsmouth

nach HoUrHNHNMs. 107

fahrung die Schiffahrtſehr wohl und weichende

deÄmtesenSeºarbierersmºde war "ewºh
ich ſothanem Amte nicht ſogar entſagte, daß ich nicht

bereit geweſen zu rechter Zeit und nöthigen Ortes mich

ab, und dem 14. darauf holten wir den Capt. Pokok,

ein, welcher nach der Bay von Campeche ſeegelte um

daſelbſt Hozdieſes Nahmenszuladen. Den 16wur

den wir durch einen Sturmvonihm getrennet,und ich

habe nachgehends bey meiner Heimkunft erfahren, daß

braver Mann undguter Seefahrer erfolgte aber ſel

nem eigenſinnigen Kopfe allzuſehr, welches ihm auch

ſeinenUntergang verurſachte, wie ſolches vieler andren

ihr Unglück geweſen und noch iſt; denn wenn er mei

mem Rathegefolgt hätte, könnte er vielleicht annoch ſo

geſund und friſch als ich bey ſeiner Familie leben.

DashtzigeFieberſraßmir unterwegens ſo vielLeu

te, daß ich genöthiget wurde, an die Inſuln Barbados

meinenLaufzurichten,und daſelbſt friſchVolkzu wer

ben, Esreuete mir ſolches aber gar bald weil faſt alle,

ſo ich an Boord genommen, von dem Räuberiſchen

Geſindelwaré das in America die wilde Ochlenjaget.

Mein ganzes Schiffvolkbeſtunde ausfünfundzwan

zºg Man und meine Ordrelautete dahin, daß ich mit

denen Zºdiaſern an dem Süd-West»Ä

-

-
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ſº treiben undetwan einige neue Entdeckungen zu mache

bemüht ſeyn ſollte. Dieſe Ochſen-Jäger überredeten

meine übrigen Leute und ſie faßten zuſammen den

Schluß, ſich des Schiffeszu bemächtigen, welchen

* Fürſatzſie auch einmals des Morgens zu Werkerich

teten, indem ſie alleſamt mit Gewalt in meine Cajüte

drangen und mir Hände und Füſſe banden, mit dem

Bedräuendaßſie mich augenblicks in dieSeewerffen

wollten, wofernich den geringſten Widerſtandthäte.

Ich antwortete ihnen, daß ich ihr Gefangener wäre,

ſie mich auch, daß ich dieſes mein Verſprechen mitei

. .nemEide bekräftigen muſteu-alsdennbanden ſie mich

inſoweitloß daß ich an dem einenArme mit einerKet
teandasBettegefeſſelt blieb ſtellten aber eineSchild

, welche Befehl hatte ſolches aufmchloßzudrücken, ſo

d bald ich mur die geringſte Mühezu entkommen geben

würde. Inzwiſchen ſchickten ſie mir zu eſſen und zu

mierzu kapern, welches ſie doch nicht thunkontenwenn

nicht beſſer bemannetwären;daher ſie, ehe ſie etwas

ſ

Kaufmann-Gut von dem Schiffe zu verkaufen und
"Salsdenn nach Madagaſcarzugehen, um daſelbſt mehr

ÄLeuteeinzunehmen, weil ſehder Zeit alschin meiner
ÄKammerArreſthaltenmüſſen einige von ihnen geſtor

ben waren. Dieſe Art einer Gefangenſchaft dauerteet

iche Wochen währender Zeit ſie mit denen Indianern

Ähandelten ohnedaßichwüſte, wohin ſie ihren Laufge

nom
" -

---
--

und mir alles gefallenlaſſen wollte. Endlich zwangen

wache mit einem geladenen Gewehre fürmeine Thüre

j trinken und ſpielten aufdem Schiffenach ihren Geſale

lenden Meiſter. Ihre Abſicht nun war auf die Spa

unternehmen in Willens hatte vor allen Dingendas
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t nommen hätten, weil ich allzugenau in meiner Cajüte

bewachet wurde, und alle Augenblicke gewärtig ſeyn

muſte,daß ſie ihre Dräuung,mich umzubringen, ſo ich

desTages wohlzehnmal hören muſte, in das Werk

j

f

ſ

ſer meinenDegen mit mirzu nehmen;Sie warenauch

ſie aufdas inſtändigſte mir dochzu ſagen, in wasfür

tain hätte den Schluß einmal gefaßt, ſobald er die

ſetzen mögten. 1

Den 9 May 1711, kam einer Nahmens Jacob

Welch, zu mir, und ſagte, daß er von dem Capitaine

Befehl hätte mich anLandzuſetzen. Ich ſuchte ihn mit

Bitten davon abzubringen es halfaber nichts under

war noch darzuſo grauſam, daß er mir nicht einmal

den Rahmen ihres neuen Capitains ſagen wollte.

Nachdem er nun ſeine Commißion abgelegtbrachte er

mich mit Hülfe ſeiner Spießgeſellen in das Boot, er

laubte mir aber gleichwohl, meine beſten Kleideranzu

ziehen und etwas Leinenzeug jedoch keinGewehrauſ

ſo höflich, daß ſie meineTaſcheu nicht viſitirtenworein

ich alle meinGeld und einige andre Kleinigkeiten geſte

cket hatte. Als ſie ungefähr eine Meile mit mir fortge

rudert, ſetzten ſie mich an das Ufer aus. Ich beſchwur

einem Landeich wäre;ſebetheureten aber hoch, daß
ſie es ebenſo wenig als ich wüſten, ſondern der Capi

Waaren verkauft, mich an die erſte beſte Küſteſo wir

entdecken würden, auszuſetzen. Als ſie ſolches geſagt

entfernten ſie ſich wieder von mir und ſtatt einesAb

ſchedcomplimentes warnten ſie mich,daß ich mich von

dem Orte, woich wäre, bald wegmachenmögte, wo

ich nicht von der Fluth übereilet werden wollte. . .,

Beydieſem gefährlichen Zuſtande gewannich#
- A
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Halß über Kopf die Höhe des Ufers allwo ich mich

niederſetzte,um ſowohl etwas auszuruhen,als zu über

legen, was ich nun anfangen wollte. Nacheiner reif

lichen Berathſchlagung auf dem Rathhauſe meiner

l Gedanken, reſolvirte ich mich tiefer in das Landzuge

hen und mich den erſten Wilden, ſo ich antreffen wür

de zu ergeben, weil ich mir mit einigen Armbändern,

kupfernen Ringen Glaßperlen und audernSpielwert

werke mehr,dasLeben wohl zu retten getraute, als mit

dergleichen Sachen manſich auf der Reiſe nach hieſi

gen Gegenden verſorget und davon ich zu groſſem

Glücke welche bey mir hatte. Indem ich nunmit ſol

cher Hoffnung meinen Weg verfolgte, traf ich eine

ziemliche Menge vonBäumenan,welche mir lediglich

von der Natur gezeuget zu ſeyn ſchienen, weil ich keine

, Ordnung in ihrer Stellung beobachtete ich ſahe auch

viel Wieſen und etliche Feldermit Haber. Ich ging

aber mit vieler Behtſamkeit und ſº nichfeißigm
ſ damit manmir nicht etwan einen Pfeilſchuß von hin

tenzu oderSeitwerts verſetzen mögte.Endlich erreich

teich einen breiten Weg, worauf ich viel FußſtapfenI - - Ä -

von Menſchen einige von Kühen, am allermeiſten aber

ſ von Pferdenantraf. Bald darauf ſaheich allerhand

There aufeinem Felde davon ihrer etzliche auf denen

Bäumen ſaſſen. Sie hatten eine heßliche und ganz

Äſeltſame Geſtalt, alſo daßich mich aus Furcht undum

d Weileinige darunter ſich dem Orte,wo ich ſtunde,

& Äen.Ä
Augenſchein zu nehmen. Ihresºººº
- - s A - , - - - - (s

-

-–
-

ſie deſto beſſerzu betrachten, hinter ein Gebüſchever
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theile der Bruſtwaren ganz mit Haaren bedeckt, ſie

hatten Bärte wie die Böcke und ihr Fell gleichte über

haupt einer Ochſenhaut. Ich ſahe, daß ſie mit ſo viele

Geſchwindigkeit als die Eichhörngen auf die höchſten h

Bäumekletterten, denn ihre Pfoten waren ſehr ſtark, es

undgingen amEnde mitkrummgebogenen Nägeln zu. 1

Sie konnten ſehr weit ſpringen, und mit erſtaunenders

Hurtigkeit laufen. Die Weibgendavonwaren weit t

kleiner als die Männgen, ihre Brüſte hingenzwiſchen -

denen zween Vorderfüſſen herab und berührten faſt 7

die Erde, wenn ſie liefen. DieFarben des Haares an n

dieſenThieren von beyderleyGeſchlechte waren unter- ?

ſchiedlich einige braun, andreroth,andre ſchwarz und 3

nochandregelbe. Nach langen hin und herſinnen?

konnte ich mich nicht erinnern, Zeit meines Lebensauf?

allen meinen Reiſendergleichen Thiere geſehenzuha

ben, die mir unangenehmer fürgekommen und gegen !

welche ich eine ſtärkere Antipathie empfunden hätte.

MeineNeubegier ſie zu beſehen, ward hierdurchſatt-

ſam geſtillet und ich ſetzte daher meinen Wegferner:

fort in der Hoffnung, daß ich auf ſolchem etwan
nach einer Indianiſchen Hütte gelangen wolte. Ich"

hatte aber kaum etliche Schritte gethan, als mir eine

von gedachten Creaturen ſchnurgerade in den Weg

kam. Das heßliche Unthier wurde mich nicht ſobald

gewahr, als es allerhand Gebährden zu machen Ä.

fing, woraus ich deſſen Erſtaunen urtheilen konnte,

es trat darauf näher auf mich zu, und hub die eineſ

Vorderpfoteaufdabeyich nicht wuſt, ob es ſolches
aus Bosheit oder einer bloſſen Äerwundertgº

thäte. Jedoch wegen dieſes Zweifels mich in St-.

cherheit zu ſetzen, zog ich meinen groſſen sº
ger
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gen aus und gab ihm damit einen flachen Schlag, Y

weil ich ſelbiges aus Furcht es mögte einemInwohner

des Landes zugehören, und er durch dieſe gewaltſame

Thaterzürnet werden,nicht verwunden wolte.Gleich

wohl war der Schlag, den ich dieſer Beſtie gab ſoem

pfindlich, daß ſie alſobald die Flucht nahm undzu

ſchreyen anfing, worüber aus deneu benachbartenFel

dern in die vierzig ſolcher Gattung Thiereherbeyge

ſprungen kamen, welche mich mit ſehr ſcheelen Augen

anzuſehen ſchienen.AusFurcht nun für einem Anfalle,

ſtellte ich mich mit dem Rücken an einen Baum, und

ſchwenkte meinen Degen wie ein Klopf-Fechterum

mich herum, ob es mir wohl die Wahrheitzuſagen,

ſehr beſchwerlich ankam.

Mitten unter dieſerVerwirrung wardmeinErſtau

dennoch gröſſer als ich dieſe Thiere alle zuſammenauf

einmal auf allen Vieren davonlaufen ſahe, alſo daß

ich meinen Wegfreyfortſetzen konnte, ob mirzwar die

Urſache einer ſo gählingen Veränderung zu errathen

1 damals nicht möglich war. Als ich aber mein Geſich

I teauf die linke Seite kehrete, erblickte ich ein Pferd,

1 welches mit kurzen Schritten auf dem Feldeeinher

ſtrabte und dieſes Pferd wie ich nachgehends vernom

imen, war die Urſache geweſen, daß jene die Fluchtge

Knommenhatten. Das Pferdſchien anfänglich, als es

a michgewahr wurde etwas beſtürzt zu ſeyn erholte ſich

L aber vonſeiner Furcht bald wieder, und fing mich mit

K offenbaren Kennzeichen einer Verwunderung zu be

b trachten an.Ich wolte weitergehe,esverhinderte mich

li aber daran, indem es ſich quer über den Weg ſtellte ob

h es wohl ſonſt nicht dräuendausſahemochmir Gewalt

- " - - zl
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zuthunin Willenszuhabnn ſchien. Wir blieben beyde

etliche Minutenlangin dieſer Stellung jedoch endlich

º nahm ich mir die Kühnheit, meine Hand auf ſeinen

Halszulegen, daſſlbezuſtreicheln und mich derglei

chemPfeiffens undZuredenszubedienen, als unterde

nen Roßteuſchernbeyuns im Gebraucheiſt, wennfie

ſ einſremdes Pferdzureiten wollen. Allein dieſes Thier

ſchien meineLiebkoſungen mit Verdruſſe anzunehmen,

ſchüttelte mit dem Kopfe rümpfte die Augenbraunen

und ſtieß meine Handmit ſeinem rechten Vorderfuſſt

d, von ſich weg; draufwieherte es drey bis viermal jee

u doch auf eine ſo ſeltſame Weiſe, daß es mir eine Art

g vonen Sprache ſo eredet zuſeynbedüne.
* Hierüber kaum ein andres Pferd darzu, welchesſi

dem erſtern ganz erbähr und gelaſſen näherte, etli

Toneſomit ganz verſtändlich fürkamen gegen daſſel

beheraus wieherte und eine Antwort vongleicher Art

empfing. Alsdenn entfernten ſie ſich alle beyde etliche

Schritte von mir, als ob ſie was miteinanderzu reden

h hätten, und gingen eines neben dem andern aufund

nieder, natürlich als Leute,Ä
Sache ſich berathſchlagen, kehrten aber ihreAugenöfe

ters nach mir hin gleichſam um Achtung zu geben, daß

chºchentwiſchte. Ich kann das Erſtaunen unmög
ich beſchreiben, woreinich gerieth, als ich voneinem

ſ ViehedergleichenBezeugungen ſahe, und ich machte

daher denSchluß, daß wenn die InwohnerdsLandes

mit einem ſo proportionirtem Grade der Vernunft,

als die Menſchen ordentlicher Weiſe für denen Pfer

den voraus haben,Ä no

wendig das klügſte Volk unterdevSonnenſeyn sº
. u. Theil. H Die

Y
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Dieſe Gedanken machten mir ein Herz meinen

Weg getroſt zu verfolgen und nicht eher ſtillezuſte

hen als bis ich ein HausoderDorf oder wenigſtens
r l einen Inwohneranträfe, Zchwolte mich zu dem Ende

"unvermerkt davon machen allein das erſtere Pferd ſo

ein Schwarzſchimmel war wie es meine Fluchtmerk

ewieherte mit einem ſogebietenden Tone hinter mir

.

her, daß ich mir zu verſtehen einbildete, was es damit

ſ ſagen wollte daher ich ſtehenden Fuſſes wiederum

kehrte undzudem Pſerde, deſſen Befehle zu erwarten,

hinging; Jch verbarg aber meine Furcht ſo viel als

% möglich, denn der Leſer wird mir, ohne daß ich darauf
: Z / - - - -

Ä lechtlich glauben, daß mir die Ungewißheit,

wie dieſe Begebenheit ablaufen würde, ein bisgen
: -

/

Angſt gemachthaben müſie. i . . .“

Diebeyden Pferdekamen daraufganz nahe an mich

heran.ÄÄdHºndº
ſonderlicher Aufmerkſamkeit. Der Schimmelbefühlte

, meinenHÄÄchten Vordern
1 ſes,undrichtete ihn dadurch ſo übelzu, daß ich ihn um

dieKrämpenÄonee

menmuſte, worüber dieſes Pferd ſowohl als ſein Caº

Ärade ſo einichbrauner war in unausſprechliches

Äunen zu gergthen ſchien. Dieſer letztere betaſte

1 K temeine Kleider und weil er befand, daß ſie kein Theil

ja meines Leibes wären, ſo gab er noch mehr Zeichenſe

Ä. ner Verwunderung von ſich. Auch kameu meine

Äb alſo daß nachdem ſie mich von oben bis unten ganzes

º gentlich behºgegenden andernzuwiehername

35h hubündalierepGherden machte, ansºººº
" -, .. - V -

ÄK Schuhund Strümpfe allenbeyden ſehr fremdevor,

-
/
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eſſe an Äºſoph ſeine wennreineneuennd*

-

chwere Erfindung herausbringen will. ...

Mit einem Wörte alleManieren dieſer Thiereka

men mir ſoweißlich und der Vernunft ſo ähnlich vor,

daß ich dafür hielt, es müſtennothdendig Hexenmei

ſterſeyn, welche ſich alſoverwandelt und weit ſie geſe

hen, daß ich ein FremdereinBelieben gefunden hätten,

auf dieſe Weiſe mit mir ihren Spaßzu haben;oderdie

auch in der That beyErblickung eines anKleidungund

Gefalt mit dieſesLandes Inwohnern ſo unterſchiede

nen Menſchen in Erſtaunung gerathen ſeyn könnten:

Dieſer ſchöne und wohlgegründete Vernunftſchluß

bewog mich folgende Rede an dieſelbezuhalten: -

Meine Herren, wofern ihr Zaubererſeydwie es das

Anſehen hat, ſo werdet ihr auch alle Arten von Spra

chenverſtehen,Ä
in meiner Mutterſprache zu eröfnen, wie daß ich ein un

glückſeliger Engländerſey den ſeine widrige Zufälle

qyſdieſeKüſte geführt und ich beſchwöre euch,daß mir

Kiner von euch berden das Auſſitzen alswenn er würk

ich ein Pferd wäre erlaube j mich nach einem

auſe oder Dorfetragen wolle. Zhrſalletauch dieſen

Dienſt keinemUndankbaren erweiſen, denn gegenwärn

Ä bund (weichlich by Ausſpres

ung dieſer AÄ
» werden. Die zween Even“

# ggnzeZeit überratsich geſprocherſ ein

euch davorzum Geſchen

igfes Stillſchweigen gehalten und mich mit groſſer

ÄÄ
war wieherte beyde vielmal gegeneinander, doch nicht

ºtºsºziº-ºe:". .
-

**

–
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Geſpräche zuſammen begriffen wären. Ich bemerkt

dabeydaß ihre Sprache die Affecten ſehr wohkau

drückte unddaßmanderſelben Worte viel leichter als

l derer Chineſer ihre in ein Alphabet bringen könnte.

Ich hörte ſie ſehr ofte das Wort Yahoo ſagen, und

hieſſe, ſo verſuchte ich doch nichtsdeſtoweniger, wäh

i

gedachtes Wort nach meiner Art auszuſprechen. Als

' ich beobachtete, daß ſie ſtilleſchwiegen, ſchrie ich ganz

laut das Wort Yahoo aus und äffte dabeyſoviel ich

konte, dem Wieherneines Pferdesnach, welches ſie

"beyde in nicht geringe Werwunderung ſetzte und der

Schimmel wiederholte daſſelbe Wort wohl noch zehn

mal gleich als ob er mir den rechtenAccent lernen wol

º, len, worinnen ich auch, um ihm nachzuahmen, mein

| | Beſtes that, und befand, daß je öfter je beſſeriches

ausſprach, ob ich ſchon von einer vollkoffenen Fertig
keit noch weit entfernet war. Nach dieſem probirte der

Lichtbraunemeine Fähigkeit mit einem andern Wor

te das weitſchwerer auszuſprechen war ich meine das

ÄÄ
nicht gehen doch nach einer fünf bis ſechsmaligen lº

ſ K dunggeriethes mir ſchon beſſer, und meine beyden

ÄLehrmeiſterſchienen über die Gelehrigkeit ihresSchü

erºda äuſerſte erſtaune zuſtyn.„Ä
/

W
-

ººchmºthmaßte mich angingen nahmen die bey

Freunde vºneinander Abſchied der Schwarzſchº

Ä gab mir ein Zeichen, daß ich vor ihm hergehen

ſollte, "Tººººººººººº
– --- - – k

ob mir wohlunmöglich zu errathen fiel, wie ſolches

rend daß dieſe beyden Herren miteinander ſchwatzten,

Ä
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ſtebis ich einen beſſern Nachtreter fände. Wennich

allzulangſam ging, ſchrheer Hhuun, Hhuun,icher

riethauch ſeine Meinung gab ihm aber zu verſtehen,
ſ

daß ich müde und mir nicht möglich wäre weiterzuge
hen, deswegen er auch die Gutheit hatte, ein wenig zu

à warten und mir Zeit zu verſchnauben zu laſſen.

– -

» : - g º ift

Zweites Capitul.
Ein Houyhnhnm führet den Autor in ſein

Haus. Beſchreibung dieſes Hauſes. Die

Art und Weiſe, womit er empfangen worden.
Die SpeiſendererHouyhnhnms. Der Au

tor bekömmt Lebens-Mittel, nachdem er in

Sorgen geſtanden daran Mangel zu leiden.

Womit er ſich in dieſemLandeunterhalten.

º irmochten ungefähr drey Meilenſortgewan

§ dertſeynals wir an ein langes undvonZim

n merholze aufgeführtes Gebäudekamen; das

Dach deſſelben lag ſehr niedrig und warmit Stroh

A gedecket. Dafing ich nun erſt einen rechten Muth zu

Ä an und kriegte aus meinen Schubſäcken einige

ſolche Puppenſachen herfür welche die Seefahrenden

gemeinglich beyſich haben, um damit denen India

ſº nerninAmerica prächtigeGeſchenkemit wenigenKoſte

zugeben. Ichthat daher desgleichen in der Hofnung

- die Gunſt dererInwohner dieſes Halſe zu gewinnen.

Das PferdgadmireinZehen, daßchvorangehen
ſt H 3 ſoll

-
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ſollte. Ich tates auch und kam in einem ſeine

Stall, worinnen es weder an Krippen noch Rauffen

mangelte. Es waren drey Hengſte und eine Stuttein

demſelben es fraß aber keines davon, ſondern ein paar

ſaſſen auf ihren Knien, welches mich ſehr befremdete die

andern beyden aber,worüber ich mich nöch mehr wün

derte waren mit eben dergleichen Arbeit beſchäftiget

als die Stall-Knechte in unſern Ställen zu thunpfle

gen. Dieſer Anblick beſtärkte mich in meiner erſter

wehnten Meinung däßnemlich ein Volk, welches die

Thiere ſoweit civilſiren könnte, unfehlbar das aller

klügſte und geſchickteſte auf dem ganzen Erdbodenſeyn

muſte. Der Grau-Schimmelkamſtracks hinter mir

hereihum alle übleBegegnung zu verhüten ſo mirvon

, denen andernetwan wiederfahren mögen zudem Ene
dewieherte er mit einem gebietheriſchen Thone unter

chiedliche mahl abſetzend undempfing aufjedesmahl

Antwort. . . . . . . . . . . ."

Hinter dieſer Gattung von einem Zimmerworinnen

ich war, warennochdreyandréworeinman durch

| drey Thüren eine der andern grade gegenüber gehen

muſte. Als wir nun durch das andreaſ die Thüre des

dritten kamen ging der Schimmelähen hinein und

winkt mir drauſſenwarten. Ich gehorcheº

machte indeſſen meine Geſchenke für den Herrn und die

Frau des Hauſes zurUeberreichung fertig. SolcheGo.

ſchenkebeſtunden in zwey Meſſern zwey Armbändern

b von falſchen Perlen einem kleinen Fern-Glaſe und ein

nem gläſernen Halsbande. Das Pferd wiehert in

h ÄZººdreybsvermahl,und ich hofte eine vºn

"ein menſchliche StifieherſºrgebrachteAnthomä

T-reº-Tr
-



nach hour.ww.M. i9)

ſ

Verſtand verrücket daher ſaheich in der

ich alleingelaſſen worden überalga

Fºnengeſchmäfsvºrſtände wie
wohl viel kläreres Wiehern war die ganze Antworte

ſo mir zu Ohrenkam. Ich dachte dabeygdaß die

Haus einerſehr hohen Perſon gehören müſte, weil es

denn daß ſich ein fürnehmer Mann von nichts als
Pferden bedienen laſſen ſolte, wolte meinem opſs s

ganz und gar nicht glaublich eingehen,

Eine gute Weile beſorgteichgares hätten mir meis
ne unglückliche Zufälle und ausgeſtandeÄ

ÄLY WH

» - - furchtſam um

mich herumchbefand aber dieſelbe der erſten ganz?

gleich nur daß ſie etwas reinſcher war. Ichrieb mir

wie viel mah die Augen in Mºynungchſähe etwam.

nicht recht alleines ſelten ſich ihnen eben die vorigen

Gegenwürffe wieder für. Ichzwicktemich in die Ar

meindSete ÄmhzÄchºch
anders dachte als daß alles ein Traum wäre, was mir

begegnete. Endlich behielt doch die Meyningbeymir

die Oberhand, daß alles, was ich ſähe mit Hererºyz.

gehen müſte. Ich ward.abe in dieſen Gedankendurch,

dieAnkunft des Schwarz-S Ä

*

chen, welcher mir ein Zeichen gab ihm in das dritte

Zimmerzu folgen, in welchenÄÄ
Mutter-Pferd gebſtzwey Füllen erblickte die aufſehr

netten und wohgemachtenMatten ſa Mº i . . .

2 mich da Mutter erdſaha und Äſe
nemLager aufkam mir näher u.betrachtete ich vom

Kopfe bis zum Füſſen; es endigte aber eine Betrachºſ

jäääääÄÄÄÄ
2! H 4 Siñº
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Schimmel, etlichemahl das Wort Yahoo wiederho

lend, ein Wort, deſſen Bedeutung ich damahls noch

nicht verſtundeobes wohl das erſte geweſe,ſo ich aus

ſprechen elernet jedoch ich erfuhr es garbaldundmu

“ſte dieſe Nachricht mit dem allerempfindlichſten Vers.

Sjidj

ſÄ
demWege gethan hatte (womit er wie oben gedacht

mir bedeuten wolte, daßich fortgehen ſolte) ſoführ

teer mich nach einem Platze, der einem Hoſeähnlichſa

Hauſes gebauetſtunde. Wir gingen in ſolches hinein,

und ich fanddaſebſdreyvon dergleichen abſcheulich

Creaturen als ichſtracks nach meinem Austritte auf

dieſes Land angetroffen hatte. Dieſelbenraſſen Wur

; zeln von Bäumen undKräuternjündFleiſch vonThie

renwelches wieich hernacherfahren von anSeuchen

verreckenSen Hunden und Kühen war. Auchwa

1 ten ſie mit ſtarken Stricken um den Hals an einem

QuerBalkenangebunden und hielten ihr Freſſenn

denen lauener VorderpfºtenÄ
DerHerrSchwarz-Schimmelbefahldarauf einem

i ſeiner Bedienten, ſo ein Fuchs war das gröſſeſte von

ſ S dieſen Thteren loßzubindenund in den Hofherauszu

Ä L einanderzuhalten, welches auch der Herr u. derKnecht

# Wahoo, öfters dabeyausrieffen. Ichkanmein Entſe

ÄkeinerFederbeſchreiben als ich
ſ

- – . W

-

- A- -

- *= =–

druſſe meiner Seelen erkauffen, denn nachdem mir der

he, undworauf noch ein andres Gebäudeunferndes

Ya führen, und daszwarin der Abſicht, unsbeyde gegen

ÄK mit aller Aufmerkſamkeit verrichteten und das Wort,

ergewahr wurde daſ deſ vermaledeyteBeſeS“ - « Me
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nemenſchliche Geſtaltführte. Denn ob es zwar die

Warheitzu ſagen, ein viel breiteres Geſichte, eine c
mehr eingebogene Naſe, dickere Lippen und einenwei

ſ

der ſtärkſten Besierigkeita esFuchs"E

ÄMund, als ordentlicher Weiſe ein

Europäer hatte ſo findet mandoch dieſeArtUngeſtalt

heit bey denenwilden Nationen. Die Vorder-Füſſe /

dieſes Yaboo zeigten ſich von meinenArmen nichtsun--

terſchieden auſſer daßnur ſeine Tatzenrauher u.bräu

merals meine Hunde und die Klauendaran länger alsº

meine Nägel waren. Zwiſchen unſrer beyden Füſ-t

ſenſand ſich eben dieſe Gleichheit u. eben dieſer Unter

ſcheid, die Pferdeaber wurden ſolches nicht inne, weil *

meine Strümpfe u. Schuhe die meinigen bedeckten. ?

- Die einige Schwürigkeit,welche die beydenPferde?

nicht auflöſenkunten, war dieſe, daß das Uebrigemei

nes Leibes mit einem Yahoo nicht übereinkam, welche

Unähnlichkeit ich einzig und allein meinen Kleidern zu !

danken hatte, als die eine ganz neue und unbekannte

Sache für dieſelben waren. Inzwiſchen überreichte

mir derFuchs eine Wurzel die er zwiſchen ſeinem Hufe

unddem erſten Gelenke ſeines Fuſes hielt ich nahm

ſolche an koſtete ſie, u. weil ſie mir nicht ſchmeckte gab

ich ſie ihm mit aller nur erſinnlichen Höflichkeit wieder.

Daraufholte er ausdem Stalle des Yahoo ein Stü

cke ich weiß nicht, von wasfürrohem Fleiſche, welches

ſo gräulich ſtank, daß er mir ſolches kaum fürhielt, als

ich den Kopf auf die Seite kehrteund dergleichenGe

bährden machte die einen Eckel und Abſcheuanzeigen,

daher er daſſelbe, ſobald er vermerkte, daßich keinen

Appetit hätte dem Yahoo fürwarf, der es denn mit

mi

--
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mir ferner ein Bund Heu und ein MaßvoHaber

ſchüttelte aber den Kopf um ihm zu bedeuten, daß mit

keines von beydenzurNahrung dienen könnte. Undich

kan nicht leugnen, daß ich damals zu ſorgen anfing ich

würde für Hunger ſterben müſſen, wo ich niemanden

meinesgleichenanträffe. Denn was dieſe greulichen

Yahoos anlanget ſomuß ich bekennen, daßihre Aehn

lichkeit mit denen Menſchen dergleichentchzuſehenda

mahls ein ſo groſſesVerlangen trug mir dieſelbenim

geringſten nicht beliebt machte, ſondern ſie auenmº
" überhaupt ſo widerwärtig für als jemahlsein Dingſ

mir auf der Welt in die Augengefallen,und was noch

mehr iſt, ſo wurden ſie mir immerjamehr verhaßterjt
mehr ich ſie nach der Zeit kennenlernte ungeachtet doch

ſonſt faſt kein Thierzu finden, das man nicht nach und

Ä nach gewohnt werden undum ſich leiden könnte. Der

”, Herr Schmelward meinen Abſcheu für dieſe Beſtien

meinem Geſichte inne daher ſchickte er um mir einen

l Gefallen zu erweiſen, den Yahoo wieder in den Sta

zÄachdieſemhuber das eine Vorder-Benºs
an ſein Maul undzwar mit einer ſo geſchickten Manier

Äommennatürlichcheinenden Bewegung
daß ich mich nicht genungverwundern konnte; Jaer

i gab auch noch andre Zeichen mehr, ummich zuerſlº

§ hendaß ich ihm doch zu verſtehen geben möchte, was

bzuleſen haben wolte. Allein es felmurunmöglich

ſ

Ä. Deswegenzeigeſchjºdies

FF ſagenÄ
* -

..

-
-

ºkºfen-Znzwiſchen, daß wirbey

F

"eine ſolche Antwortſoer Ähätte, ertheilen

3"zwiſchendaß wirbeydeindieſer Verwir“

Äenaheicheine Kuhganz nahebeyunsvor
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häté. Der Herr Schimmel verſtand mich auch ganz

º# denn er befahl einer Stutte, ſo eineMagd im

------- ***-

Häuſewar in eineKammerzugehen, worinnen ſich ein

auſen ºrdnundhölzerne Gefäſevo Milchbefan
ºdeh. Selbigemunbrachte.miraſobald einen zieml

Chef Kübelvöllwelchen ich auf einenZug und mit ei-

nem unausſprechlichen Vergnügenausoff.

. Gegen Mittag ſaheſcheineGattung einesWagens

1 zl uns gefahren kommen, welchenver Yahooszogen.

" Es ſaß ein altesPferd auf denſelben, welches von für

j nehmen Standezu ſeyñſchien. Jin Herabſteigen ſetz

tees ſeine Hinter-Füſſe zuerſt auf die Erde, weil es an

ſeinem linken Vorder-Fuſſe einen Schaden hatte. Es ?

A war ſolcheszuünſerm Herrn Schimmel des Mittags
mit ihm zu ſpeiſen gekommen, der es denn mit ſonder

N dahren Freundſchaft-Bezeugungen empfing. Sie

hielteſ darauf in dem beſten Zimmerdes Hauſes ihre !

Mahlzer u. das andre Gerichte beſtandaus Haberin

Milcheingeweichet. Ihre Krippen waren in der Mitte

derKammerrundherum geſtellet und gleich abgethe

letdeywelchen ſich ein jedesau einBundStrehoih-,

nen ſtatt eines Stuhles oder Polſters dienen muſte -

niedergeſetzt hatte. Die Rauffen waren auf eben dieſe

Weiſe abgetheretats deKrippe daher ein jeder Pferd

und Füllenſen Heuu.ſeine Milch- und Haber-Sup

pebëſonders verzehrte und das zwarmit ungemeine ſº

Ordnungund Ehrbarkeit. DerSchwarz-Schima

nie hätte mir befohlen, mich unweit von ihm zu ſtellen

und ſchwatzte lange Zeit mit ſeinem Freunde meinetwe
gen, welches ich ausdenen öfteren Blicken womit derſ

ºes sººººººº8. -

-

.
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Ä Yahoo, leichtlich ab

nehmen". ... .......…..........….an...

- Äsſeabgepeiſet renºssrººsa
l dieSÄund bezeigte theils durch Minenºhe Ä

Äwebeogºº.Ä.
jeffen hätte. Weil nunÄ
ch Haberbe Ä dieſes Wortdreº

viermalaus den öbchſochen gleich im Anfangº

jünſobefandcdºchnacÄ
ſinnen daß ich mir daraus wohl eine ArtÄ
machen könnte, welches wann ich es mit Milch der

miſchte mirſchºÄ Lebens-Unterhalte die

nenwürde bis ich etwaÄ von Menſchen bewohn

Äje. Daraufheſahl der Schimme. Ä
den Fuſſes einem weiſſen Füllen mir eine guteMenge

ich den Haber, röſtethnºgºals möglich. Ä

Ä Feuer und rieb dieKörner ſolange, bis die Hülſeº

1 von abgeſondert waren;Alsdennzermalmteich ſiezº

jSein feuchteteſe mit Waſ Ä
jehendavon und buck ſolchen beydemöÄ!

ÄſtattBrode dienen inÄ
ſchjektejrjrzuerſt nicht allzuwohl ungº

,

Haberherbeyzubringen. Als ſolches gehº nahm

inan an einigen Orten Europens eben dergleichen

& Grodt iſſet, jedoch ich wardes mit der Zeitgewohnte

umahdieſesjch die erſte Probe meiner Mag

war noch ich das erſtemahl aus der ErfahrungÄ
# daß die Naturmitwenigemvergnügtſey DasMer

würdigſte dabeyſdajch die ganze Zeit überal?

ſº

j

ſy

ich in dieſe InſjaljenenAugenblº

...ÄTFÄFFG
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habe ich manchmal auch ein Caninchen oder etliche

Vögel mit Schlingen gefangen, ſo ich donderer Ya

hoos Haaren verfertigte, ingleichen mir viel gute und

geſunde Kräuter geſuchet, ſo ich entweder kochen ließ,

oder ſtatt Salatesaß nicht weniger machte ich mir º

auch zu Zeiten etwas Butter und trank die Schlicker-
milch davon.Die erſten Tage meines Hierſeyns woll

temires ein wenig Spaniſch fürkommen,daß ich kein

Sazhatte; Jedoch ich vergaßes endlich unvermerkt

ganz und gar und ich getraue mir zu behaupten, daß

ÄjuſjºeGebräuchdjSpeiſen

eine pure Verderbung des Geſchmackes iſt, die ihren

Urſprung von der Eigenſchaft des Salzes nimmt in

demesnue zum Trinkenreitzet, und auch ſogar diejeni-

gen, welche ohnedem mehr als zu viel trinken, noch

durſtiger macht. Dennwir ſehen es ankeinem Thie

reauſſer an dem Menſchen, daß es Salzunter ſein

W Futtermiſche (*) undwasmich anbetrift, ſo iſt eine

ſº gute Zeit nachdem, als ich dieſesLand verlaſſen hinge

ſº gangeneheichmires wieder angewöhnen könnte.

Jedoch genug hievon! Ich habe mich ziemlich lange,

SbeyBeſchreibung meiner Speiſen aufgehalten, und es

ſº nicht viel beſſer gemacht, als die meiſten andern Auto

ſo reswelche,wenn ſie ihre Reiſen erzehlen, ſich ſoweit

ſº läuftigbey dieſer Materie aufhalten, als ob der Leſer

perſönlich zugegen wäre und Appetit darzubekommen,
ſollte. Nichtsdeſtoweniger war es unvermeidlich,# #

- Was

– ––

r- ------------ –

ſº ... - - - - - -

: c deutºrmarnaº Zsa sº
ſº Cº. ben, welche ſehr gerne Sahlecken.
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wasdavonzuerwehnenzweil ſich ſonſt niemand würde

haben einbildenkönen, wie es möglich geweſen, ganzer

dreoJahr über in einem ſolchen Lande und bey derglei

chen Jnwohnern meinen Lebensunterhalt zu finden.

Wie der Abend herbeykam wieß mirmein Herr

Wirth, der Schwarzſchimmel, meine Schlafſtätte

an. Es war aber ſolches ein kleiner Stalſo ſechs Ruº

thenweit vondem Hauſe und von der Yahoos ihrem

Stale abgeſondertag. Ich gte micha auſe.

wenig Strohmieder daraus ich mir eine Art eine

Bettes zubereitet hatte. Meine Kleiderdientéümi

zur Decke und ich muß bekennen, daß # vollkommen

ſeÄ Wenige Zeit hernach bekam ich ein

beſſeres Lager, wie ich dem Leſer an ſeinemÄ
iſt, wenu ich die UmſtändeÄ hieſigen Artzüleby

beſchreiben werde, Nachricht gebenwill."

-

-

"

-

–

r“ K. S - - - K.

es zu erlernen und ſein Herr der Holyhn

bung dieſer Sprache. Viele fürneh

Änanºj E

Herrn kürzlich ſeine Reiſen - - - - -

N

eines

Drittes Capitul.

Der Autor befleißigetſch die Sprachedes Fºtº

ÄÄÄ rº

zu ſehen, zu dem Autor. Er erzehlet ſeinem

§ eine fürnehmſte Beſchäftigung allhierbeſtand,

Ä- "Tº YA Landesſprache, welche mir

°nnWrhund HerrGenndienMº

werdt

dgge

Haut

angel

Mee

ichſ

ke,

Undn

ſenſ

Sº
müht

Hau

ſen!

Stal

D

Wer

über

Den

bear

Per

müſſ

D

sº

/)

X

»

- -
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-
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werdechdem Schwarzſchimmelinfolgenden beſän
diggeben) ſowohl als ſeine Kinder und ſämtliche

Hausgenoſſen beyzubringen ſich mit gleicheu Eyfer

angelegen ſeyn lieſſen. Denn es kam ihnen als ein

Meerwundervor, daß ein unvernünftiges Thier, wie

ich ſoviel Zeicheneinnr Vernunftvon ſich geben kön-

te: Ich zeigte aber auf jedes Ding mit dem Finger

und nachdemichmir den Nahmen deſſelben ſagenlaſ

ſen, ſchrieb ich mir es, wenn ich alleinewar, in meine

ſº Schreibtafel auf. Wasden Accentanlangetrſobe

amühteich mich ſelbigen zu begreifen, indem ich mir die

Hausgenoſſen ein Wort fein oft vorſagen ließ, worin

ſºnen mir der obgedachte Fuchs ſo nur ein ſchlechter

Stallknechtwar ungemein gute Dienſte that.

M. Die Sprache an ſich ſelbſt kömmt der Teutſchen

unter allen Europäiſchen Sprachen am nächſten

- übertriſt ſie aber an Nachdruck und Annehmlichkeit,

Denn hat doch Kayſer Carl der Fünfte eben daſſel

be angemerketindem er geſagt, daß wenn ermit ſeinen

Pferden reden wolle, ſolches auf Teutſch geſchehen

"müſſe.(*) - - - . . . - -- -

a . Die Begierdeundungedulmeines Herrnwar ſo

groß, daßer Tageswieviel Stunden mit Unterrich
"– tung

." – TT- TIT

C) Bey dieſer Anm # mögte man den ſchalkhaften Au

“ºtorzu ſeiner Beſchämüng und Rettung der Ehre von der

- Lenſchen Heldenſprache,Ä nwenn dieſe einer

* Pferdeſprache gleichte, was deinwohlſeine Mutterſpra

jr. hdie Engliſche, für eine ſeyn müſſe, da dieſelben

ºbÄÄ
- ſte p Miº B. " *

- - - - -

-

wie

Y
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tung meinerzubrachte;Er blieb auch dabevwie er mit

nach der Zeitzuerkennen gab, daß ich ein Yahoowärt

nur könnte er meine Fähigkeit undehrbaresundreinli

ches Weſennicht begreifen, welche Eigenſchaften die

Yahóos in dieſem Lande gar nicht beſäſſen. Meine

Kleider warennoch ein andres unbegreifliches Wun

der in ſeinen Augen, denn er hielt ſie für Zubehörungen

meines Leibes, weil ich ſie niemals ablegte, als wenn

die ganze Familie ſchlaffen gegangen war, und ſie des

Morgens früh wieder anzog, ehe jemand aufſtunde,

Jndeſſen woltemein Herr, woichherkäme, und auf

was Art ich dieſe Merkzeichen einer Vernunft erhal

ºten, ſo ichbey allem meinenThunerwieſe gerne wiſſen

und meine Begebenheitenausmeinem Munde erfah

ren darzuerſich Hoffnung machte, daß ich es zu thun

# baldim Stande ſeyn würde, weil ich in Erlernung

und Ausſprechung ihrer Wörter und Redensarten

ſchon ſo weit gefördert wäre. Um meinem Gedächt

niſſe zu Hülfezukommen, ſchrieb ich mir alle Worte

ſo ich hörte nebſt ihrer Bedeutung fleißig auf. Sol

l cheskam mir dermaſſen zuſtatten, daß ich in Gegen,

wart meines Herrn kein Bedenken trug ein und das

andre, waser ſagte aufzuzeichnen, ob ich wohl groſſt

K denn die Houyhnhnms haben nicht das geringſteEr

sº känntniß von allem dem, was wir Bücher pder
Schriſtennennen,

$ - Innerhalb ſechs Wochen verſtand ich ſeinemeiſte

ziemlich deutlich antworten. Weil er nun, wie gedacht,

Mühe hatte ihm zu erklären, was ich damit machte

# b Fragen und einige Zeit darauf konnte ich ihm ſchon

s ür Neugierigkeitſichnichtzulaſſen wuſeufzu
- - ** . - en

A- - - -
-"
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ſen, woher ichkäme und wer mir einer vernünftigen

Creatºr nachzuäffen gelehrethättenden die Yahoos
(wofür er mich wegen meinesÄ ſichtes un h-

-

meiner Hände, ſo die allein ſichtbaren Theile anmeie

nem Lebe waren anſahe) beyihnen jederzeit für diej

aerunbändigen unter alle wilde Tieren gehalten
worden, ſo gab ich ihm zur Antwort, daß ich nebſt mehr

andern Creaturen meinesgleichen auf einem groſſen vºn

Ä ?
genen Landegeºienware und eine Caferºn

hätten mºchtºalta dieſerKººgºº
und im Stichgelaſſen. Ich fand die äuſerſte Schº

rigkeit und müſte tauſenderleyZeichen geben üm hin

alle dieſe Dinge begreiflich zu machen, denn er vºrÄ -

W dagegen, daß ich nichirrenmüſe oder etwaig ſº
das nicht wäre (ſiehaben inÄ n

dasjenige, waswirwahr odepfaiſch heiſſen, dei

ſcken) ja ſetzte er hinzu, ich kannicht glauben däß auf.

ÄrjochÄndjÄHeerdjj

revermögendfey ein hölzern Schiff über Waſſer zu

Ä. hnhnmaufderWelt die Geſchick.

Wiichkeit hat eindergleichen Fuhrwerk zumachen, noch 5.

unvernünftig ſeyn wird ſolches der Regierung einiger
Yahoos anzuvertrauen, ; . . . . . . . . . . .

DasÄnhnmeſſe in ihrer Sprache
ſº ein Pferd und nach ſeinem etymologiſchen Verſande

die Vollkommenheit der Natur. DaÄ
ſo zweifelhaftig wegen gedachter ihm gegeb #
richt wurde, ſo ſagte ich ihm daß es mir zur Zeit noch ſº

zuſchwerfiele ihm allesÄ te

ich durch meinen Fleißalle noch übrige Schwürigkeiten
ſº ... Il. Cheil, J zu

i

gegebenen

-

–
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zu überwinden ºd ihm noch gröſſere Wunderzu n

Ärzehen. Hierüber ward vergnügt, daß er einer w

ÄenFrau dem Mutter Pferde ſeine beiden. Sº

jdenen zweyFüllen und allen ſeine Hausgenoſſenſ
Befehl gab, keine Gelegenheit zu verabäumen woſtd

jwas lehren könnten, und er ſelbſt nahm ſich noch

Ähr Stunden jeden Tages als vorhin dieſe Mühe

Äjwiſchen kamen viele Pferde und Füllenvonfºn

ÄStande aus der Nachbarſchaft zu uns, weil ſich

Äs Geſchrey ſchon ausgebreitet hatte, daß ein Yahoº

Ägekommen wäre der wie ein Hoºyhnhnmredete und

beyallen ſeinen Worten und Thaten einige Merkzei

"chen einer Vernunft von ſich gäbe. Dieſe Fremde

jenen groſſe Luſtandenen Geſprächen mit mºuſ
, jundlieſſenviele Fragen an michgelangen, welche ich

Äuf mein Beſtes beantwortete, Durch dergleichen

MittenunamicÄn fünf Monaten ſeit meiner

Ankunſt ſoweit, daß ich alles was man zumir ſagte

verſtehen, und auch ſelbſtziemlichwohl ſprechen konnte

# "DieHouyhnhñmwelchemeinenHerrnzubeſche?

undmit mir zuſchwatzen gekommen waren, konnten#
i jchteinbilden, daß ich ein rechter Yahoº wäre, weil

e

h

H

d

l

v

Y

l

#

b

L

(

"

ſ

ich einander Fellasdiele Thiere hätte. Nun war ich

Äbisdahin bei dem Entſchluſſgeblieben von me
jen Kleidern uichtszumelden, ſondern ſie dabeyzu laſt

i

en, daß ſie zu meinem Leibe gehörten, weil ich mich ſo

##von dieſem verfluchten Geſchlechte derer,

1.

J

§

e

Y

A

# Yahoos unterſcheiden wolte; jedoch einige Zeither

Ä änderte ich meinen Fürſatz, weil ichesfür einein

dankbarkeithielt gegen meinen Herrn länger ein Gef

heimniß davonzumachen. Zudem ſaheich, daß mei

/

-

ºne,

?“
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ne Kleider undSchuhe ſich abnützten, undichmirnoth-ch

º wendig von Yahoos oder andrer Thiere Fellenneuema

Schen müſſen, folglich das ganze Geheimniß verrathen h

ſeyn würde. Ich ſagte demnechſt zu meinem Herrn,

daß die vonmeiner Gattung in denen Ländern, wo ich ..

ſº herkäme, ſich mit zudereiteten Haaren von gewiſſen

Thieren, theilsumdes Wohlſtandes willen theils wi

der die rauhe Luftſichzu verwahren, den Leib bedeckten,

ſ und wenn er es verlangte ſo wolte ich ihm eine Probe

o von der Warheit deſſen, was ich fürgebrachtabſtatten,

wº wenn mir nur erlaubt bliebe, diejenigen Theile des Lei-

bes, ſo uns die Natur zu bedecken gebietet für ſeinen ?

Augen verheelen zu dürfen. Darauf antwortete er, daß

ihn meine Rede und inſonderheit derſelben Schluß ſehr

e befremde, denn er könne nicht begreifen, wie die Natur

etwas ſehen zu laſſen verbieten könne, das ihr eignes

Werk wäre: Keiner ſeinesgleichen ſchäme ſich eines

Stückes an ſeinem Leibe jedoch ſtünde mir in dieſen

Falle frey zu thun was mir beliebte. Ich fing mich

Ä zuknöpfen und anszukleiden an, ich zog meiue

ſ Weſte auslegtemeiue Schnhund Strümpfe ab und
um ſeine Neubegierde völlig zu vergnügen zeigteich ihm.

meine Bruſtund Armen ganz nackend. ;

º. Mein Herr betrachtete ſo verſchtedene Sachen mit

der begierigſten Aufmerkſamkeit er faßte alle meine

Kleider zwiſchen das Gelenke ſeines Vorderfuſſes und

unterſchie adas genaue Ebene darauf
sº einen ſeiner Wºderfüſſe die meiſten Teenºº

Leibes und ſagte endlich, daß ich ein würklicher Yahoº

wäre, den einzigen Unterſcheid ausgenommen, daß ich

j eine viel weiſſere zärtere FºssHautund ſnÄ
! --- 2.

ſº
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nen Vorder- und Hinter-Pfoten nicht ſººge Karen
als gedachtes Thier hätte, auch nichtwie ſelbiges aufal

jeren, ſondern nur auf meinen zween Hinterüſ

Äginge: Er verlangte alſo nichts weiterzweº

jeiler 1ähe, daß mich fröre ſo mögte ich meine

Kleider nur wieder anziehen. „ . -

Hierbey ließ ich einiges Mißvergnügen gegen ihn

Ä daß er mir ſooſteden Nahmen eines Yahoº

jegte, welches ein ſo verhaßte Therwrººgº

genoſſen und Freunde ſomichzuſehen kämen ſolches

einzubinden. Ueber dieſe Gnade bath ich mir noch ei"

jandre aus, er möge es neºichÄ ſagen

daß meine Kleider kein Themeneº Leibes wären, weil

mir ſonſt das einzigeMittel fehleu würde, wodurch ich

beweiſen könnte, daßich kein Yahooſe. Ä

Er gewährtemº auch dieſemeine Bittenaufdasgº

tigſte und das Geheimni blieb alſo verſchwiegen bis

meine Kleider alt zu werden anfingen, und ich Mittel

ſuchen muſte ſolche wieder auszubeſſern, wie ich anſe

inem Qrte melden werde ugleicher Zeitaberbather

mich daß ich allen möglichen Fleißzuvollſtändiger Er

jh ſowohl über die Geſtalt meines Lebe
rebedeckt oder nicht als übermeinenÄUnd LL

i die Gabe, redenztºº unddaherkaum

jarten könne, bis ich ihm alle die Seltſamkeiten wie

F verſprochenerzehlethätte. . . „..

“Fach der Zeitgaberſchimmernoch mehr Mühe a

- - - - zu

jesich den ſtärkſten Abſcheu und Verächtliche
trüge. Ich bathihn daher, ſich eines ſo ſchimpflichen

Tituls nicht mehr zu bedienen und auch ſeinen Haus

Äng der Landes-Sprache anwenden mögt wei
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zuvor undnahm mich in alle Geſellſchaften mit, Äh

teauchzuwege daß alle ſo dabeywaren, mich auf das,

höflichſte tractiren muſten, weil er ihnen in geheim ºh

verſtehen gegeben hatte, daß mich ſolches weit aufge

räumter und luſtiger machen würde. -

Alle Tage, wenn ich die Ehrehatte, um ihn zu ſeyn

ſetzte er der Mühe ſo er ſich inÄ meine t

gab einige mich ſelbſt angehendeFragen hinzu, welche -

ich, ſo gut ich konnte beantwortete, und durch dieſes

wurden ihm nach und nach einige General- obwohl zur

Zeit noch unvollkommeneIdéen von dem, was ergern

wiſſen wolltebeygebracht. . . . . . . . . "

Eswürdedem Leſer verdrüßlich fallen, wenn ich die

vielerleyStaffeln alle beſchreiben ſollte, die ich nehmen

muſte bis ich ihn zu einem beſſer aneinanderhängenden

Geſpräche fähig machen konnte. Es war aberdaer
ſte von dergleichen Art folgendes. Denn um ſein

Neugierigkeit zuvergnügen, ſo ich bisher nur durch übe

ausgedruckte und noch ſchlechte von ihm verſtanden

Antworten auf ſeine Fragen gethan ſtatteteich ineine

Reihe dieſe Erzehlung bey ihm ab. Ich ſagte nemlich

ich wäre, wie er ſchon gehöret aus einem weitentfernte

Lande mit funfzig andern Thiereu meines gleichen ge
kommen, undwir hätten viele Seen auf einem hölzer

- nen und als ein Haus weit gröſſerem Schiffe überfah

ren. … Anbey beſchrieb ich ihm das Schiff ſo eigentlic

als ich vermochte undbemühte mich ihm durch Aus

ſpannung meines Schnupftuches ein Gleichniß zu gs

ben, wie das Schiff von dem Winde fortgetriebe

werde. Ich erzehlte ferner, wie meine Leute

micheinen Auſſtand gemacht und mich an dieſerKü,
J 3 au
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ausgeſetzet hätten, allwo ich zuerſt die vermaledeyten

Yahoos angetroffen, und durch ſein darzukommen von

hrem Anfalle befreyet worden. Hier fiel er mir in die

Rede undfragte mich, wer denn das Schiff gebauet

hätte, und wie es möglich wäre, daß ſolches vondenen

Houyhnhrms in meinem Lande unvernünftigen

Thieren zu regieren anvertrauet worden?, worauf ich

antwortete, daß ich mich nicht erkühnenwürde, meine

Erzehlung fortzuſetzen, wofern er mir nicht ſein Wort

gäbe, daß er nicht böſewerden wollte, undauf dieſeBe

Yingung ſollte er alle die Wunder erfahren von denen

r ſchon ein und das andre zum voraus von mir ver

ommen hätte. Solches gelobte er mir nun undich

fuhr alsdenn in meiner Rede fort, ihn verſichernd, daß

das Schiffvonebenſolchen Creaturen, als ich gebauet

worden unddaß in allen Ländern, die ich durchreiſet, ſo º

wohl als in dem, woraus ich gebürtig keine andreas

dieſelben, mit Vernunftbegabten Thiere wären.

Denn es hätte mich eben ſo ſehr befremdet, da ich die

1 Houyhnhnms ſich als ein vernünftiges Weſen be

I eigen geſehen, als er ſelbſt und ſeinesgleichen erſtaunet

1 geweſen, daerbeyeiner Creaturmeinesgleichen die Zei

ſhen eines Verſtandes gefunden hätte. Undobes ihm

1 war ſo beliebet, mich mitdenen Yahoos zu vermengen,

Kömüſte ich doch dargegen ſagen, daß ich ihnen an

a Wildheit und viehiſchem Weſengar nicht gleichkäme,

Lºngeachtet ich ihnen an äuerlicher Geſtalt gewiſſer

K naſſen ähnlich ſeyn möchte. Ichſetztehinzu, daß wenn

b ich einmahl das Glücke wie den Fürſatz hätte, wie

der in mein Vaterland zu gelangen, unddaſelbſt, was

hat erfahren erzehlensºººº
. . .



ja ungeachtet des tiefen Reſpects, den ich für ihn und ck
w ſeine Familie und Freundetrüge, ſo könte ich ihm doch

W
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digen würde, ob ſagte ichetwas, das nichtandemwäre

keinesweges verhalten wie meine Landesleute ſchwerlichh

glauben würden, daßesinder Welt ein Land gäbe, wo e

die Yahoos unvernünftige Beſtien und die Houy

hnhnms hingegen vernünftige Creaturenwären. -

sº

Viertes Capitul.

Die Erkändtniß derer Houyhnhnm in dem

Wahren und Falſchen. Ein Geſpräche des

Autoris wird von ſeinem Herrngemißbilliget

gebenheiten ſeiner Reiſen eine weitläuftigere

Beſchreibung. -

-

- - - - - - - - !

- ein Herr hörte alles, was ich ſagte, mit einer

§§ ſolchen Artvon Verwirrung an, alsmange

meinglich ſpühren äſet, wenn uns Dinge

fürgebracht werden die wir nicht begreifen können, wel

ches bey ihm daher kam daß Zweifelj

in Anſehung der Wahrheit voneiuer Sache ihm etwas

ganz und gar unbekanntes war.Ä
mich, daß wenn ichbeydem öſtern Geſpräche mit mei

nem Herrn von Beſchaffenheit derer Menſchen über

haupt geſprochen und dabey von der Lügen deren ſie

ſich einander zu betrügen bedienen, Erwehnung thun

müſſen, ichÄ Schwürigkeit gefunden,

ehe er mich verſtanden, ob er ſchon ſonſt alles ganzum
. …w" - J 4. - Ä
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gemein leichtefaſſete. Er machte aber dabeyfolgenden

Vernunfts-Schluß: Der Gebrauch des Redens iſt

darum eingeführet, daß man einander verſtehen und

l was wir nicht wiſſen lernen könne, wenn man aber

* eine Sache ſaget, die nicht iſt ſo fällt ja dieſe Abſicht

gänzchhinweg bejaa denn eigentlich reden
einander keinesweges verſtehet und anſtatt etwas zu

wiſſenheit iſt, verfällt, indem man uns überreden will,

daß Schwarzweißſey. Und dieſes war die ganze

Erkäntniß ſo er von der Kunſt zu lügen hatte, welche

doch die Menſchen ſo vollkommen beſitzen. -

Um wieder auf die vorige Materie zu kommen, ſo

fragte mich mein Herr, nachdem ich ihm geſagt hatte
daß die Yahoos allein die vernünftigen Thiere in mei

nem Lande wären ob es denn auch Houyhnhnms
bey uns gäbe, und was dieſelbenthäten? darauf ant

fl Sommer befünden ſie ſich auf dem Feldr im Winter

aber in Häuſern, wo man ſie mit Heu und Haberfüt

1 terte undwo ſie YahooszuKnechten hätten, die ihnen

ſ ihr Läger machen müſſen. Ich verſtehe euch riefall

ernen Herrunderkennäisdenwashrſäge dºß
ſº alſo die Houyinhirns doch eure Herren ſeynwäsfür

cºine Art von Vernunft eure Yahoos auch zu haben

permeynen, und wie ſehr würde es mich vergnügen

Ä

lernen in einen weit ſchlimmern Zuſtand, als dieUn

e wortete ich, daß wir deren eine groſſe Menge hätten, im

das# kämmen die Füſſeputzen zu eſſenÄ -

ºb muſte ich ihn nun bitten, er möchte nirerlaubenichts

trºdenº # beſorgte die Auflös

s eis des Ries wäre ſº, es,
-
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ſ# alles rey heraus ſagen, und ver

ſicherte mich, daß er ſich nicht erzürnen wollte. Auf

dieſes Verſprechen mich verlaſſend, ſagte ich ihm end-º

lich, daßunſreHouyhnhmms, ſo wir Pferde nennten

zwar die allerſchönſten und edelſten Thiere unter allen Ä

da andern bey uns und an Stärke und Hurtigkeit für- s

sº trefflich wären, daß dieſelben weºſevorneºº.

ſohnen zugehörten nur ihre Herren tragen oder Wä

ngen ziehen müſten und man ſie im übrigen ſehr wohl

I hielte, wofern ſie nicht etwan ungeſund oder ſteif wür

K den alsdennmanſie verkaufte und bis in ihren Tod zu

niederträchtigen Verrichtungen brauchte, nach welchem

manihnen die Haut einigen Gewinnſt damitzumal

hen abſchnde und das übrige ÄryÄdenen
Hunden oder Raub-Vögeln zur Speiſe hinwürfe;

- was aber gemeine Pferde anlangte, fuhr ich fort, ſo
- wären dieſelbe nicht ſo glücklich, weil ſie ſchlecht Fütter

bekämen und von denen Bauern oder Fuhrleuten zu

der allerſchwerſten Arbeit angeſtrenget würden. Ich
beſchrieb ihm dabey ſo gut ich vermochte, unſre Weiſe,

º. zu reiten ſowohl als die Figur und den Gebrauch un

Nſerer Zäume, Sättel Sporen und Peitſchen. Auch

ſagte ich ihm, daß wir ihnen gewiſſe Platen von eine

j harten Materie, ſo Eiſen hieſſe an denHuf ihrer Füſ

ſe nagelten damit ſie auf ſteinigten Wegen teme
aden nehmen könnten. . . . . . . .

"MeinHerr ſchien über dieſe meine Rede zwarzem
ich ungehalten zu werden jedoch hielt er gleichwohl an

ſich, und ſagte nur ſoviel, wie er erſtaunen müſte daſ

wir ſo verwegen wären, auf den Rücken, dere

Föuyhnhnmzüſteigen weiter ſicherglaubte, daß der

... I 5 alle
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allerſchwächſte unter allen ſeinen Hausgenoſſen dena

lerſtärkſten Yahoo auf die Erde zu werfen und dieſe

Ädejufden Rücken überſiefelerzuzerquet
ſchen vermögendſeyn würde; ich antwortete ihm aber

daß wir unſre Pferde in ihrem dritten oder viertenJah

Ä zu allerhand Dienſten, worzuman ſie gewidmet, an

zugewöhnenanfingen, die ſchlechteſten darunter würden
* - zum Fuhrwerke gebrauchet, in ihrer Jugend züchtigte

man ſie auf das ſchärfſte, um ihnen die Arten von Feh

lern abzulernen, welcheſch durch Züchtigungen austrei

ben lieſſen; denen meiſten Hengſten, wenn ſie dasa

dreJahr erreichet, nähme man die Mannheit, um ſie

deſtozahmer und geſchmeidiger zu macher im übrigen

müſte ich zwar geſtehen, daß ſie der Empfindung von

Strafen und Belohnungen fähig wären, ſonſt aber in

; der Thatkeinewahre Vernunftbeſäſſen.
Jch muſte mich vieler Umſchreibungen bedienen, um

meinemHerrn von allem, was ich ſagte, einerechte Ein

l bildung zumachen, dennihre Sprache iſt nicht reich an

Worten, weil ihre Nothdurft und Begierden nicht in

ſehe Menge aber uns anzutreffen Ächa
| 1 aber den edelmüthigen Zorn unmöglich beſchreiben, wel

kſ lchen erüberdasgrauſame Tractament,ſöwirmitdenen

. meiſten Houyhnhnmsfürnähmen, bezeigete inſonder

Kheit daichihm erklärte, daß die blutige Arbeit mit dem

5a Caſtriren keine andre Abſicht hätte, alsum zu verhin

gern damit ſehr Geſchlechte nicht fortpflanzetend
K deſtoKnechtiſcher würden. Anbey ſagte er, daßzwar

-

ºb# wofernes möglich wäre, daß es ein Landinº
--

-
- -

Welt gäbe, wo dieſelben allein eine Vernunft be

z º kas, nothwendig auch die Herrſchaft daſelbſt #
.. - l; «

7 -
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Än weil die Vernunft nach und nach über eine

ºbjde und viehiſche Stärke allezeit den Meiſter ſpielen

könnte; wenn er aber die Geſtalt unſrer Leiber und in

ſonderheit des meinigen betrachtete, ſo bedünkte ihm, Ä

daß eine Creatur von dergleichen Art atn wenigſten ge

ſchickt wäre, ſich dieſer Vernunft zu denen meiſten

ſº Nothwendigkeiten des Lebens zu bedienen, daher ich t

ihm doch ſagen möchte, ob meine Landes-Leute allenur

mir ºder auch vieleicht denen Yahºº einem Lande
ähnlich ſähen? Ich antwortete, daß ich ebenſo gemacht

sº wäre, als die meiſten Menſchen meinesÄ -

n junge Leute und die Weiber eine viel zärtere Haut und

M inſonderheit die letztern eine ſo weiſſe als Milchhätten.

So mag es dennwahr ſeyn, verſetzte er darauf, daß ein

Unterſcheid zwiſchen euch und unſern Yahoos iſt, weil b

ihr geſchicklicher, reinlicher undnicht ſo übelg2ſtaltet als

ſº dieſe ſeynd; allein wennich gleichwohl die Wahrheitſa

gen und die Vorzüge zwiſchen euch beyden demGrunde

h nach anzeigen ſoll, ſo übertreffen euch unſre Yahoos in

vielen Stücken. Denn die Nägel ſowohl an euren

Vorder- als Hinterfüſſen nützen euchzugarnichts, was

K. eure Vorderfüſſe betrift, ſo gebet ihr ihnen ganz unge

reint dieſen Nahmen weicheuchniemahšdaraufge
Whenſehe; eureHaut iſt nicht ſo harte, daß ihr damitauf

Steinen liegen könnet zuweilen bedecket ihr ſie mit et

was und zuweilen nicht, und wenn ihr ſie bedecket, ſo

hat die Bedeckung nicht einerleyGeſtalt, noch derglei

chen Feſtigkeit, als ihr an euren Hinterfüſſen traget.

M

ſ

º

4

Jhr müſſet nothwendig öfters fallen, weil ihr euch nn-º

möglich auf zween Füſſen ſo ſicher ſtemmen könnet.

Hierauffinger ein und andern TheilFºtº:
*- - - g
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tadeln an; Eurº Nale ſprach er ſtehet vorne zu weit
heraus eure Augen ſtecken ſo tief im Kopfe, daß ihr

-

die Yahoos von Natur einen Abſcheu tragen, indem die

Schwächern für ihnen fliehen, und die Stärkernſievon

ſichjagen, ſo muß ich den Schlußmachen, daß, wenn

! ihr denn auch geſetzten Falls mit Vernunftbegabtſeyd

dennoch nichtzu begreifen ſtehe auf wasWeiſe ihr der

i natürlichen Antipathie ſo alle Creaturen gegen euch zu

nommen, daß alle übrige Thieremeines Landes gegen

euch allemahl wenden müſſet, wenn ihr etwas auf der

Seite ſehenwºch könne keine Speiſezu euch nehj
Ä ihr ſie nicht mit denen Vorderfüſſen zutu Ä

Maulelanget um euch wider Hitze und Kälte zu verſ

wahren müſſet ihr eure Zuflucht zu Kleidern nehmen, g

und ihr brauchet alle Tage zu deren Aus- und Anzie-

hung viel Zeit und Mühe. Endlich weil ich wahrge

habenſcheinen abhelfen und wie ihr ſie folglich zahm

Äl 1 machen und zueuren Dienſten brauchen könnet. Je

doch beſchloßer, ich will mich bey dieſem Zweifelnicht
ſ 1 t länger aufhalten, ſondern mein meiſtes Verlangen iſt,

die Geſchichte von euch, in welchem Lande ihr nemlich
ſ,

gebohren und was ſich merkwürdiges vor eurer An
li kunſtallhiermit euchbegeben zuvernehmen. -

i! Ich antwortete, daß ich mein Beſtes, um ſeine Neu

gierigkeit vollkommen zuerſättigen thun wolle ich be

ſº ſºrgte aber es möchten viele Sachen dabeyürfällen
YL dieich ihm ſchwerlich würdebeſchreiben können, weilich

S nichts it ſeinem Lande ſähe, womit dißfalls eine Ver

§ gleichung zumachen wäre: Nichtsdeſtoweniger wollte

ich einen Verſuch thun, ihnüberjedenPunct dener zu

h ſº wiſſen verlangte zu vergnügen, ichbätheihnaber mit
* , - z

-

-
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TTA

zu helfen, wenn ich nicht ſo geſchicklicheF
l

P

ckende Worte, als der SachenÄ

– # welche man eine Königin nennte. Jchhätte

ausfinden würde, wºrinnen erträuhale Bey
ſtand zu leiſten mit ſonderbarer Gütigkeit verſprach.

Icherzehlte ihm demnach, daß meine Elternguteehr-

liche Bürgerleute auf einer Inſül NahmensEngland

geweſen wären, die ſo weit von ſeinem Lande abläge

daßwenn auch einer ſeinesgleichen geradezu dahinga- s

loppirte, ſelbiger doch Mühehaben würde, binnen Jah

Ä Meine Ernäenn
die Chirurgiefernen laſſen, welches eine Kunſt wäre die

Wunden und Stöſſe zubeilen, ſo etwa einem Cörper

wiederführen; Mein Vaterland würdevon einer Frau

re

ſelbiges verlaſſen und mich auf Reiſen begebenºm
Reichthümer zu erwerben und vermittelſt dere eben l

nach meiner ZurückkunftinUeberfluſſe und Vergnügen

Ä meiner Familiezuleben. Beymeinerletzten Reiſe

wäre ich Befehlshaber auf einem Schiffe geweſen und
hätte ein halbeshundert Yahoos unter mir gehabt an

deren Stelle, weil ihrer vieleunter Wegesäufder See

geſtorben, ich andrevon unterſchiedenen Nationen an
werben müſſen. Unſer Schiff hätte zweimahl Ge

Ä zu Grunde zugehen, daserſtemahl we.

gen eines gewaltigen Sturmes und das andremah

wegen eines Stoſſes gegen eine Klippe. Hier ſelmi
mein Herr in die Rede und fragte mich, wie ichwoh

Ä und aus unterſchiedlichen Ländern gebür
tige Leute darzu bereden können,Ä
Schiff begeben, welches vorher inſovieler Gefahrge

weſen und darauf ſoviel Volk geſtorben wäre,
. . . . . . . . - 3M i
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läufer geweſen, faſt alle miteinander hätten ſich mit der

Flucht aus ihren Gefängniſſen gerettet daher keiner

h

mahl und ich muſte mich derer künſtlichſten Umſchrei-
bungen bedienen, um ihm einen Begriff von Beſchaf

fenheit ſo unterſchiedener Verbrechen zu machen dieden -

gröſſeſten Theilsmeines Schiffs-Volks ihr Vaterland

zu verlaſſen bewogen hatten. Ich kam auch damit

1

und ſich alſo entſchlieſſen müſſen ihre übrigen Tage in

---
-------- =––– ––T-T– -

antwortete esÄ ſelbige aus lauter liederlichen ſº

Kerlen beſtanden dieihr Vaterland wegen Uebelthaten ja

oder aus Armuth verlaſſen müſſen. Etliche wäreu

durch Rechts-Händel zurücke gekommen etliche durch in

Sauffen Spielen und Huren in das Elend gerathen,

andre Landes-Verräther, noch andreMörder, Diebe, M.

Gifftmiſcher Meineydige, falſche Münzeroder Ueber-M

: "N
davon ſich unterſtehen wollen mit einemFuſſe ſein Va-

terland wiederzubetreten, weil ſie ſonſtgehangen, oder g

Zeit Lebens in ein Loch geſperret zu werden, befürchten, sº

entfernten Ländern hinzubringen. - ſº

Mein Herr unterbrach meine Rede mehr als ein-

W

nicht eher als nach oft wiederholteu Geſprächen zum

Zwecke. Was er aber am wenigſten begreifen könn

je, war die Nothwendigkeit Urſache und Gebrauchſ

dieſe Uebelthaten hätten. Um ihm nun über dieſeMa

tterie einige Erleuterungzugeben muſte ich ihm von der

mächtigen Begierde reich und großzuwerden ſowohl

als von denen ſchröcklichen Würkungen der Rach

ºdes Haſſes der Grauſamkeit Unmäßigkeit und Wöl

juſtgºe naſſen eine AbbildungÄ Damit

# auch dieſe Affecten beſſer begreiffe gab ichÄ
Fälschüſſe ünd Exempel ſohn etwänzu*#
* ..., ,

>
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Kündtniß bringen konnten und wie ſolches ge

hhuber ſeineAugen mit Erſtaunen und Verdruſſe

Höhe nicht anders als ein Menſch deſſen Einbildungs

h Kraft von einer Sache, die er vorher niemahls geſehen,

noch davon reden gehöret ungemeingerühret worden.

| Macht Regierung Geſetze, Krieg, Strafen und tau

ºſendandre Dinge lieſſen ſich in dieſer Sprachenicht aus

drücken, weil es ihr an ſolchen Redensarten mangelt,

und daher kam die grauſame Verwirrung darein ich

gerieth wenn ich meinem Herrndas was ich ſagte aus

erlegen wolte. Weil er aber von einer unvergleichlichen

Einſicht war, ſolernte er endlich, wo nicht vollkommen

doch einenguten Theilvonallem demjenigen verſtehen

deſſen die Natur unter uns Menſchen fähig iſt und

bath mich daher ihm eine etwas umſtändlicheBeſchrei

bung von allen Affairen dieſes Landes zu machen, wel-

ſº ches ich Europa und inſonderheit mein Vaterland

Mennte. . . . . . "

d“ . . . – -

* -------- ------ “

Fünftes Capitul.

Auf erhaltenen Befehl giebt der Autor ſeinem

Herrn Nachricht vondem Zuſtande Englan.

f

h

i

v

-
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des ſowohl als von denen Urſachen des Kriege,

zwiſchen einigen Potentaten in Europa unt

beſchreibet ihm einigermaſſen die Beſchaffen

heit derer Proceſſe in England.

ihierbitteichden Leſer, daß er bedenken wolle,

wie meine folgende Erzehlung nur ein Ertrac

ºr von vielen Geſprächen ſeyn werde, welche ſ

M
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-

mir meinem Herrn ſeit einer Zeit von mehr als zwei

Jahren gehalten habe. Nach dem Maſſe als ich in

Erlernung der Höuyhnhnmſiſchen Sprache zunahm,

legte er mir auch neue Fragen für Dennerbefragte

mich um den Zuſtänd Europens die Handlung Hand-,

werke Künſte und Wiſſenſchaften daſelbſt, und jede

Antwort, ſo ich that gab ihm zu neuen FragenGecº -

genheit. Ich werde alſo nur den Inhalt unſrer Ge

ÄſjÄ
anführen und in einige Ordnung bringen, ohne auf die

Zeit oder andre Umſtände, die ſie veranlaſſetrachtzuha

beu. Die einzige Schwürigkeit ſo ich dabeybefürch-

Ä ich möchte die Einwürfe und Redensarten

meines Herrn nicht natürlich und treulich gennng fürs

tragen können, jedoch will ich nichtsdeſtowenigerhof

fen, man werde die Schönheit und Richtigkeit ſeines
Verſtandes auch durch eine ungeſchickte Ueberſetzung.

durchſcheinen ſehen. .

- Um nun ſeinen Befehlen zu gehorſamen, erzehlteich

die berühmte Begebenheit, ſo unter dem Nahmen der

(Revolution bekannt iſt, wie auch denlangwierigenun

ter dem Prinzen von Oranien wider Frankreich obge

ſchwebten und unter der jetzigen Königin erneuerten

ÄKrieg, den Krieg, worin faſt alle Potentaten von Eu-

ropa mit verwickelt geweſen. Aufſein Begehrenrech

nete ich ihm her, daß die Zeit dieſes Krieges über mehr

als eine Million Yahoos getödtet, mehr als hundert

Städte erobert und noch dreymahl ſo vielSÄ
Grunde gerichtet worden. Als er mich befragte, was

Ä ordentlicher Weiſe die Urſachen wären, warum

y anLand mit dem andern in Krieg verfieleº;
- - -

-
-

.
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ich, daßesdererſelben eine unzehliche Menge gäbe ich

wolte aber nur die Fürnehmſten davon anführen. Zu

weilen wäre es der Ehrgeiz derer Fürſten, welche ſich

immer einbildeten nicht Land und Unterthanen genung

unter ihrer Herrſchaft zu haben; zuweilen die Beſte

chung bey denen Miniſtern, welche ihre Herren zum

/ Kriege verhetzten, um ſich unentbehrlich zu machen,

oder die Unterſuchung ihrer ſchlimmen Adminiſtratio

nen von ſchzkehren die man ſonſt in Friedens-Zeiten

gegenſiefürnehmen mögte. Vielen MillionenMen

ſchen hätte der Zweypalt in denen Meyuungen das Le

bengekoſtet zum Erempel, wenndie Fragegeweſen, ob

FleiſchBrodt oder Brodt Fleiſch wäre; ob der Saft

einer gewiſſen Frucht Blut oder Weinwäre; ob es beſ

erwäre ein Bildzu küſſen, oderÄ werfen;

ob ſich Schwarz, Weiß, Roth oder Grau am Beſten

gººFarbederer Kleider ſchicke und ob dieſe Kleider lang

oder kurzengeoder weit, ſauber oder beſudelt ſeynmü-

ch ſten nebſt andern dergleichen zweifelhaftigen Sätzen

mehr. Es wären aber keine grauſamere blutigere und

j hartnäckigere Kriege als wenn der Unterſcheid in denen

Meynungen darzü Anlaß gegeben, inſonderheit wenn

ſ # Unterſcheid nur gleichgültige Sachen anbe
MTC. - - - - - - - - - - '

Zuweilen werden zween Fürſten darüber uneins

erzehlteichferner, welcher von beyden einen dritten aus

ſeinem Landejagen ſoll, worzuſe doch nicht dasgering
ſº Rechtanzuführen haben. Manchmahündigt ei

ner dem andern den Krieg an, weil er befürchtet dieſer

mögte ihm damit zuvorkommen. Ein andermal

entſpinnetſchein Krieg peilder Feindallzu ſchwach iſt.
j II. Theil. K. "ZÄ
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-

Zuweilen haben unſre Nachbarnyolche Sachen, daran

wir Mangel leiden Äſche ihnen hingegen etwas

daswir haben daherſchlagen wir uns ſolangemiten-Ä

ander herum, bis ſie von uns abnehmen, was wir haben ſº

undunsgeben, was ſieentrathen können. Man kan Ä

einen Freundſonder Ungerechtigkeit mit Krieg überzie-,

hen,wenn er gewiſſe Oerterbeſitzet ſo uns in die Augen

techen ºderonahe an unſerm Lande liegen, daß wenn

ſiedemſelbenincorporretwären ſolches eine weit beſſe-

re Figur und Anſehen machen würde. Wenn ein Fürſt
Volkin ein Land ſchicket deſſen Inwohner arm wild ſ

und unwiſſendſind ſo kam er die Helffte davon recht- d

mäßiger Weiſe ausrotten und die andre Helfte zu

Sclavenmachen, damit ſie deſomehr civiliſirt und in

ihren unartigen Sitten gebeſſert werden. Es iſt eine j

ganzgemeine und wohlanſtändige Sache, daß ein Fürſt

den andern um Beyſtanderſuchet, den unbefugten Be

ſitzer eines Landes austreiben, deſſen ſich bemächtigen,

und darinnenÄ vergiften und ins

Elend jagen zu helfen. Mit einem andern durch die

Geburth oder Heyrath alliirt und verwandtzuſeyn das

iſt wiederum eine Urſache zum Zank und je näher die

Bluts-Freundſchaft iſt, deſto# gehet es bey dem

Streite her. Arme Nationen ſind gemeiniglich übel

geſinnet und Reichehochmüthig daher #es zwiſchen

beydenimmerHändel, weil ſich der Hochmuth dieſer,

$ und die Widerſpenſtigkeit iener niemahls mit einander

vertragen. Alle dieſe ſchönen Bewegungs-Grüude

nun bringenzuwege, daß das Handwerk eines Solda

# ten für das allerehrlichſte gehalten wird, weil ein Sol

Ädate ein Yahoo iſt denmanzudemEnde gemiethet#
* > s W
'“,
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ſdaß er viel Thiere ſeines gleichen ganz kaltſinnig todt

ſchlagen ſolle, ob ihm ſchon von ihnen nicht das geringſte

Leid wiederfahren wäre. . . . -

Es giebt noch eine andre Art Fürſten in Europa,

welche, weil ſie für ſich ſelbſt nicht ſo mächtig ſind Krie

ge zu führen, ihre Völker an reichere Nationen auslei

hen und für jedenMann des Tages ein Gewiſſesneh

men, womit ſie denn ihre Einkünfte auf das ſtattlichſte

undlöblichſtevermehren. . . . . -

Was ihr mir von dem Kriege erzehlet habet ſprach

ºbey dieſer Gelegenheit mein Herr, giebt mir ein groſſes

Licht von der Beſchaffenheit eurer Vernunft damit ihr

euch begabt zu ſeyn rühmet; gleichwohl iſt ein ſon

derbahres Glücke, daß die Macht von euch Yahoos mit

Ä eurer Boßheit in keine Gleichheit zu ſetzen iſt und daß

euch die Satur faſt gänzlich unvermögend, Schaden
"zuthun gemacht hat.

Denn weileure Mäuler nicht wievieler andernThie

reihre beſchaffen ſind, ſo könnet ihr einer den andern

nicht ſo leichtlich beiſſen und was eure Vorder- und

Hinterfüſſe betrifft, ſo ſind ſie ſo zart und ſo ungeſchickt

zu ſchaden, daß einervon unſern Yahoos einganzDu

Ätzend von denen eurigen würde überwinden können:

folglich habet ihr unfehlbar eine Sache fürgebracht,

die nicht iſt, da ihr die Anzahl dererjenigen, ſoingewiſs

#Kriegengetödtet worden ſern ſollen ſo hoch ſteigert f

MeN.

d Ueber dieſe Einfalt und Unwiſſenheit muſte ich bey

mir ſelber lachen, weitichaberin dem Kriegs-Handwer-

ke eben kein Schüler war ſo machte ich ihm eine Be

ſhreibung von ünſern Canonen Feldſchlangen Muße

--- K 2 qM
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T

queten Carabinern Pºlen Kugel Pulver De

gen Bajonetten ingleichen von der Weiſe derer Bela-g

gerungen/ Bombardirungen Minen Gegen-Minen

Feld und See-Schlachten Äeman den Angrif
thäte, oder ſich zurückzöge. Ich ſetzte hinzu, daß bey

dergleichen Gelegenheiten zuweilen zwanzig tauſendº

Än von beyden Seiten auf dem Platze blieben und -

es wäre nicht zu beſchreiben. Was das unaufhörliche Fº

Feuer, das Donnern undÄunſer Canonen,

jeichen das Geſchrey der Fechenden Verwundeten

jSterbenden für einen Anblick und Lermen mache. n

Ädenen Treffen zu Lande badetenſcºdeUeberwinder
jBlute, ritten die Beſiegten mit ihren Pferden zu

Boden undlieſſen die zermezeltenund zertretenen Kör-

jer denen Hunden Wölfen Äaubvögeln zur
Speiſe liegen. Ja um die Tapferkeit meiner Landes

joch mehr herauszuſtreichen, ſo verſicherte ich ihn,

daß ich bey einer gewiſſen Belagerung mehr als hun

ÄFeinde in einem Augenblicke in die Luft ſpringen,

jetodten Körper in tauſend Stücken zerſchmettert

jabfallen ſehen, welches SpºdenenZuſchauern
eine groſſe Ergötzlichkeit verurſachthätte.

Fch wollte noch mehr hiervºn ſagen als mir mein

HegähigÄ
ſprach er werdieNaturderer Yahoºkennet, wird ſie

Ächzuallen dieſen Laſternoh beſchrieben für

Ähig achten, wenn ihre Stärke ihrer Boßheit gleich

Ä. Eure Erzehlung hat nicht nur den Abſcheu den

jedemfür dieſen Beſtien trage vermehre ſondern

ücheine mir zur Zeit noch unbekannte Unruhe in mei

Wem Gemüthe erreget. Ich beſorgen meine Oh

- Fen
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ren möchten ſich zu Anhörung ſo abſcheulicher Dinge

gewöhnen, und endlich der gerechte Verdruß ſo ſich

darwider in mir befindet, unvermerkt ſich gar verlieren.

Jch haſſe zwar die Yahoos meines Landes auf das

äuſerſte, ich mußaber gleichwohl geſtehen, daß ichſo

wohl ihnen wegen ihrer ſchlimmen Eigenſchaften als

denen Gnnayhs (einer Art Raubvögel) wegen ihrer

Grauſamkeit in Anſehung eurer noch zu viel thue.

Denn wenn eine Creatur, die ſich mit Vernunft be

egabet zu ſeyn rühmet, dergleichen Uebelthaten zu bege

K. ben fähig iſt, ſomuß ich ſie für weit geringer als jene un

vernünftige Beſtien achten. - -

Anbeygedachte er, daßer mich, wasden Krieg anbe-

träfe nunmehr ganz wohlverſtanden, er habe aber noch

reinen andern Punct, der ihm einen Zweifel mache.

Ich hätte nemlich geſaget, daß einige von dem Volke

auf meinem Schiffe ihr Vaterland verlaſſen hätten,

weil ſie durch Proceſſe oder Rechtshändel ruiniret wor

den dabeykönne er ſich nun nicht einbilden, warum

manſicheben, wennmanmit einem andern Streithät-

m er ſogroſſe Unkoſten machen müſie daß mandarüber

zum Bettler würde, indem ja ein Richter kichtlich ver

mögend wäre, denAusſpruch zu thun werRechtoder

Unrecht habe. s -

ſ: Ich antwortete darauf, wie daß mir dasjenige, ſo

man Proceſſenennet, eben nicht ſonderlich bekandtwä

hte, weil ich mitAdvocatenwenigzuſchaffengehabt, auſ

Äſerein einzigesmahl, da ich derer einen brauchen und

ſº die Erſtattung eines mir zugefügten Schadens durch

ihnſuchen laſſen müſſen obich zwar nichts damit aus

gerichtet; nichts deſtoweniger, weil ich mit einigen

K 3 - - Per
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Perſohnen, ſo durch Proeeſeruiniret worden, undfolg-

ich wegen Armuth ihr Vaterland verlaſſen müſſen,

umzugehenGelegenheitgehabt, ſo wollte ich zuſehen, ob

ich ihm nicht zum wenigſten nur obenhin eine Beſchrei- º

bungdavon machen könnte. - - -

_ Ich ſagte demnachzuihm, daßdiejenigen, ſo Profeſ

ſion von dieſer Wiſſenſchaft machten, anMenge denen

Rauyen in unern Gärten gleichen, und ob ſie zwar

überhaupt einerley Handwerk trieben bey ihren Ver

richtungen doch ein und andrer Unterſcheidwäre. Wegen

ihrer ungeheuren Anzahl könnten ſie nicht alle rechtmäß §

ſiger und ehrlicher Weiſe ihren Unterhalt finden, daher ſº

ſich nothwendig viele von ihnen auf Betriegereyen und

Kunſtgriffe legen müſten. Etliche darunter befliſſen,

ſich ſchon in ihrer zärteſten Jugend, die Kunſt zulernen,

vermögewelcher ſich erweiſenläſſet, daß Schwarzweiß

und weiß Schwarz ſey. Die Unverſchämtheit und

Großſprecherey dieſer Leute wäre ſogroß, daß damit

das gemeine Volk betrögen bey welchem ſie fürPer

ſohnen von der vollkommenſten Geſchicklichkeit paßir

ten, und deswegen in beſſrem Anſehen als alle übrige

Collegen wären. Eben dieſelben fuhr ichzuredenfort,

ſº waren es mit welchenichzu thun hatte, als ich meinen

j Proceßverlohr undich kan ihre Manier, ſo ſie in Füh-

rung einer Rechts-Sache haben nicht beſſer beſchrei

benals wenn ich davºn ein Exempelgebe. „

º Man ſetze demnach den Fall mein Nachbarwilger

Knemeine Kuhhaben zudem Endeerſcheinen Advoca

tº dinget der beweiſen ſoll, daß die Kuh ihm zugehöre.

Ich muß mir alsdenn auch einen zu Vertheidigung

Ä Rechtes nehmen weileswiderdieRegulnderer

Ge

V.

--
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SFäft, daßenMºnſheimeegne Sachefähre
JchÄ / ÄdieKuh eigenthümlich gehöret,#

dabeyzwey ſchwere Hinderniſſe. Erſtlich, weil mein

Advocat, wieich ſchon gemeldet, von Jugend auf ſich

angewöhnet hat das Falſche und die Ungerechtigkeit zu

defendiren, ſo iſt es ganz und gar wider ſein Element

wenn er der Wahrheit und Billigkeit das Wort ſpre

chen ſoll, und weil ihm dieſe Verrichtung als etwas

ganz neuesfürkömmt, ſo wird erſicherlich einen verkehr

ten Weg nehmen, ſogar wenn er auch im Ernſte ſein

Beſtes thun wollte. Dieandre Schwürigkeit iſt dieſe

daß die Beſchaffenheit meiner Sache von meinem Ad

vocaten allzugroſſe Fürſicht erfordert; denn weil der Unº

terhalt ſo vieler Perſohnen darauf ankömmt, daß ſie im

mer waszuthun haben, ſo würde mcinAdvocat, wenn

er die Sachezu ſtark treiben, und allzubald ausmacher

wollte ſich unfehlbar, wo nicht den Unwillen dere

Obern, doch wenigſtens den Haß ſeiner Mitbrüde

über den Hals ziehen, als die ihn für eine Schlange, ſ

ſie in ihrem Buſen hegten anſehen würden. Beyge

ſetztem Falle nun habe ich nicht mehr als zwey Mitte

übrig, meine Kuhznbehalten. Das erſte iſt, ich mu

denAdvocaten von meinerGegenparthey beſtechen, um

ihm doppelte Beſoldung verſprechen, denn dieſesKunſ

ſtücke ſchläget ſelten fehl, weil die Auferziehung undE.

genſchaft einer ſolchen Perſohn mich hoffen laſſen, da

ſie denjenigen, der ſo unfürſichtig geweſen, ſich ihr ſt

vertrauen, gewiß betrügenwerde; die andre aber iſ

mein Advocate muß auf der Gerechtigkeit meiner S

che nicht beſtehen bleiben, ſondern einräumen, daß

Kuh demGegentheilezukomme, weil der Ausgang ta.

K 4 ſº



152 Die vierte Reiſe ;

ſendmnd abertauſendmahlerwieſen hat, daß es eingroß

ſer Vortheilzu glücklichem Erfolg einer Rechts-Sache

ſt,wenn ſieÄ unrecht geweſen.

Unter dieſen Leuten gilt als eine allgemeine Regul -

daß alles dasjenige ſoehemahls geſchehen, auchrecht

mäßiger Weiſe noch allezeit geſchehen könne. Denn

dieſes iſt die Urſache, daß ſie alle ehemahls gefällte Ur

heile und Ausſprüche im Drucke oder in Schriften

uf das ſorgfältigſte bewahren, und auch ſogar diejeni

zen, welche wegen Unwiſſenheit oder Beſtechung auch

ſie gemeinſten Reguln der Billigkeit und Vernunft

über den Haufen geworfen haben. Alle ſolche Aus

prüche bekommen in ihren Händen die Autorität, wo

urch ſie dieÄ beſchönen und die

nbilligſten Forderungen zu rechtfertigen bemüht eyn;

nd dieſe Praxis gehe ihnen ſowohl von ſtatten, daß

icht leichtlich ein Proceßerſonnen werdenkan danicht

ine jede von beyden Partheyen eine ſolche Sentenz zu

reBehuefe anzuführen hätte. - - - -

Bey Führung derer Proceſſe hüten ſie ſich fleißig,

aß ſie nicht zur Sache ſelbſt kommen, ſondern ſiewür

en lieber ihre Profeßion aufgeben, als den geringſten

nützen Umſtand vergeſſen. Zum Exempel und auf

en vorhin von mir geſetzten Fall wiederzukommen."

%

agen ſie nicht für allen Dingen darnach mit was für

jeſtand des Rechtens die Gegenparthey meine

in mir fordere, ſondern ob dieſelbe ſchwarz ºdeº
º obſiekurze oder lange Hörnerhabe, ob die Wieſe

Ä ſie geweidet, rund oder viereckigt ey, was ſie

A

Mängelhabe, und dergleichen mehr; alsdele

-

,

lenſieſch bey allen ſolchen Urtheilen Raths Ä
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wan bey einer gleichmäßigen Sache gefället worden,

verſchieben den Ausſpruch in derHaupt-Sache auf eine

andre Zeit undnach einer Verzögerung überÄ

giebt endlich in zwanzig oder dreyßig Jahren hernach

der Richter das Decret, wer Recht oder Unrechthabe.

Es iſt auch zu merken, daß dieſe Herren eine eigne

- Sprachehaben, die ſie nur allein verſtehen und wor

ºhnen ihre Geſetze beſchrieben ſind. Dadurch können ſie

eben am meiſtendas Wahre mitdem Falſchen und das

h Rechte mit dem Unrechten vermengen und haben es ſo

ſº weit gebracht, daßihnen was leichtes iſt dreißig Jahr

s über die Frage Proceß zu führen, ob ein Acker, den mei

dene Vor-Eltern von ſechsGliedern herbeſeſſen mir oder

je einetu Fremdenzugehöre, der daßer mein Verwandter

;ſey wederbeweiſenkan noch zu beweiſen begehret.

ß Was die Unterſuchung derer Staats-Verbrechen

ht anlanget ſo iſt der Proceß dabey nicht ſo langweilig;

denn wenn diejenigen ſoam Ruder der Affairem ſitzen,

Sorge getragen raben (daran ſie es ſelten mangeln

laſſen) die Commißion darzu ſolchen Rechts-Gelehr

ten zugeben, deren Beſcheidenheit und Geſchicklichkeit

ihnen bekant iſt, ſo unterlaſſen ſie nicht, ſobald ſie nur

den Willen und die Abſichten ihrer Beſchützer wiſſen

die Angeklagten zu verdammen oder loßzuſprechen und

das ohne Verletzungeiner einzigen durch die Geſetzefür

geſchriebenenRegul. -

Allhierfiel mir mein Herr wieder in die Redeundſag

te, es wäre Schade, daß Menſchen welche ſoviel Er

käntnniß undGaben wie dieſe Advocaten hätten ſich

nicht darauf legten, ſolche anderen auch mitzutheilen

Ich antwortete ihm aber, daß ihre Profeßion ihnen all
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Zeit wegnehme, und ſie anſonſtetwaszugedenken nicht ſº

die Weile hätten. Und dieſesſey ſogewiß, daß ſieauſ.

ſer ihrem Handwerke viel unwiſſender und tummerwä-t

ren, als ſich beſchreiben lieſſe, ja man hätte angemerket, ſº

daß ſie als geſchworne Feinde von allem dem, ſo man

Erkänntnißheiſſet ſich bezeigten, gleich als ob ſie ent

ſchloſſen wären die Vernunft, ſo wie ſie es bey ihrer

Profeßion gethan aus allen Wiſſenſchaften zu ver

bannen. . .

-

g W .

SechſtesCapitul.

Verfolg des Autoris ſeiner Erzehlung von dem

Zuſtande ſeines Vaterlandes, und wie wohl

ſolches durch eine Königinregieret werdenkön

neohnedaßmau einen Premier-Miniſter brau- .

che. Beſchreibungeines ſolchen Miniſters.

Gºsſchien daß mein Herr nicht allem, was ich in
erzehlte Glauben zuſtellte, weil er mir nach der

Ä Zeiteröfnete, wie ihm unbegreiflichfiel, warum

doch dieRechts GeehjÄühegeben,

Ägleichſam einen Bund miteinander gemacht habº

ſollten Unbilligkeiten zubegeben, andre Thierevonihº

rer Gattung zu betrüben. Sonſt habet ihr fuhr er

ort mir auch geſaget, daß ſie dafür bezahlet würde?

#kanmir aber von dieſer Redensart nicht die geºgº

Fürſtellung machen, um nun dieſe Schwürigkeº
heben muſte ich ihm den Gebrauch der Münze dieMe-

falen, wovon ſiegenachwürde, Änis,
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ſchreiben. Ich ſagte ihm auch, daß wenn ein Yahoo

einen groſſen Vorrath von dergleichen Metalle beſäſſe,

ſo könnte er dafür prächtige Kleider, ſchöne Pferdegroſ

ſe Ländereyen, delicates Eſſen, artige Weiber ja alles,

wasernur verlangte, bekommen. - -

Die Münze oder das Geldthäte ſo wunderbahre

Würkungen, daßunſre Yahoosnichtgenug davon ver

g thun oderſammlen könnten, nachdem ſie ihre natürliche

Neigung zum Geize oder zur Verſchwendung antriebe.

Die Reichen machten ſich die Arbeit derer Armen zu

" Nutze, und von dieſen gäbe es tauſend gegen einen von

jenen. Der gröſſeſte Theil unſres Volkes führte ein
elendes Leben und müſte dasganze Jahr hindurch vom

frühen Morgen an bis in denſpätenAbend für eine ge

ringe Anzahl von ſolchen Reichenarbeiten, nachdem es

h ihnen ihr Eigenſinn oder ihre Eitelkeit in Sinn kom

men lieſſe. Ich redete noch etwas weitläuftiger hier

- von es hatte mich aber mein Herr nicht allzuwohlver

ſtanden, weil ihmdie Meynungim Kopfeſtack obhät

ten alle ünd jede Thiere und fürnemlich diejenigen ſ

über die andern wegen ihrer Vernunft geböten einge

wiſſes Recht an die Früchte der Erden.

Dieſes Vorurtheil machte ihn neugierig zu wiſſen

worinnen denn die delicaten Speiſen, deren ich Erwel

nung gethan beſtänden und wie es käme, daß einig

von uns daran Mangel litten. Ich zehlte ihm den

" nach eine ganze Menge von allen Arten dererſelben

mir beyfielen her und beſchrieb ihm auch die Weiſe,w

ſtezugerichtet würden, welches nicht geſchehen könnt

f.

wenn man nicht in unterſchiedene Theile der W

Schiffe hickte, welche die allerſeltenſtenSºg
W? W
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Säftevon dem fürtreflichſten Geſchmake herzubringen

müſe. Ja ich verſicherte ihn, daß man die Erdewohin

dreymahſumfahren miſte, bevor eine von unſern Wei
bern fürnehmen Standes ein Frühſtücke nach der Mo-

de auf den Tiſchbekäme. Hierauf verſetzte er daßſol-

ches wohl ein recht elendes Land wäre das ſeineIn-s

wohner nicht ernehren könnte amÄ M

de ihn, daß ein ſo weitläuftiges Land als unſres ſo we-g

nig ſüſſes Waſſer bey ſich führte, daß unſer Volk ge-

zwungen würde, ſein Getränke allererſt über Meer zu

holen. Jedoch ich gab ihm zu verſtehen, daß meinlie-

bes Vaterland England dreymahl ſo viel Lebens

Mittel herfürbrächte, als deſſen Inwohner verzehren

önnten, ſo wärees auch mit denen Säften, deren ich :

edacht undwomitman ſich den Durſtſtille beſchaffen,

henn ich meinte damit nicht das Waſſer, ſondern man

ereitete dieſe Säfte von Früchten gewiſſer Bäume,

der von Körnerndes Getraydes undeswürdeeinherr-

ches Getränke daraus. Um aber die Unmäßigkeit

erer Männer und die Eitelkeit derer Weiber zuerſätti

Ä ſo ſchickten wir den meiſten Theil unſrer guten Lan-

ks-Gewächſeinandre Länder und brächtenandredafür

ſyrücke welche zu nichts dienten, alsumskrankzuma

jen oder unſern Laſtern und Ausſchweifungen Nah

ing zu geben; woraus auch nothwendig folgte, daß

iele meiner Landes-Leute dahin gebracht würden ih-

In Lebensunterhalt durch ſchändliche und verbothene

ſie zu ſuchen, dergleichen Diebſta Meineyd
schmeicheley, Spielen Lügen, Giftmiſchung und

auſmachen wären. Hierhatte ich wiederumgro

Ä meinem Herrn von allen dieſen Dingen einen

'örigen Begrifzugeben. Der
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Der Wein, ſagteichferner wird deswegen nicht in

unſer Land gebracht, als ob wir an Waſſer oder andern

naſſen Waaren Mangel litten, ſondern weileeeinGe

tränkeiſt, das uns erfreuet unſern Verdruß verjaget,

unſre Hofnung ſtärket, unſre Frucht vermindert und

Wuns auf einige Zeit den Gebrauch einer ungeſtühm ein

M redenden Vernunft benimmt, worauf wir bald in ei

nem tiefen Schlaf fallen, obwohl nicht zu leugnen ſte

Rhet, daß wir faſt allemahl krank erwachen und dieſes

Getränke eine fruchtbahre Mutter vieler Beſchwerun

ºgen iſt die unſre Geſundheit verderben und unſer Leben

sº verkürzen. -

e. Das meiſte Volk unter uns gewinnet ſeinen Lebens

h Unterhalt, indem es denenReichen und überhaupt allen

I denen ſo ſeine Waaren oder Arbeit bezahlen können,

W dienet, und alles, wasſie brauchen verfertiget. Zum

* Erempel, wennich mich in England befinde und gehö

rigbekleidet ſeyn will ſo trage ich wohl hundert Hand

werker ihre Arbeit an meinem Leibe, die Ausbanung

' und Zierrathen meines Hauſeserfordern deren nochein

“mahl ſoviel und es müſſen ihrer wohl tauſend ſeyn, ehe

# meine Frau von Füſſen bis zum Kopfe ausgeputzet
hM. - - -

Hierbey machte ich ihm eine Beſchreibung von einer

andern ArtLeute, welche ſich darauf legen, die Krank

heiten des Leibes zu heilen, weil ich oben zu ſagen Gele

enheit gehabt, daß viele meiner Matroſen an Krank

eiten geſtorben wären. Ich hatte alle Mühe von de

Welt, ehe er mich verſtehen konnte. Ich begreifewohl

ſpracher, daßeinHouyhnhnmetlicheTage vor ſeinen

ode oder wenn er ſich etwan durch einen Zufallver

wun

W.
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wundet hat, ſchwachundmatt wird allein dieſes ſchei

Är ihre
Werke eine ſozärtliche Liebe träget, in euren Körpern

ſo viel Beſchwerungen und Uebelerzeugen könne undich

bitteeuchdaher, mir dieſe ſeltſame Sachen zu erklären,

Ich antwortete darauf, daß die Auflöſung dieſes Zweif

felsetwas ganz leichtes und die Unordnung bey unſerer

Lebensart die einzige Urſache unſrer Krankheiten ſey.

Wiräſen, wenn uns nicht hungerte undtrünken,wenn

uns nicht dürſtete; wir ſöffen ganze Nächte hindurch

ſtarke Getränke, ohne dabey etwas zu eſſen, welches
denn unſre Leiber entzündete und die Dauung verhin

derte oder übereilte. Einige Yahooiſche Weiber nach

dem ſie eine Zeitlang das Huren-Handwerk getrieben,

bekämenzuletzt garſtige Krankheiten, womit ſie diejeni

gen ſomit ihnen zu ſchaffen hätten anſteckten. Dieſe

und andre Krankheiten mehr pflanzten ſich von dem

1 Vater auf den Sohn fort und man würde nimmer

mehr fertig werden, wenn man ein genaues Regiſter

von allen Krankheiten machen wollte, denen der

Menſchliche Leib unterworfen iſt, weil kein Theilanſel

bigem zu finden, das nicht deren fünf bis ſechshundert

haben könnte. Weil nun ein jeder von ſo vielerley

ÄUebeln gerne geheilet oder geſichert ſeyn wollte, ſo hätten

ſich unter uns die Aerzte, das iſt, ſolche Leute, die ſichein

Äbilden, in der Heilungs-Kunſt etwas zu verſtehen, ſtark

zemehret; ich ſelbſt hätte mich einige Zeit auf dieſe

ºWiſſenſchaft geleget, weil meine Profeßion in dieſelbe

Änit hineinliefe alſo könnte ich ſonder Prahlerey ſagen,

Waßmir die Methode, womit dieſe Herren bey ihrenCu

Füverfahren nihünbeantwärt -

>

–

she

ſ

F
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Ihr Haupt-Grundſatz aber beſtehetdarinnen indem

ſieſtaturen, alle Krankheiten rührten von der Ueber

füllung her und daraus den Schluß machen, manmüſ

um das Uebel in ſeiner Geburth zu erſticken dem

Cörper mit Ausleerungen zu Hülfekommen es geſche

ſ henuſolches durch den natürlichen Gang oder durch

die Oeffnung des Mundes. Zu dieſem Ende befißi
gen ſie ſich eine Zuſammenſetzung von vielerley Kräu

tern Mineralien, Gummi, Oel, Schnecken Salzen,

Kothe, Baumrinden Schlangen Kröten, Fröſchen,

Spinnen und Todten-Knochen zu verfertigen, welche

Zuſammenſetzung, ob ſie ſchon die allerabſcheulichſte

h und ungeſchmackteſte iſt, ſo man erdenken kan, denMa

gendo haſobald wieder zurechte bringet und ſolches

nennen ſie ein Vomitif; oder ſte fügen dieſer unvers

gleichlichen Vermiſchung noch einige andre giftige

j Spezereyen hinzu, welche wirvon oben oder von unten

zu uns nehmen müſſen, wie es der Medicus für gut be

findet und ſolches Mittel, dasſie eine Purgation oder

ein Cliſtier nennen wütet ſo grauſam in denen Där

mern, daß ſie ebenſo geſchwinde als der Magenwieder

um curretwerden. . Denn die Natur wiedie Aerzte

ſehr erleuchtet anmerken, hat den Mund zu Einſteckung

Speiſe und Trankes und einen andern Ort zu deren

Auswerfung beſtimmet folglich muß man den Leib,

weil die Natur bey dergleichen Krankheiten in Unord

nung iſt, mit einer ihrer Einſetzung ſchnurſtrackszuwi

derlaufenden Weiſe tractiren, wenn er wieder zurechte

kommen ſoll dasiſtmanmuß gewiſe miteinander ver

ſetzte Sachen von unten zu in den Leib hineinbringen,

undwasmandarinnen hat, durch den Mund heraus

treiben. - - Wie

. .
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Wir ſind aber über die würklichen Krankheiten

auch nochvielandern unterworfen, die blos in der Ein

bildung beſtehen wider welche die MediciMittel von

eben dergleichen Arterfunden haben. Gleichwohlfüh-,
ren dieſe Mittel ihren Nahmen, weil ſie die Krankheiten

auch haben und niemand iſt voſ ſolchen Krankheiten

mehr geplaget als die Weiber unſrer Yahoos. Für

nemlich können unſreMedici ſehr gut prophezeyen und ſ

ſie werden ſelten darinnen fehlen. DÄ

und etwas gefährlichen Krankheiten ſagen ſie faſt alle

mahl vorher da der Patientedaranſterben werdewet

chesdennwahrzmachen immer anſtatt daß ſolche zu

heilen nicht bey ihnen ſtehet. Daher kömmt es,

wir in ihren Händen allezeit groſſe Gefahr laufen, ſo

bald ſie dieſes traurige Urtheil ausgeſprochen haben

weil ſie deswegen nicht gerne zu Lügnern werden

wollen. -

Hierdurch ſind ſie auch im Stande Männern und

Weibern ſo einander nicht lieben erſtgebohrnenSöh

nen Staats Miniſtern aºhl öfters Fürſten einen

unendliche Ä zu verſchaffen. . . . . .

Es war ſonſt vorher ſchon zwiſchen meinem Herrn

und mir ein und das andre Geſpräche von Beſchaffen
Ähheit der Regierung überhaupt inſonderheit aber der

unſrigen welche ein Object der Verwunderung und

i.Beneidung bey der ganzen Welt iſt fürgefallen; weil

ich aber ungefähr das Wort Staats-Miuiſter allhier

zerwehnethatte ſowollte er von mir wiſſen, was für eine

Ä einem Yehoo ich durch dieſe Redens-Art an

ÄDeUtete.

Ich gab ihm daher zur Antwort, daßunſeKönigin,

) , we

-
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weil ſie keinen ungerechten Ehrgeiz, noch jemals die

Abſichtbey ſich führte, ihre Macht auf Unkoſten ihrer

Nachbarn oder mit Schaden ihrer eignen Untertha

nen zu vermehren einiger übelgearteten Miniſters zu

Ausführung oder Bemäntelung unbefugter Unter

nehmungen ſo wenig nöthighätte, daß ſie vielmehr alle

ihre Thatenzum Beſten ihres Volkes einrichtete und

anſtatt ihreGewalt etlichen Miniſtern oder Favoriten

ganz allein anzuvertrauen, dererſelben Verwaltungen

allezeit durch ihren geſammten groſſen Rathaufdas

ſchärfſte unterſuchen lieſſe; Unter einigen vormaligen

Regierungen aber, ſagte ich weiter undan vielenHö

ſen Europeus hätte es Fürſten gegeben, und gäbe es

noch die, weil ſie ſo hochmüthig, und Sclaven ihrer

Begierden wären, daß ihnen die Laſt der Regierung zu

ſchwerfiele dieſelbedenen Händen eines Premier-Mi

niſters überlieſſen, von welcher einen, wie nicht nur

ausdenenThatendererjenigen ſomit dieſem Amtebe

kleidet geweſen, ſondern auch aus vielen Briefen,Me

* morialien und Schriften, die ſie ſelbſt publicret und an

deren Wahrheit noch niemand gezweifelt hätte zu

ſchºſſen folgende Abhilderung zu machen wäre
Ein Premier-Miniſter iſt demnach ein Mann, der

ganz und gar keineFreude nochTraurigkeit wederLie

be noch Haß, weder Mitleiden nochZorn beſitzet; alle

ÄſeineAffecten beſtehen in einem unerſättlichen Durſte

ÄnachGewalt, Reichthum und Ehre. Der Gabe zure

den bedieneter ſich wie andre Menſchen, doch nur mit

"dieſem geringen Unterſcheide,daß er keinmal ſagetwas

erdenket: Alſo bringeter niemals eine Wahrheit vor

"als in der Abſicht, daß man ſie fürÄ
"I, Theil. L , noch

d

ſ
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noch jemals eineLügen als daß man ſie für eineWahr

heit annähme. Diejenigen, von denen er in ihrerAb

weſenheit übelſpricht, ſtehen aufdem Puncte erhöhet

zu werden und die,ſo er in das Geſichte oder gegenan-

drelobet können ſicher Rechnungmachen, daßſiever

lohren ſeyn. Das am wenigſtenzweydeutige Kennzei-

chen,daß man in Ungnaden ſtehe, iſt dieſes, wenn man

ein Verſprechen von ihm erhält, und fürnemlich, wo er

daſſelbe mit einemEyde bekräftiget wird denn aufdie

ſem Fall mag ſich ein weiſer Menſch nur davon ma--

chen, und alle ſeine Hoffnung verlohren geben. ...

Esgiebdreyerle. Wegewodurch man zudemPº
ſten einesPremier-Miniſters gelangen kan. Der erſte

iſt, daßmangewiſſe Perſonen esſey Frau, Tochter

oder Schweſter dahinbeweget, daß ſie gegen dieBe

gierden des Fürſten eine gefällige Höfligkeit trage. .

Der andreiſt, daß man ſeinen Vorgänger an dieſem

Amtezuverrathen und ihm ein Beinunterzuſchlagen

ſuche: Und der dritte, daß manmiteinem raſendenE

ferin öffentlichen Geſellſchaften wider die Verderbniſ

# und Unordnung beyHofelosziehe. Ein kluger Fürſt

aber ziehet billig allen andern denjenigen für an wel“

jejej Eigenſchaft gewahr wird
weil dergleichen Art Leute für dem Willen und denen

Begierden ihres Herrn allezeit die verächtlichſtelle

werfung haben. Sonſt beſitzen auch dieſe Miniſter.

bey Austheilung aller Aemter eine ungemeine Fertige

Äkeit ſich die meiſten Stimmenzuwege zu bringenº

# durch dieſes Mittel erhalten ſie ſich beyihrem Anſeheº

Wasaber das ärgſteiſowürkenſeſchauº

FinScºuflésitänsbilfbººms.- -

- - - ( W
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aus der ſie wider alle üble Folgen und Rechenſchaft,

ſo man von ihnen fordernmögte in Sicherheit ſetzet,

alsdenn ſie ihr Amtniederlegen und, mit dem Gute

# Schweiſe der Nation bereichert ihres Weges

9ehen.

Der Palaſt einesPremier-MiniſtersiſteineBaum

In ſchule, woraus viel andreherfür wachſen: DiePa

M gen/Laquayen ja ſelbſt der Thorwärter werden durch

Nachahmung ihres Herrn zu Staats-Miniſtern nach

Beſchaffenheit ihrer unterſchiedlichen Bedienungen,

undiernen ſonderlich in dreyerley Dingen ſich fürtref

lichüben, nemlich in dem Hochmuth, der Kunſt zu lü

gen, und der Geſchicklichkeit, diejenigen zu beſtechen,

e, deren ſie ſich zu Ausführung ihrer ſchändlichen Strei- i

ºchebedienen wollen. Viele fürnehme Herren bey Ho

gfeſtehen gemeinglich ſolchen Leuten zu Gebote, und

º haben durch ihre Fertigkeit und Unverſchämtheit das

Glücke Nachfolger von ihren Gebietern zu werden.

Im übrigen läſſet ſich ein Premier-Miniſter mei-,

ſtentheilsentweder durch eine alte Frau oder einen

ſ jungen Kammerdienerregieren und das ſind die bey

den Canäleworausalie Gunſten herflieſſen, undwe

ſº che, wann es aufdasäuſerſte kömmt eigentlich dieRe

genten des Reichsgenennet werden müſſen.

('. Als ich unter andern einmal mit meinem Herrn von

demAdelmeines Vaterlandes ſchwatzte, machte er mir

seinCompliment, deſſen ich mich gar nicht verſehen hät

ſte. Jch bin verſichett fagte er, daß ihr von einereden

Familie entſproſſen ſeyn müſſet, weil ihr an Geſtalt,

# Farbe undGeſchicklichkeit alle Yahoos von unſrerNa

ſonübertreffeobihr ihnen ſchon an Stärke und Ge
f. . . L 2 ſchwin

/
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ſchwindigkeit nachgebet, welchen Unterſcheid ich derLe

bensart, ſo es zwiſchen euch und dieſenBeſtien hat zu

ſchreibe; Wasaber die Muthmaſſung in Anſehung

eurer bey mir noch ſtärker machet, iſt dieſes, daß ihr

nicht allein das Vermögen zu reden, ſondern auch eine

gen Anſatz von Vernunftbeſitzet. Unter uns Houy

hnhnms iſt es ebenſo beſchaffen, denn die Weiſſen,

Füchſe und Lichtgrauen ſind nicht ſowohl geſchaffen

als die Caſtanienbraunen, die Apfelſchimmel und die

Rappen und werden auch nicht mit ſo guten Gaben
der Seele, noch ſo viel Fähigkeit, ſich ſolche zuNutze zu

machen, gebohren daheres kömmt, daß ſie denenan

dern dienen müſſen, ohne daß ſie ſich jemals nachdem

geringſtenVorzugeoder Anſehen gelüſten laſſen düre

ſen, welchesmanbey uns für eine ungereimte und ſelt

ſame Sache halten würde. . . . . . . .

Ich dankteihm hieraufganz demüthig für die gute

Meinung ſo er in dieſem Stücke gegen michtrügebe

theureteihm aber zugleich, daß ich von nichts weniger

alseder Abkunſt wäre indem ich mein Leben guten
lehrlichenBürgersleueen zu danken hätte, welche alle

Ä gehabt, mich mittelmäßig auferziehenzu laſſen.

Äº demAdelin unſerm Lande und dem ſeinigen

Äwäre die Sache ganz anders beſchaffen: Denn unſe
jungen Edelleute würden in FaulheitPracht und

SÄ ; ſobald ſie eingewiſſes Alter

ºechſchwäche ſie ihre Kräfte durchallerhandAus

ÄſchweifungenundzögenſichdurchdenumgangÄ
Än Weibesperſonen ſchändliche Krankheiten

Ä den Hals;Wenn ſie endlich ihreGüterfaſtgänº

ich durchgebrachtheyräthetenſeeinWeib vons Ä

"A
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mem Standeeinzigund allein um ihres Geldes willen,

ohnedaß ſie nach Vollziehung der Hochzeit die gering

ſteLiebe oder Hochachtung zu ihr trügen. Aus derglei

* chen Heyrathen würden ungeſtalte und ungeſunde Fins

der gebohren, daher eskäme, daß eine ſolche Familie

ſelten das vierte Glied überſtiege, wo nicht etwandie

Mutter ausLiebeznr.Geſundheit ihrerKinder einenih

rer Nachbarn oder Bekannten, der geſunder und von

beſſern Kräften wäre ſich zum Vater undNothhelffer

"erwehlte. Uebrigens wäreneinverdorbener Leib, ein

kränklichtes Weſenundein blaſſes u. abgezehrtesGe

Äſchte die ordentlichen Kennzeichen eines Menſchen von

dem fürnehmſtenGeſchlechte dahingegen eine Bäuri
Äſche Geſundheit und lebhaftes Anſehen an einerPer

"ſon von hohem Stande die Keuſchheit ſeiner Mütter
indenallerſchimpflichſten Verdacht ſetzen würde.

i
(/

- - . . -

Siebendes Capitul.

Liebe des Autoris für ſein Vaterland. Anmer

kungen ſeines Herrn über die Regierung

Englandes, ſo wie ſie der Autor beſchrieben

nebſt einigen Vergleichungen und Gegen-Sä
tzen über dieſe Materie. Betrachtungen des

Houyhnhnm über die Menſchliche Natur.

/ FHÄ mögte ſich vielleicht wundern, daß ich in

Beſchreibung dererMenſchen gegen eineCrea,

Ädieºhnedem ſchºn wegen Äehnlich
keit mitºrºlºs eine ſehr *#

- - 3 - Lis'
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Meinungvonder menſchlichen Natur hatte ſo auſrich

tig geweſen; Allein ich muß mitBeſtande der Warheit

bekennen, daß die zahlreichen Tugenden dieſer unver

gleichlichen Houyhnhnms,wenn ich ſie mit unſern un

zehlichen Laſtrrn gegeneinander hielt, mir dieAugen ſo

weit aufgethan hatten,daß ich das Thun und die Nei

gungen der Menſchen auf eine ganz andre Weiſe als

vorhin anzuſehenanfing und befand, daß die Ehremet

nes Geſchlechtes nicht die geringſte Verſchonungver

diente. Hiernechſt war es eine Unmöglichkeit einer

Perſon von ſo durchdringendem Verſtande, als mein

Herr hatte eine blaue Dunſtzu machen, indem er mir

ſelbſt alle Tage die Augen über Fehlerſotchbeginger

öfnete, ja über Fehler, welche ich nie gewahr worden,

und die man bey uns nicht unter das Regiſter von

menſchlichen Schwachheiten ſetzen würde. Zu Ä

ſchweigen, daß das Exempel meines Herrn mir einen

gänzlichen Abſcheu für alles, was man Falſchheºdºr

iſ Verſtellung nennet, eingeflöſſet hatte, und die Wahr“

( heit mrſoLiebenswürdigſchiendaß ich nichtmeº

greiffen konnte, wie es möglichſey ihr die gehörige. .

Ehrerbietigkeit und Treue zuverſagen. . . . . .

Eswar aberwoches ſagen darf noch ein vielſtär

.

ſ »kerer Bewegungs-Grund verhande der michzu dieſer

Ä antrieb. Denn ich Ä

ſoviel Liebe und Ehrerbietung für deſſen Inwohne
Ä geſogen hatte, daß ich den feſten Enthuß faſſete,

FÄ Menſchen wieder zurückzukehº

ſondern meine übrigen Tage bey dieſen tugend Ä

"Äj,Fäme mit Ä
4 -

aum ein Jahr in dieſem Lande geweſen, als ich ſchº

:

/

-----
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gang ſchon glückſeelige Würkungen in mir gethan

hatten. Jedoch das Glücke, als meine beſtändige

Fend führte michwºmeneºWÄu

denen ahºo von meiner Gattung Mchtsdeſtow
niger dienetesmirantzoſtatt eines Troſtes, wenn ich

bedenke, daß ich bey demjenigen, was ich von meinen

Landesleuten geſagt, ihre Fehler ſo ſehr, als es ſich bey

einem ſº klugen Zuhörer tuneß verkleinert und bey

Änceda Feºoglasmöglich heraºgº
ehretha.de ÄVºrherſagen, ſo glaube ich

nicht, daß ein Menſch auf der Weltſey, der von aller

Ä* in Anſehung ſeines Vaterlandes be

freyet wäre. . . . . . . . . . . . . .

VandenenvielerleyGeſprächennunſchmitmei
nemHerrn die meiſte Zeit über als ich dieEhre gehabt

nſeinen Dienſtenzu ſtehen gehalten habe ich den In

halt in möglichſterKürze allhier zuſammengefaßt,weil

ich beſorgt, den Leſer durch deren Länge ſonſt verdrieß
M lich zu machen.

Asich endlich alleſeine Fragen beantwortet und ſei

ne Neugierigkeit vollkommen vergnügt hatte, ließ er

mich einmal des Morgensganz früh zu ſich holen, und

nachdem er mich niederſetzen geheiſſen (welche Ehre

mir vorher noch keinmalwiederfahren war)finger al

ſogegen mich zuredenan: Ich habe alle eure Begeben,

heiten inſoweit ſie euchund euer Vaterland angehen

in genaue Erwegung gezogen und betrachte daher

euch und eure Landesleute zwar als Thiere, die eine

geringen Theils von Vernunft ohne zu wiſſen wie

habhaftworden, die ſich aber derſelben nur zu Ver

mehrung ihrerassºn Fºº da

- - - - m« .
-
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mºhandre mehr, als ihnen die Natur angeklebet,

zu überkommen ſuchen Ihrbeaubej
gutenoſie euch verliehen, ſelber undj

deſſen ſehr weit gebracht, eure natürlicheMängej

Fehler zahlreicherzumachen. WaseurePej

betriſt, ſo iſt es eine augenſcheinliche Sache, daß ihr,

Ämal geſagt, die Geſchwindigkeit
und Stärke eines ordentlichenYahººjj

WehrººfeurenzweenHinter-Füſſen einherj

heſdaufſet ihr Gefahr, alle Augenbicke zu fallen.

Ihrhabet eine Kunſterfunden,dj

Knienwegzunehmen, welches doch die Natur zurVer

wahrungwider die Hitze der Sonnen und Härtigkeit

der Kälte an dieſen Theil des Leibesgeſetzet hat. Mit

einem Worte, ihr könntweder ſo hurtigauffen, noch

auf die Bäumeklettern wie eure Brüder (dieſes Nah

ÄÄs“ihm ſich zu bedienen,) die Yahoos dies

eLandes. . . . . . . . . . .

. Eure Regierung und Geſetze zeigenmothwendig groſ

ſeMängel der Vernunft und folglich ſelbſt der Tugend

Ändenn durch die Vernunft allein müßeine vernünfti

eCreaturregeretwerden daher ihr euch mit Unrecht

PenTitulvernünftiger There anmaſſet, wie ſolches

Äu eurer ſelbſt eigenenErzehlung,ſoihr von eurenLan

Wesleutengegen michgethan, erſcheinet, ob ich wohl das,

ººey gemerketdaßihr umihnen meine Hochachtung zu

Äe ihnen nachheligeumſtände verſtecke,

Ähier etwas das nichtſ geſaget habe,

ÄAehnlichkeit mit der äuſſerlichen

k

H ! - - - - --

jeid Yahoos, andern Theils die groſſe--- º --Tº lödÄ

--- -

Wasmich in dieſer meinerMeymung beſtärketma
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Gleichheit dieſer Beſtien mit euch in Anſehung derer ?

Neigungen und Eigenſchaften der Seele. Dennes iſt sch

teineausgemachte Sache, daß die Yahoos unter ſicht

ſelbſt einen weitſtärkernHaß gegeneinander als gegen ſh

irgendein Thiervon andrer Gattungtragen und die es

Urſache, ſo mandavonangebe kan iſt ihre Heßlichkeit l

die ſie alle an ihresgleichen, nicht aberanſich ſelber be-

hobachten. Um dieſer Urſache willen befinde ich auch,

daß es eine ſehr wohlausgeſonnene Sacheſey, indem ?

ihr euch denLeibbedecketweildieſes Mitteleinigermaſ

ºſendenHaß verringert, den ihr ſonſtbey gänzlicherEnt- .

blöſung eurer Heßlichkeitnoch ſtärker gegen einander

empfinden würdet. Ich ſehe nun auch, daß ich michge-

irret und daß die Uneinigkeit dieſer Beſtien in meinem

hLandeeinerleyUrache mit der eurigen habe, wieſolches

eure eigne gemachte Beſchreibung ausweiſet. Dann

- wann man für fünfYahoos ſo viel Speiſe daran ihrer !

funziggenung haben könnten, hinwirft, ſo werden ſie

anſtattſriedlich zu eſſen einander beydenen Ohrekrie-

dgen, und einjeder alles ür ſich allein haben wollen, da

her, wenn ſie auf dem Feldegefüttertwerden allezeitein,

Knecht von uns ſtatt Friede-Schildes gegenwärtig, i

ſeyn hingegen, die in denenStällen ſind einer einegute

Ecke von dem andern angebundewerden muß. Wenn,

eine Kuh aus Alter oder wegen Krankheitſb.ein

Houyhnhnm dieſelbe noch nicht zur Speiſe für ſeine

einheimiſche Yahoos nach Hauſe bringen laſſen, ſo

kommen dieaus derNachbarſchaftHeerdenweiſe ſie zu

freſſen herzu, woraus denn unterihnen ein hitzigesGe

ſechte entſtehet, obwohl dabey ſelten einer den andern

umbringet, weil es ihnen nur angehörigen Werkzeu

ü -



gen nicht aber an den guten Willen dazu fehlet.

Sonſt liefern ſich die Yahoos aus unterſchiedlichen

Gegenden öfters eine Schlacht ohne daß man eine

ſichtliche Urſache, ſo ſie darzubewege gewahr wie Nº

Die aus der einen Nachbarſchaftſüchen immer Gele

genheit diejenigen aus der andernzu überfallen und

wennihnen ihr Anſchlagmißlinget, kehren ſie wieder

nach ihrem Aufenthalt und in Ermangelung fremder

Feinde beiſſen u. zerreiſſen ſie ſich untereinander ſelbſt,

Aufgewiſſen Feldern meines Landes gebetes glän-
zende Steine von allerleyFarben in welche die Yahoos

ganz unſinnig verliebt ſind, und weil dieſe Steinezu

welientiefin der Erde ſtecken, ſo kratzen ſie ganze Tage

lang mit ihren Pfoten, bis ſie ſelbige herausbekomen

und verſtecken ſie alsdenn in ihren Hölen, weil ſie es für

das ärgſteUnglück, othnenbegegnen kanhalten,wenn ſ

einer von ihresgleichen ihren S hatzfinden ſolte.Man

hat auch die Urſache niemals erfahren können, warum

ſie dieſe Steine ſo heftigleben noch zu wasfür Nutzen

oder Gebrauche ſie ihnen dienen; ich glaube aber, daß

ſolchesausebendem Grunde des Geizesherrührewe

Ächen ihr der menſchlichen Naturbeygeleget habt. Eine

ſº Probedavonzumachen, nahm ich einmal einen Hauf

p)ſenſolcher Steine vondem Orte weg, wohin ſie einer

meiner Yahoos verſcharret hatte; einige Stundendar

auf fing dieſes Thier, als es die Entwendung ſeines

Schatºgºgº gräßlich zu ſchreyen an,

RÄugaballeKennzeichen einer äuſſerſten Traurigkeit von

ſich, es wolte nicht freſſen ſchlafen noch arbeiten bis

Wicheinem Knechte befehlenmuſte die Steine wieder an

## vorigenQrtzulegen,undessº
F- - -
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benkaum wiedergefunden, als er wiederum ſoluſtig

Dienſte gethan. -. - - -

Jch ward deſſen, was mein Herr hierfürgebracht,

t

M

W

liche SacheſeyweñzweenYahoo einen ſolchen Stein

zugleich entdeckten und ſich daruuherumzerrten, wem

und munter, jauoch doppelt ſoviel als vorher, war er c

brauchte aber die Fürſicht, ſolche beſſer zu verbergen,

und nach der Zeit hat er mir beſtändig gute Arbeit und
- z

überzeugetals ich mit eignen Augen zu ſehen Gelegen-

heit hatte, wie dieſe Thiere auf einem gewiſſen Acker t

worinnen ſich vielſoicher glänzendenSteine befanden,

einander die grauſamſten und oftmahtigſten Treffen

lieferten.

Er erzehlte mir aber dabey,daßes eine ganz gewöhn

:

Äer zugehören ſolle; daß ein Dritter ſich in den Zank“
n

ſ

ſ

ſ

/

#

/

mengte und ſelbigen zu ſich nähme, welches wie mein

Herr dafür hielt der Ausmachung unſrer Proceſſe

º nicht übel gleichte, worinnen ich ihm auch nicht wider

ſprechen wollte, weil das Verfahren des dritten Nahoo

weitwilliger herauskam, als die Ausſprüche unſrer .

Richter dennwenn man die Sache beym Lichte beſehe

will ſo verlohren die beyde Yahoos nichts mehr als den

Stein, darum ſie ſtritten, da man hingegen bey unſerr

Gerichts-Höfen das Urtheil noch darzu bezahlen unt,

auslöſen muß,welches uns unſreForderung abſpricht,

º. MeinHerr verfolgte ſeinen Diſcurs und ſagte unte

andern, daß die Yahoosſich mit nichts mehr verhaßte

machten alsdurch die unbeſchreiblicheGierigkeit,wo

mit ſie alles was ſie fänden hineinſchluckten es möch

ten nun Kräuter Wurzeln, Körner, Fleiſch von Thie

ren oder dergleichen alles untereinanderſeyn; Unº

. . . - ma,
-
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man hätte es als eine ihnen ganz eigne Narrheit abge-

merket,daß ſie ſich lieber zu ſolchen Oertern hielten,wo

ſie ihre Nahrung ſtehlen könnten,wenn ſie gleichlange

nicht ſo gut wäre, als diejenige welcheſenachhrerArt

ganzgut zubereitet bey der Naſe für ſich hätten. Ueber M

dieſes wären ſie unerſättlich, und wenn was verhan

den wäre, ſo fräſſen ſie, daß ſie berſten mögten, hernach

kauten ſie eine gewiſſe Wurzel, womit ſie den überfüll- º

ten Magenaufeinmahl wieder entläſtigten.

Es gäbe äuch noch eine ſehr ſaftige Wurzel, die

nicht überall zu finden, darein aber die Yahoosunge-

meinvernarret wären, und ſolche mit unausſprechli

chen Appetite aushuzſchten, welches denn bei ihnen

eben dieWürkung als der Weinbeyuns thäte in

dem ſie nemlich einander um denHals fielen, ſich zu-

ſammenrauften, ſchrien,blöcktenplepperten ſich auf .

der Erde herum welzten, und endlichim Kothe ſchlaf-

Ifend liegen blieben.

Ichhabe inſonderheit auchangemerketdaß dieYa

hoos allein die Thiere dieſesLandesſeyn,welche öfters

krank werden, ob ihre Anzahl ſchon lange nicht ſo groß,

Äasderer Pferdebewuns iſt noch wenigerkömmt ſo

ſches von dem üblen Tractemente, womitman ihnen

Wºbegegnet, ſondern allein von ihrer Unreinlichkeit und

Gefräßigkeit her. , - - - -

Wasdie Wiſſenſchaften Geſetze,Künſte,Manufa

Äturen und andredergleichen Sachenmehr anbeträfe,

ſo bekannte zwar mein Herr,daß zwiſchen uns und de

ÄnenYahoos ſeines Landes keine Vergleichung zu ma

Ä aber gäbe es doch zwiſchen

} º nern und ihren Neigungen eine vollkommene Aehn-

lich

/
- / -

-
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ligkeit. Denn in der That, ſagte er, ich habevon etli

chen Houyhnhnms erzehlen gehöret, daß ſie beobach

tet, wie die meiſten Heerden dererYahoos eine Art von

einem Befehlshaber unter ſich hätten, den man leicht

von denen andern unterſcheiden könnte, weil er allezeit

ºder übelgeſtalteſte und boshafteſte für allen übrigen

wäre. Dieſer Befehlshaber hätte gemeiniglich einen

Liebling ſo ähnlich als er ſichihm ſelber findenkönne,

umſich deſſen Amt denn wäre die Füſſe und denHin

d, dern ſeines Herrnzulecken, und die Weiber derer Ya

phog ihm in ſeine Höhle zuzuführen, wofür er von Zeit

zu Zeit einige Stücke ſtinkigtes Eſelsfleiſch zur Be

cºlohnungbekäme.DieſerFavorite würde von der gan

yzen Heerdegehaſſet und umſich für ihrer RacheinSi

ücherheitzu ſetzen, hielte er ſich beſtändig, ſo nahe als es

ſ ihmmöglich wäre, zu der Perſon ſeines Gebieters,

welcher ihn auch bey ſeinerBedienung ſo lange ſchütze

te, bis er einen noch ſchlimmern und nichtswürdigern

Favoriten, als dieſer geweſen, fände alsdenn ſelbiger

augenblicklich ſeinen Abſchied bekäme es verſammle

ten ſich aber dabey die ſämtlichen Yahoos deſſelben

Diſtricts und ſein Nachfolger ſowohlals Jung und

Alt, Mann undWeibvon ihnen beſalbten ihnvom

Haupte bis zum Füſſenmit ihrem Unflathe. Viel

leicht ſprach mein Herr, läſſer ſich dieſes gewiſſermaſ

ſenaufeureHofhaltungen, Favoriten und Staats

Miniſters appliciren, wovon ihr jedoch am beſten

werdeturtheilen können.

y. Ichmogte ihn auf dieſen ſchalkhaften Stich, der

nicht blutete nichts antworten, ob es mich wohl ſehr

ſchmerzte, daß damit der Menſchliche Verſtandd,

- - - te

-

-

-
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die Verſchlagenheit eines gemeinen Hundes geſetzet

wurde der ſo ungeſchickt nicht iſt, daß erdasBellendes

beſten Spührhundes, ſonder ſich jemals zu betrügen,
nicht unterſcheiden und verſtehen ſollte. . M

Ferner belehrte mich mein Herr,daßes an denenYaº

hoos gewiſſe merkwürdige Eigenſchaften gäbe, deren

ich nicht Erwehnung gethan oder die ich zum wenig

Äſten allzu obenhinübergangen, da ich die Yahoosvon

meiner Gattung beſchrieben hätte, denn dieſe Beſtien,

ſagte er, haben ihre Weiber wie andreThiere gemein,

jedoch mit dieſem Unterſcheide, das dasWeibgenweit
es gleich trächtig iſt, dasMänngen zuläſſet und daß die W

Männgen ſo begierigmit ihresgleichen als mit denen W

Webgenzuhalten, welches zween Beweißthünerei-

nes Viehiſchen Weſens ſonder Erempel ſind. . .

Eine andre beſondre und verhaſſte Eigenſchaft fuhr

erſort, die man an denen Yahoos beobachtete, wäreih

re ungemeineUnflätherey, daſonſt alle andre Thiere

die Reinlichkeit zu liebenſchienen. Nun ließ ich die bey

den vorhergehenden Beſchuldigungin gerne unbeant-

ſº ſ Äwortet, weil ich darwider nichts einzuwenden hatte;

1 Ä allein dieſe dritte war mir allzu unverdaulich, und ich

ſº hätte dieſelbe leichtlich widerlegen können, wenn nur

Äeineinziges Schwein, wie zu meinem Unglückenicht

war in dieſem Lande verhanden geweſen wäre. Denn

obzwar dieſe Theron beliebtra ein hoºſeyn
ÄL ſ mögte, ſo würde es doch dieſer, ſonderPartheyligkeitzu

reden, an Reinlichkeit übertreffen, und mein Herr deſ
«

ÄÄj

# wie dieſe Beſtien freſſen, und mit was für

ºf WolluſtſieſchmKothe herumwehen.

Mein
-

-

-

A
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die ſeine Hausgenoſſen an denen meiſten Yahoos be

merket hätten, und welche ihm ganz und gar ſeltſam

bedünkte, weil er davon die Urſachenicht zu errathen

. Mein Herr gedachte noch einer andernEigenſchaft,

wüſte. Denn, ſagte er, es kömmt manchmaleinem

Yahooder Eigenſinn in den Kopf, daß er ganz allein,

in ſein Lochkriechet zu heulen anfängt und gegen alle,

ſo ſich ihm nähern, um ſich beiſſet und ſchläget, ob er

ſchon jung und geſund iſt, ünd es ihm an keinem Eſſen

und Trinkenfehlet; niemand kann dabeyſagen, was

Äne FliegengeſtºchenhºbºndenMie
übrig, ihn an dieſrm Uebelzu heilen, als daß man ihn

wacker arbeiten läſſet, denn ineinGeſinde hat beobach

tet, daß dergleichen eigenſinniges Weſen durch eine et

was ſchwere Arbeit nach und nachvertrieben werde.

k: Meine Liebe zu dem menſchlichen Geſchlechte legte mir

allhier ein tiefes Stillſchweigen auf, ob ich wohlaus

dieſer Erzehlung diejenigen Arten vonEigenwillen ſehr

gut erkennenlernte, welchen Faulheit, Schwelgerey

und Reichthum bey uns Menſchen herfür zu bringen

pflegen, daher ich wohl wünſchte, daß einige meiner

Landesleute, ſo damit behaftet ſind, durch eben dieſes

Arzneymittelcuriret würden.

„MeinHerr hatte auchin achtgenoffen, daß ſich die

Weibgenvon denen Yahoos öfters hinter einem Ge

büſche oder Sandbank aufhielten,von daraus, wenn

etwanjunge Männgen vorbey gingen, ſie ſich als von

ungefähr ſehen lieſſen dieſelben mitGebehrden lockten,

alswenn ſie ſich verſtecken wolten, thäten, und wenn,

dieMänngen auf ſie zukämen, ſich ſachte davonmach

ada, aber öfters hinter ſich zurückſähen undend

h

-
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lich mit einer verſtellten Furcht an einem gewiſſen Ort

föhenwohin ſie wohlwüſtendaß ihnen die Männgen

folgen würden. –

„Sonſt wenn etwaneinſremdes Webgenunterſie

käme, träten drey bis viere von ihrem Geſchlechte um l

ſie hernm beſchauten ſie vom Hauptebiszum Füſſey,

machtenihrentwegen allerleyſeltſame Stellungenge

geneinander undlieſſen ſie endlich mit einer verächtli-

chen und verdrießlichen Mine ſtehen.

Beydieſer Anmerkung meines Herrn mogte viel

leicht einige Schalkheit und Verſpottung des weibli-W

chen Geſchlechtes mit unterlaufen; nichtsdeſtoweni

ger konnte ich es nicht ohne Erſtaunenund Betrübniß

meiner Seelenanhören, indemich dabey betrachtete

daß die Weiber gleichſam durch einen natürlichen

Trieb gezwungen würden neidiſch verhurt und un- ſ

Y bändig zu ſeyn. „ - - - - -

- Ich war alle Augenblick gewärtig mein Herr würº
de die Yahoos beyderley Geſchlechts noch gewiſſerane ſ

ºderer auſſerordentlichen Begierden wegen beſchuldi
lºh (gen deunter uns zu Lande nicht gänzlich unbekannt

Äſind; Es ſchien aber, daß die Natur nicht eine genug

Äſam geſchickte Lehrmeiſterin für ſie geweſen ſeyn mag,

Äunddaß die gekünſtelten Wollüſte allein von unſer

Vernunft die Würkungen ſeyn müſſen.
'“ l

Ä j l es s

º -
...

vÄÄ . . . "
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Achtes Capitul.
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Umſtändliche Beſchreibung derer Yahoos, Für

trefliche Eigenſchaften derer Houyhnhnms. u

Wie ſie erzogen und zu was für Uebungen ſie

in ihrer Jugend gehalten werden. Ihre als

gemeine Verſammlung “ “

eil ich natürlicher Weiſe die Beſchaffenheit

) der menſchlichen Natur beſſer als mein Herr -

kennen muſte, ſo war es mir auch was leich- 3
ſ alles was ich von ihm hörte aufmich und meine

Landesleutezu applicirn unaber dieYähj

eigentlicher kennenzulernenſobath ich ihn daßerj
" erlauben mögte, einige Tage unter dieſen Thierejn 3:

„der Nachbarſchaft zuzubringen, welches er auch wil

lig geſchehen ließ, weil er wohlverſichert war, daßder h

Abſcheu, den ich gegen dieſe Beſtien trug ſchonvej
dern würde, damit mich ihr Exempel nicht anſtecken -

könnte und über dieſes aber nochj
welches der oben erwehnte Fuchsen Thiervon ung

meiner Lebhaftigkeit und treflichen Gemüthsgaben

war Befehdaßes mir ſtets zur Seiten bleiben, und

wider die Anfällederer ahoos beyſtehen ſolte als weſ

cheindem ſie mich für ihresgleichen hielten, nicht um

Ärden mirzle zugehen und daszwar
Äeben demjenigen natürlichen Antriebe, vermöge

deſſen die wilden Krähen auf die zahmen zuſtoſſen,
wenn ſie denenſelben begegnen.

Deahoo ſind in ihrer erſten Jugendwunderſeite
II, Theil. M ſam
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ſam hurtig und gewandt, dem ungeachtet aber bekam

ich einmal ein Männgen vondrey Jahrenzupacken,

undbemühte mich ſelbiges durch alle erſinnliche Lieb

koſungen zahm und geſchmeidig zu machen; allein der

i kleine Teufelfing mit ſolcher Heftigkeit zuſchrryennnd

um ſich zu beiſſen an, daß ich ihn wieder laufen laſſen

muſte und eswar auch hohe Zeit, denn ſein Geſchrey

hatte eine ganze Heerde alter ſeinesgleichen herbeyge

zogen welche jedoch als ſie ſahen, daßdemjungen kein

Leid wiederfahren undmeln Beſchützer, der Fuchs

nahebeymirwar ſich ſtille und friedlich hielten.

„Sovielich merken können, ſind mir die ahoo als
die allerungelehrigſten Thiere und zu nichts, als Las

ſten zu tragen oder zu ziehen, geſchickt fürgekommen.

Gleichwohl ſchrieb ich dieſen Mangel bloß ihrem Ei

genſinne und Widerſpenſtigkeit zu, denn ſie ſind ſonſt

liſtig boshaftig betriegeriſch und rachgierig genung.

AnStärke und Dauerhaftigkeit derer Gliederfehlet

derliches Herzeund deswegen ſind ſie niederträchtig,

Ä verwegen und grauſam: „. . . . . . . . .

Die Houyhnhnmsverwahren eine gewiſſe Anzahl
ſº Yahoosin Hütten nahe bey ihren Häuſern undbrau

Älchen ſie zu ſolchen Dienſten, womit ſie nicht gerne ihr

Geſinde belegen, die übrigen aber ſchicken ſie auf das

Feld, woſe Wurzeln alsºey Kräuter und Aas von

vereckten Tieren zu ihrer Nahrungſuchen. Sie ſind
auch ſehr geſchickt die Wieſelgen undLuhirnnhs (eine

Ä wilder Ratten)zu haſchen, und freſſen dieſelbe mit

Rausch ſich Löcher in die Erdezugraben, die

/

-

1.
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h

es ihnen auch nicht allein ſie haben ein feiges undie

Keiner unbeſchreiblichen Begierde. Auchhat ihnen die

W
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groß ſind, daß ſich das Männgen, Weibgen undet

wandrey oder vier Junge gemächlich darinnenauſ-Ä
halten können, - – ... :

Sie ſchwimmen von klein auf wie die Fröſche und Ä

halten ſich lange unter Waſſer, wodurch ſie Gelegen-Ä

heit haben, öſters Fiſche zu fangen, welche die Weiber

ihren Jungen zu Neſte tragen, dnrch deſſen Veranlaſ

ºſung mir einmal ein lächerlicher Zufall begegnete. #

Denn als ich mich eines Tagesvon meinem Bey

ſtande, dem Fuchſe etwas entfernet und weii es unge- j

meinheiß war, um Erlaubniß, mich in dem nächſten Ä

Strohm baden zu dürfengebethen hatte, zudemEnde

ich ganz nackend in dem Waſſer hinnndherſchwamm,

wollte mein Unglück, daß ein jungesWeibgen vonde

nen Yahoos, welche ſich hinter einer Höhe verdecktge

halten und mich auskleiden geſehen von einer gewiſſen z

Begierde, wie der Fuchs undichmuthmaßten, ange

flammet,auf den Ort,wo ich mich badetezugeſchwom

menkam. Zeit meines Lebens bin ich nicht in ſolcher

Furcht und Aengſten geweſen und mein Beſchützer,
war etwas aufdieSeitegegangen, weil er ſich meinet-Ä

wegen im geringſten keines Ueblenbeſorget hatte. Sie

y umarmte mich auf eine ſehr nachdrücktiche und ſolche

Weiſe, daß ich wohl verſtand,wasſie haben wollte, als

jlein ich fing ausLeibeskräften dermaſſenzu ſchreien an,

daßes der Fuchs alsbald hörte und im vollemGalop
ſ herzugelaufen kam. Sie wurde ſolches kaum inne, als

ſie mich(wiewohl mit demäuſerſtenUnwillen)verließ

und ſich auf die nächſtdarbey liegende Höhe ſetzte auch

ſolange, als ich mir meine Kleider wieder anzog.gräß-

ichzuheulen fortfuhr, Dieſe Begebenheitdienteher

. M 2 - nach

t
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nach meinem Herrn und ſeiner ganzen FamiliezurMa

terie eines Gelächters, mir aber zum empfindlichſten

SVerdruſſe. Denn ich konnte nun nicht mehr leugnen,

daß ich würklichein Yahoo wäre, weil dieſe Webgen
eine natürliche Neigung gegen mich wie zu ihresglei

chen trugen und wasdas merkwürdigſte dabeywar,

-

ſo hatte dieſelbe von der ich geredet, keinrothes Haar,

(welches ſonſt dergleichen unordentlichen Appetit an

ihr einigermaſſen entſchuldigen können ) ſondern

- ſchwarzes und war auch nicht ſo zotticht, wie diean

jWeibervon ihrer Gattung im übrigen aber wie

ich dafür hielt mogte ſie nicht übereilfJahr alt ſeyn.

Weilichdrey Jahr in dieſem andezugebracht, ſo iſt
es billig, daß ich nachdem Beyſpiele anderer Reiſebe

ſchreibungen dem Leſer Nachricht von denen Sitten

und Gewohnheiten derer Inwohner gebe, auf deren
WKänntnißich mich hauptſächlich geleget habe. Weil

dieÄatºzÄngaerTu
Ägendengeneigt ſind, welche einer vernünftigenCreatur

anſtändigſeyn können, ſo iſt ihr fürnehmſter Lehrſatz,

Ä Ämanmüſſe die Vernunft immer mehr und mehrgeüb
Äſtermachen und ſich durch nichts anders alsdieſelbere

.

Ä A - -

Ät ſºndern ſie ſind allezeit von ihrerKlarheit und Deut

Älichkeit überzeugetwieſolches auch natürlich ÄjſÄ
& 4 Ägeſchehen MU

i

W

º

enmußwenn ihrLicht nicht durch Affecten und

ÄhººteAbſichten verdunkeltÄ ich erin"

Ä! Ä mich hierbeydaß ich die gröſteSchwierigkeit hat

t

A

Seiteneinige ſcheinbarlicheArgumente anführen köj

-

* "nem Herrnvonder Bedeutung desÄ

- -

ÄÄÄgieren laſſen. Die Vernunſtiſbeyihnennj.
ÄÄweifelhafte Sache übejchj
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Meinung, und wie ein oder andrer Punctſtreitig ſehn G

könne, einen Begriffzumachen, weil unsjadie Ver-Ä
nunft, wie er mir entgegenſetzte, nichts zubejahen oder Äs

zuverneinen lehre, deſſen wir nicht gewiß wären, denn et

wenn eine Sache keine Gewißheit hätte, ſo wüſte er j
auch nicht, wieman ſie mit Ja oder Nein behaupten ºr

wolle: AlſonunſindControverſien Streitigkeiten und tº

Ausſprüche über falſche oder zweifelhafte Sätze bey

denenºyhnhnmeinunbekanntes Uebel. Är
Jngleichen,wennich ihm unſre unterſchiedneSyſte- n

"matain der natürlichen Philoſophieerklärteſofinger - ?

anzulachen undwunderte ſich, daß eine Creatur, die

ſich den Titüleiner vernünftigen anmaßte ſich eineEhe

"redaraus machte, die Muthmaſſungen andrer zu wiſ- )

ºſenund daszwar in Sachen, wo dieſes Wiſſen,wenn 3.,

esauch unverfälſcht wäre von keinem Nutzeneynkön

ſte. Hierinnen war er vollkommen von der Meinung

desSócrates wie ſie uns der Plato beſchrieben hat und

ich halte ſolches für eine Arteines Lobſpruches für die ſº

ſenFürſten derer Weltweiſen. Inzwiſchen habe ich,

dieſmahl bey mir ſelbſt gedacht, was dieſes für einjº

Nachtheilund Poſen für die Buchführer ſowohl als

den Ruhm vieler Gelehrten in Europa ſeyn würde,
wenn dieſe Maxime in Uebung kommen ſollte.

. Freundſchaft und Wohlwollenſindzwo von denen

Ä Tugenden derer Houyhnhnms, u. zwar
l ſind dieſe Tugenden nicht etwa nur aufgewiſſe und be-

"ſondre Gegenwürffe eingeſchränket, ſondern erſtrecken

ſchaufeine jede Perſon ihres ſämtlichen Geſchlechts.

Denn das allerfremdete Pferd wirdbeyihnen ebenſo

gutgehalten als der nächſte Nachbar u.woes hinreie

/ - M 3 ſetſ
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ſet, iſt es ſo gut als zu Hauſe. Sie beobachten zwar
die Geſetze der Ehrbar und Höflichkeit aufdas genau

ſte, ſchweiffen aber gar nicht in demjenigen aus, was

wirCeremonien und Complimentenennen. Sieha-

ben keine Affen-Liebe für ihre eigne Kinder, und die

Sorge, ſo ſie für ihreAuſerziehung tragen iſt einig und

allein eine Frucht ihrer Vernºt Ich habe es ſelbſt

an meinem Herrn geſehen, daß er ebenſoviel Zunei
gung gegen die Füllen ſeines Nachbars als gegen die

einigen trug denn ſº behaupten, daß uns die Natur,

janzes Geſchlechte zu lieben anweiſe, und daß die

Vernunft keinen Unterſcheid unter Perſºnen macht,

als wenn ſie andre an Tºgºeniºreffen.„
h Wenn die Weiber derer Houyhnhnmszwey.Jun

gevon jedemÄchºWeltgebracht haben, ſo
begattenſeſchachmehºbenMännern ſie mü

Äſten denn eines davon verliehren, welches ſcheltenzu-

trägt: Aufdeſen Fall halten ſie ſichvon neuenzuſam

men oder weñeinolcher Verluſtenem Houyhnhnm.

begegnet deſſen Web nicht mehr im Stande iſt,Kin
W Äderzu gebähren ſo ſchenkt ihm einer ſeiner Freundeei-

Ä bemüht ſich hernach dieſen freywil

Ä durch Zeugung eines andern zu erſetzen.

Ä othane Fürſicht iſt höchſtnöthig, damit das Land

nicht mit allzuviel Inwohnern bevolket werde; doch

ehet ſolches die Houyhnhnms von niedrigen Stan

nicht an, denn dieſen iſt erlaubt, drey Jungevouje-

ÄmGeſchlechtezuzeugendamtes denen edienFami

i Äan Dienern und Geſinde nicht gebrechen möge.

ÄÄÄÄchtda die

WF.
hey

º
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beyihrer Nachkommenſchaft hinterlaſſen.DieStärke '

iſt dieEigenſchaft, welche manandemMannhoch ſchä- I,

zet und dieSchönheit wird andemWeibe fürdasBe- -

ſtegehalten, nicht aber aus dem Grundſatze einer gei- jhs

len Liebe, ſondernum zu verhindern, damit ihreGat-Ät

Mtung nicht aus der Art ſchlage. Denn wennes ſich zu- -

triſt, daß ein WeibanStärke etwas voraus hat, ſo r

wehletman ihr einen Gemahl, der an Schönheit für- -

treflich iſt. Galanterien Liebes-Begebenheiten,Mor

gengabe, Präſente ſind Sachen, davon ſie gar keine Är

Einbildung haben und es gebetnichtenmahderge-s

chen Redensarten in ihrer Sprache. Junge Leutever

heyrathen ſich aus keiner andernUrſache als weilesih ? 1

„re Eltern und Freundeſofür gut befinden und ſie ſehen ?

ſo ſolches für eine Sachean die einem vernünftigenWe-Ät

ſemünentbehrlich iſt die Verletzung aber dieſes Bünd-"

niſſes iſt bey ihnen ein niemahlserhörtes Verbrechen. -

„BeyAuſerziehung ihrer Jugend von beyderleyGe--

m ſchlechte haben ſie eine unvergleichliche u. unſrerNachs ?:

ahmung höchſtwürdige Methode. Vor Erreichung,

des achtzehenden Jahres dürfen ihre Kinder keinenHa

bereſſen ausgenommen an gewiſſenTagen, und dieſes

Beyſpiel, wenn man es nach unſrer Lebensart etwas,

veränderte würde bey uns groſſen Nutzen ſchaffen, . .

Mäßigkeit, Fleiß, Arbeit, Uebungen und Reinlich

keit ſind aufgleiche Weiſe denen Jungen beyderleyGe

ſchlechtes fürgeſchrieben und mein Herr hat mir mehr

als einmalfürgeworfen, daß wir rechte Thorenwären,

da wir das Weibsvolk andersauferziehen lieſſen, als

das Mannsvolk ernähmedenn einige Puncteausſo

die Wirthſchaft anbeträfen, wodurch wie er höchſtperſ

- M 4 nünf
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nünftig anmerkte, die Helfte unſrer jungen Leute zu

nichts alsKinder zu gebährentaugte;und gleich als ob

dieſer erſte Grad einerNarrheit nicht zulänglich wäre,

ſagte er,oſezet ihr ihm noch einen andern und vielgröſ

ſeren hinzu, indem ihr die Auferziehung eurer Kinder

denen Weibern, als am wenigſten darzugeſchickten

Thieren, anvertrauet. .. -

„ Die Houyhnhnma hingegen gewöhnen ihre Ab

kömmlinge von zarter Jugend anzur Arbeit und Fer

tigkeit im Laufen, und verhärten ſie in Bemühungen

und Beſchwerlichkeiten: Zu dem Ende müſſen ſie in
vollen Galop die ſteilſten Hügel hinaufrennen, über

ſteinichte Wege lauffen, und wenn ſie davon über und

über voll Schweiß ſind, in ein nechſtgelegenes Waſſer

ſpringen. Viermahldes Jahres kömmt die Jugend

"aus einer gewiſſen Landes - Gegend auf einem beſtim

ten Platze zuſammen, umzuſehen, wer unter ihnen an

. Stärke, Geſchwindigkeit und Fertigkeit, ſich zuwen

den am meiſten zugenommen, undder Ueberwinder

\ s

nºt, welches ihm ſtatt eines Gedächtnß-Mahlesvon
Äinemerhaltenem Siege verbleibet. Den Tag dieſes

WWFeſtes müſſen einige Bediente durch eine HeerdeYa

Ä Heu, Hader und Milch herzutragen laſſen, wo

Än hernach die Houyhnhnms eine Mahlzeit zuſam

# halten jene Beſtien aber damit ſie derGeſellſchaft

Äglichſt wird eine allgemeine Raths Verſam
"g ſo"ganze Nationfürſtellet aufeiner gewiſſen,

v

Ägºya - - - - -Ä " Jahr im Frühlinge zurZeit wennTag und

hºu

a

hºchwerlichſallen, werden alſobald wiederauf

wird mit einem ihmzu Ehren verfertigten Liedebeloh

» zwan
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zwanzig Meilen von meines Herrn Hauſe gelegenen

j Ebene gehalten, und es dauret dieſelbe fünf bis ſechsch,

Tage. Man unterſuchet dabey den Zuſtand und die -

Nothdurft dieſes oder jenen Diſtrictsober Ueberflußhs

anHeu, Haber, Kühen und Yahoos, oder Mangel

t daran habe; befindet es ſich, wie doch ſehr ſelten ge- l

ſchicht, daß eine Gegendan dieſen Thieren oder Erd- lr

gewächſen Mangel leidet, ſo wird ſie durch eine allge- t,

meine Einſtimmung mit dieſer Bedürfnißverſorgetºu. -

M dieganze Verſammlung muß darzu einem proportio- kr

nirten Beytragthun. So halten ſie es auch mit Ver-ls

ſchenkung und Wechſeln ihrer Kinder: ZumExempel, je

M wenn ein Houyhnhnmzween Söhne hat, ſotauſchet

er mit einem, derzwo Töchter beſitzet und wenn ein : ,

d Kind ſtirbet, deſſen Mutter Altershalben keine mehr ºk

gebähren kam, ſo wird eine gewiſſe Familiedarzuaus- ),

erſehen, welche dieſen Abgang erſetzen muß. !'

?
. -

–

.

. Neuntes Lapitul.
Beſchreibung des groſſen Streits bey der allge

meinen Verſammlung derer Houyhnhnms

und wie ſolches ausgemacht worden. Die Wiſ

ſenſchaften, ſobey ihnen imSchwangegehen.

Ihre BauKunſt. Die Gebräuche wie ſie
ihreTodtenbegraben. DieUnvollkommen

heit ihrer Srache. -

FE ſolche groſſe Raths-Verſammlung wurde

ungefähr drei Monathºmener reiſege
| halten uñ mein Herr alsDeputirter ſeinesDi

M 5 ſtrictez

-
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ſtricts dahin abgeſchicket.Dabeykam ihre alte Stee

ſemLande reden gehöret.

Dieſe Streitigkeit nun, (wie mir mein Herr bey ſei

ner Rückkunft berichtete) beſtehet darinnen, daß ſie

darüber nicht eins werden können, ob die Yahoosgänz

lich von dem Erdboden zu vertilgen wären,oder nicht?

Einer derer gegenwärtigen Reichs-Glieder, ſoda Ja

behaupten wolte, führte ſehr wichtige Argumente an

ſagende, daß die Yahoos nicht nur die allerunflätigſten

und ungeſtalteſten, ſondern auch die allerungelehrigſte

widerſpenſtigſtenundboshafteſten There, ſo dieNa
turjemals herfürgebracht wären; Sie ſaugtenheim

lich die Eyter der Kühe, ſo denen Houyhnhnmszuge

hörtenaustödteten und fräſſen ihre Katzenträten ihr

Gras und Haber mit Füſſen, und begingen noch tat

ſendandre Ausſchweifungen,wennmannichtAchtung

auf ſie gäbe. Er erwehnte dabey einer allgemeinen

Tradition laut deren manwüſte, daß die Yahoos nicht

ſ K llezeit in dieſem Lande geweſen, ſondern nur vor etlis

1 MW

# erſchienen wären, undman ſtünde noch in Unge

i Pºwißheit, ob ſie die Strahlender SonnenausKothe der

Erden oder Schaume des Meeres gezeuget hätten.

ÄDieſe Yahoos bekämen immer mehrJunge und ihre

Gattung mögtemit der Zeit ſich dergeſtaltvermehren,

Paß das ganze Land davon überſchwemmt werden

it würde. Ümnun dieſem uebevorzubeugen ſollten ſich

zieEIouyhnhnms alle verſammlen die Yahoos angreit

.

nº ſie etwanineinem Winkelzuſammenjagen

- wo

. .

figkeit wieder auf dasTapet,welche auch, dieWarheit

zu ſagen, die einzige geweſen, davon ich jemahls indie-

en hundertJahrenzwo ſolcher Beſtien auf einemGe
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woman ſie ringsumeinſchlieſſen die Alten umbringen .

und einjederzwey Junge mit ſich nehmen könnte, die ich

alsdenn ſozahmals von Natur wilde Thiere ſichzäh

men laſſen, gemachet und zu Tragung undZiehung hs

derer Laſten gebraucht werden müſten. Dieſe Tradi- -

tion ſey ſehr wahrſcheinlich, weil die Yahoos keine l.

Yinhniamshy, (Ingebohrtke des Landes,) ſeyukönn- lr

ten, da ſonſt die Houyhnhnmsſowohl als alle andre t

Thiere keinen ſo heftige Haß widerſie tragen würden, -

welchen Haß ſie ihrer ſchlimmen Eigenſchaften wegen ºr

auch billig verdienten. Der Eigenſinn, welcher die ins

Houyhnhnmseingenoffen, daß ſie ſich derer Yahoos je

bedienten hätte ſie ſo unfürſichtig gemacht, daß ſie das

/ Geſchlechte der Eſelhindangeſetzet, welches doch recht : ,

ſchöne Thiere leichter zu bändigenureinlicher als die ºf

Yahoos, auch ſonſt zur Arbeit ſtark genung, obſchon ),

nicht ſo gewandtund hurtig als dieſe wären. Klänge ,

ihr Geſchrey nicht allzu angenehm, ſo hätte doch der -

Ton deſſelbennichtsſogräßliches als das Heulenderer :

Yahoos an ſich. Vielandrefügten zu dieſer Materie ,

ihre Meinung bey, die allermerkwürdigſte aber war

meines Herrn ſeine wiewohlich ohne Prahlereyſagen ,

kan, daß er den unvergleichlichen Rathſoer der Ver

ſammlung fürtrug, mir zu danken hatte; Erbilligte

demnach die Tradition, deren vorhin Erwehnungge

ſchehen, verſicherte aber dabey daß die erſtenzweenYa

ÄndeeººgerÄren. Als
ſie nach Verlaſſung ihrer Geſellenhieſelbſt angelanget,

hätten ſie ſich auf das Gebürge begeben allwo ſie nach

und nach aus der Artgeſchlagen und durch Verfall der

Zeit weit wilder als die andern ihresgleichen in#

- – - Lan

s

l
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Lande daher ſie gekommen geworden wären. ZuB

hauptung dieſer ſeinerMeinung führte erfolgende Ur

ſache an: Er habe nemlich einen wunderſeltſatuenYa

hoº (welcheschwar) würklich inſeinem Hauſe

welchen die meiſten derer Anweſenden, wie ſie wohl
wüſten ſelbſt geſehen und reden gehöret. Er erzehlte ih-

nen ferner, auf was Arter mich gefunden, wie ich mit

künſtlich zubereiteten Fellen oder Haaren vonThieren.

bekleidet wäre ich redete eine mir alleineigne Sprache

und hätte die ihrige bald gelernet, ich hatte ihm die un-

terſchiedlichen Zufälle,ſo mich in dieſes Land gebracht, t

erzehletzwenn ich meine Bedeckung ablegte, ſähe ich ei-n

nem Yahoo ganz ähnlich nur mit dieſem unterſcheide,

daß ich vielweiſe wenigerzotticht und meine Pfoten
kürzer wären. Er ſetzte hinzu, daß ich ihn überreden

wollen, es gäbe in meinem Lande ſowohl als noch viel

andern mehr vernünftige Thiere, welche die Houyhn

1 Ihnms in der Dienſtbarkeit hielten. Er hättean mir al-

le Eigenſchaften eines Yahoowahrgenommen, auſſer

daß ich etwas höflicher reinlicher und mit dem Anſatze

Äeiniger Vernunftbegabet wäre, obwohl,was das letz“,

Ä beträffe, die Houyhnhnms mich ſo weit übergingen

Kºals ich die Yahoos ihres Landesherinnen überwiegen

Ähnöchte. Unter andern Dingen hätte ich ihm Erweh

Änungvon einer Gewohnheit gethan, welche wir, die

Houyhnhnms, wenn ſie noch jung wären, zahmzu

machen ausübtenindem wir ſenenlich wackerzüh

Äigten; dieſelbe Gewohnheit würde ſich auch inBändi

Äungderer Yahoosleichtlich und ſicher practicirenlaſ

Äund erſchäme ſich gar nicht in gewiſſen Dingende

denThieren alsweicheineswärtnachzuahmen,weil
ſº - - - ja

-
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t allen Stücken denenYahoosvorzuziehen, ſondern auch

jinſonderheit weit nützlicher wären, da ſie fünfehn

n Jahrſichzu Dienſten brauchenlieſen anſtatt daß die
Yahoos nurzwölfe lang darzutaugten.

n. Das iſt nun alles, was mir damals mein Herr von "

demjenigen, was in der groſſen Rathsverſammlung

vorgegangen zu eröffnen ſür nöthig befand; Erver

hielt mir aber einenUmſtand,welcher meine Perſonal

leinanging davon ich nicht lange hernach wiederLeſer

an ſeinem Orte hören wird die betrübte Würkungem“

gpfand, unddieſes iſt derſelbe Augenblick, von welchem

ich das Unglückdes Ueberreſies meines Lebens zurech-

nen angefangen habe.

Die Houyhnhnmºhaben keine Buchſtaben, und

ſolglichkeñen und wiſſen ſie auch nichts als was durch
Tradition auf ihre NachkommenÄ WITD.

Weilaber unter einem ſo einigem Volke, welches von

Naturzu Ausübungaller Tugenden geneigt, von der

Vernunft alleinregieret undvon allen andern Natio
ü NN
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jadie Ameiſedenen Houyhnhnmns in derAemſigkeit

Lectiongäbe und ſie von der Schwalbe (anders habe Ä

ich das Wort Lyhannh nicht überſetzen künnen, wie-
wohl dieſer Vogelbey ihnen weit gröſſer als bey uns h

iſt) die Baukunſt lerneten. Manmögte ſich demnach Ä

dieſer Methode bey denen jungen Yahoos bedienen, Ä

weil ſie dadurch viel zahmer und geſchmeidiger, anch Ä

n ihrGeſchlecht nach und nach ausgerottet werden wür

de ohne daß mangewaltſame Mittelherfürzuſuchen.

nöthig hätte. Zugleich aber müſteman die Houy-

ºhnhnmsermahnen das Geſchlechte der Eſelmehr und
mehr in Uebung zu bringen, weil dieſelben nicht nur in
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nen abgeſondert iſt ſich wenig wichtigeszuträgt, ſo hat §

auch ihre Hiſtorie nicht viel ſonderbare Begebenhei-

ten. Hiernächſt habe ich auch angemerket, daß ſie gar

keinen Krankheiten unterworfen ſind, woraus denu

folget, daß ſie keiner Aerzte bedürfen. Gleichwohlwiſſ

ſen ſie einige fürtrefliche und von unterſchiedlichen,

Kräutern verfertigte Mittel, um die Wunden und ſº

Stüſſe zu heilen, welche ſie ſich etwan an ihren Füſſen h

oder andern Theilen ihresLeibes zufügen können.

Ihre Jahreszeit rechnen ſie nach dem Umlaufe der

Sonneund des Mondes eine Abtheilungvon Wo-

chen aber machen ſie nicht. Die Bewegung dieſer bey-

- denGeſtirne ſind ihnenzurGnüge bekannt und ſie ver

ſtehen die Urſache ihrer Vorfinſterung und das iſtes

auch alles, was ſie von der Sternſeher-Kunſtwiſſen.

Inder Poeſie übertreffen ſie alle andere Sterblichen,

ſowohl anRichtigkeit ihrerGleichniſſe als anSchön-

heit und Nettigkeit ihrer Beſchreibungen. IhreVer

| ſe ſind voller Nachdruck und reden meiſtentheils von

der Fürtreflichkeit aufrichtiger Freundſchaft von dem

Ä Lobe dererjenigen, ſo im Wettlaufen den Sieg davon

getragen oder von andern Uedungen des Leibes. Zh-

g re Gebäude, ob ſie zwar ganz ſchlecht ſind, haben doch

Äh viele Bequemligkeit und beſchützen ſie für aller Rau-

: higkeit und Anfällen der Luft - .

Die Houyhnhnmsbedienen ſich desjenigen hohlen

Ä Dheiles ſo zwiſchen dem erſtenGelenke unddem Hufe

Ä ihrer Vorderfüſſe iſt, ſo gut als wir unſrer Hände und

das mit einer unglaublichen Fertigkeit. Sie melkenih-

ÄreKühe erndten ihren Haber ein und tbunüberhaupt

zähesjj mºmente,
- Y ie
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Sie haben eine gewiſſe Art ſehr harter Feuerſteine,
welche ſie anandern Steinen ſcharf und ſich Werkzeu

gedaraus machen die ſie ſtatt Aepte, Beile und Häm-Äº

merbrauchen. Von eben dieſen Steinen verfertigen Ä

ſie ſich eine Gattung von Sicheln, womit ſie ihr Heu Ä

undHaber abmähen, ſo aufihren Feldern vonſichſel-Ä

R berwächſet; Die Yahoos müſſen die Garben nach Är

Hauſe tragen und das Geſinde bringet ſie in die Hüts t

tenallwodie Körner von denen Hülſen abgeſondert

undalsdenn in die Vorrathskammern gebracht wer- r

den Sie machen ſich auchGefäſſevon HolzundErde,
und die letztern laſſen ſie an der Sonne trocknen,

Sofern ihnen kein auſſerordentlicher Zufall begeg-

net werden ſie ſehr alt und laſſen ſich, wenn ſie endlich–?

ſterben, an den allerdunkelſten Ortſonurzufinden iſt, k

begraben; IhreAnverwandten undFreunde bezeugen º

dabeyweder Freude noch Traurigkeit, ſie ſelbſt, wenn -

ſie die Heranüäherung ihresEndesvermerken verlaſ

ºſen die Welt mit ſo wenig Widerwillen und Verdruſ- ::

ne, als wenn ſie von einem Nachbahr, dem ſie eine Vi- '

ſite gegeben, Abſchied nähmen. Ich erinnere mich, daß a
h mein Herreinmal einen ſeiner Freunde mit ſeinerFa

ómilie zu ſich geladen hatte, eine gewiſſe Sache von

» Wichtigkeit miteinander abzureden, und daß deſſel

ben Frau mit ihren zwey Kindern zwar beſtimten Tg

ges,aber ſehr ſpät ankam, zu deſſen Entſchuldigung ſie

zwoUrſachenanführte: Die erſte war, daß ihrMann,

d, dieſen MorgenShnuswnhſey; die Redensart iſt in ih-

ihrer Sprache ſehr ausdrückend und ſchwerin dasEngli

yſchezu überſetzen, heiſſet aber eigentlich ſo viel, erſeyzu

e, ſeiner erſten Mutter wiedergekehret. DieandreÄ i

Z , QQ3 %

-

--



sº Die Vierte Reiſe

daßweil ihr MannſelbigenMorgen nicht gar früheges

ſtorben wäre, ſo hätte ſie nebſt ihren Hausgenoſſen

Zeit gebrancht, ihn an einem bequemen Ort zubegra

ben und im übrigen merkte ich an ihr, daß ſie ſich bey

uns ebenſo munter als die andre Geſellſchaft bezeigte.

. Sie leben gemeiniglich bis in das ſiebenzigſte oder

ſünfundſiebenzigſte Jahr und kommen ſelten bis auf

das achtzige Eiche Wochen vor ihrem Ende.wer
den ſie allmählich ſchwach, doch ohneEmpfindungei

nigen Schmerzens. Während dieſer Zeitkommen
re Freunde ſie zu beſuchen zu ihnen, weil ſie nicht mehr

ſowohl als vorhin zu Fuſſe ſind. Jedoch etwandie
zehn letzten Tage vor ihremTode, welchen ſie faſt alles

malgenau wiſſen erwiedernſiedenerhaltenen Beſuch

undlaſſen ſich von denen Yahoos aufeinen Wagen an

die Oerter, wohin ſie verlangen, bringen, als welche

Thieredenen Houyhnhnms auch bey andern Gele

genheiten, wenn ſie etwan alt, verwundet, müde und

auf der Reiſe ſind Dienſtethun müſſen. -

. Etwas ſonderbaresiſtes, daß die Houyhnhnms
keine andre Redensart als das Wort,Yahoo,haben

º wenn ſie was Böſes nennen und andeuten. Alſo,

wenn ſie die Thorheit eines Bedienten oder den Feh

ler eines Kindes oder das garſtige Wetter beſchreiben

wollen, ſetzen ſie zu jedem dieſer Dinge das WortYa

Ähoo und nennen es hhnmYahoº WhanaholmYa

# hoo,Ynlhmnd Yahoo,auch heiſſen ſie ein übelgebaue

ko tes Haus Ynholm hnmrahlnw Yahoo. -

tÄ Ich würde mich mit vielVergnügen länger beyBe

ſchreibung derer fürtreflichen Eigenſchaften dieſesun

vergleichlichen Volkes aufhalten, weilsºnº
h(Hß.

ſ
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haben iſt binnen kurzen ein eignes Buch ſo allein vonc
dieſer Materie handeln ſoll herauszugeben, ſo will ichÄ

den Leſer dahin verweiſen und eile zu dem allerbetrübte- h

ſten Ausgange eines Schauſpieles ſo mir begegnet j
j deſſen Andenken mir noch würklich alle Süßig- u.

keiten des Lebens zu vergallen fähig iſt. ºr
-

–- -
d P

Zehendes Capitul. ºr

Was für ein glückſeeliges Leben derAutor unter

denenHouyhnhmns geführet. Wie er in ſº

der Tugend durch den Umgang mit ihnen zu
genommen. Die Aufführung in ihren Geſell

ſchaften. Der Autor wird von ſeinem Herrn ),

benachrichtiget, daß er das Land verlaſſen ſolle. -

Erkömmt für Betrübnißaus ſich ſelbſt und -

als er wieder zu ſich gekommen/verſpricht er/in :

- dieſem Stücke gehorſamzuſeyn. Er kömmt

mit Verfertigung eines Kahnes zu Stande ?

und waget ſich damit in die See.

z

§F Herr hatte mir ein von jeinem Hauſe ſechs

Ruthenweit entferntes Behältniß eingeräu

met undich mir daſſelbe nach meinem eignen
Kopfe zugerichtet und ausgeputzet. Die Wände hat

teichmirmit Matten von Binſen, ſo ich ſelbſt verferti

zºgetaustapezieret. Der Hanf wächſt in dieſem Lan

ºde ohnedargºſaet wird und Äſen
ſolchen zu nichts zugebrauche. Ichaberbedientemich

( ... ), Theil, N de
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deſſelbenmit einer Art Ueberzüge zu machen, die ich alsº

Küſſen mit Vogel-Federn ausſtopfete; denn ich ſingt

mit derer Yahoos ihren Haaren ſo viel Vögel, als ich

wolte in Schlingen. Jchhatte michauchzween Stüh

leverfertiget und der Fuchs mir darzu hülfliche Hand

" geleiſtet. Wie meine Kleider ganz abgeriſſen waren -

machte ich mir andre von Caninchen und einesÄ l

ſen Thieres Fellen, ſo ſie Nnuhnoh nennen, unddeſſen

ganzer Leib mit denen feinſten Pflaum-Federn bedecket

iſt; davon machte ich mir auch Strümpfe ſtatt der

Schuheaber machte ich mir Sohlen von Holze über

zog ſie mit an der Sonne getrockneter Yahoos- Haut

dieſelbe muſte auch das Ober-Lederſeyn, undichheftete

beydes ſo gut ich konnte zuſammen. Zuweilen ſuch

teich Honiginhohlen Bäumen vermiſchte ihn hernach

mit Waſſer undaßihn zu meinem Brodte. Es lebte

damahlswohl kein Menſch auf der Welt alsich, der

die Wahrheit dieſer beydenSprichwörter beſſerempfun

den hätte, daßnemlich die Natur mit wenigen vergnügt

und die Notene Mutter der Erfindungſey Ich ge-

noß einer vollkommenen Geſundheit, was den Leib be

traf undderallerangenehmſten Zufriedenheit in Anſe
1

e

Ähung der Seele. Ich wuſtenichts von der Unbeſtäne

º digkeiteines Freundes, noch von dem Unrechte und
l | Nachſtellungen eines öffentlichen oder heimlichen Fein

ſº des. Ich hatte nicht nötig, die Gnade eines groſſen

ÄÄſeiner Diener durch Schmeicheley Ä
Äºndreniederträchtige Aufführung zu gewinnen. Zh

. Ärauchtenicht, michwider Betrug oder Unterdrückung

YÄeen gººgºjÄ
''. Sabes keine Aerzte, die jeSº.

------
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nochRechts-Gelehrte die mich zum Bettler machten lg

anſaheda keine Verläumder, die meine Worte und Ä

Thaten ausforſchten oder falſche Anklagungen wider j

mich ſchmiedeten; da fanden ſich keine Grillenfänger, t

ſloſe Mäuler, falſche Freunde Straſſenräuber Procu

tatores, Kuppler, Poſſenreiſer Spieler/SÄ

ºte vermeinteſinnreiche Geiſter verdrießliche Schwä- -

ſº zer Diſputirer Träumer, Mörder Häuptervon Par- .“

heyen keine ſolche Perſohnen, deren Verführung oder

M Exempelzu Laſternanreizten; da waren keine Gefäng- i

niſſe, Henker Beile, Galgen Pranger, kein Betrug,

- Hochmuth nochgezwungenesWeſen, keine Narren,

Schläger, Trunkenbolde öffentliche Huren undange- e n

öſteckte Weibsbilder keine unwiſſende und doch von ih

er eingebildeten Wiſſenſchaft aufgeblaſene Pedanten, jº

keine Zänker Grobianer Flucher liederliche Kerls die

ºdurch ihre Laſter ins Elend gerathen und auch keineehr-“

bahre Leute ſo ihre unverbrüchliche Tugenddarinnege

ſtürzethätte keine groſſe Herren Muſicanten Richter,

j Tanzmeiſterunddergleichen mehr.

u. Ich hatte die Ehre bey der Geſellſchaft etlicher.“

& Houyhnhnms zugelaſſen zu werden, welche zuZeiten“

meinen Herrn zu beſuchen, oder das Mittagsmahl mit

) ihm einzunehmen kamen. Sie erniedrigten ſich ſo

weit, daß ſie öfters mit mir redeten Fragen an mich

thaten undmeine Autworten gedultig anhörten. Ja

ich muſte auch meinemHerrnbey ſeinen Gegen-Viſ-,

tendieerabſtattete zuweilen Geſellſchaft leiſten. Ich

nahm mir aber niemahls die Freyheitzureden, als wenn i

ich eine Frage beantworten ſollte, welches jedoch mi:

Unwillen von mirsºg ich allemahl ſoviel#
- Z g?

. ."
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dabey verlohr, die ich mitAnhörung ihrer erbaulichen

Geſpräche nützlicher hätte anwenden können. Die

Houyhnhnms nehmen, wie ſchon oben gemeldet, bey h

ihren Geſellſchaften die Reguln der Ehrbarkeit auf das

genaueſteinacht ohnedaßesſcheinet, obwäreihnenet
wasvon demjenigen, waswirCeremonienennen, be

kannt. Wenn ſie zuſammen ſprechen, fallen ſie einan

der nicht in die Rede, machen ſich nichtverdrießlich und j

halten niemahls in einer Meynung die Widerpart. Ich

habe ſie öftersſagengehört, das beſte Mittel, eine Ver

ſammlung in ihren Geſprächen aufzumuntern, wäre n

einige Minuten lang ſtille zu ſchweigen von welcher

Weileich mehr als einmahlZeuge geweſen; dennwäh

1 -

Ähſkünftige Zuſammenkunft derer Deputirten von

Traditionen ingleichen von denen Fürſchriften der Tu

rend dieſer kurzen Zwiſchen Zeiten beobachteteich, daß

ihnen neue Sºedanken einfielen, welche das Geiſtreiche
Feuer ihrer Geſprächenoch mehr anflammten. Eshan

delten aber dieſelben gemeiniglich von der Freundſchaft,
Gefälligkeit GutwilligkeitHaushaltung zuweilen

auch von denen Werken der Natur oder einigen alten

gend und unveränderlichen Reguln der Vernunft,

Ähwjvonetwan einigen Schüſſen, welche auf die

Ähder Nation gemacht werden ſollten zuweilen auch wohl

jnder mancherley Schönheit und Fürtrefflichkeit der

je. Ich ſetze hinzu, wiewohl ohne Großſpreche

Ä meineGegenwart mehr als einmahl Materie 0

z

: " .

-

jerGelegenheit von meinen Zufallen und der Beſchaf

Ämeines Vaterlandes gegen ſeine Freunde Ä

ÄhrenGeſprächen gegeben. ÄeinHerrnahm im

- -

Ä Ävchnen. Weil aber was ſie dabeyfürbrachj

-
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zu gar ſchlechten Ehren der Menſchlichen Natur gereicht

eſ wird mir der Leſer hoffentlich gerne verzeihen, wenn
ich ſolches allhiernichtwiederhole.

. Inzwiſchen geſtehe ich aufrichtig, daß ich meineEr

känntniß und Einſicht in dieſen oder jenen Sachen ſieu.

ſeyauchſogeringe als ſie wolle meiſtens denen Lehrenrºr

ſomir mein Herrgegeben und ſeinen und ſeiner Freunet,

zºse ich geweſen zudan--
W en h E. - - ºr

Ich konnte die Vorzüge des Leibes und ſonderlichº
unvergleichlichen Eigenſchaften der Seele an dieſenz

Houjs nicht genungſam bewundern und verſ

ehren. Dennobich zwar denjenigen natürlichen Re-

ſpect, den die Yahoos und andre Thiere dieſes Landes.

ºfür ſietragen, nichtgleich anfangs empfunde, ſo äuſerte,

erſich doch gar baldin mir, und zwar umſoviel mehr, ,

weil meine ſchuldige Dankbar- und Erkänittlichkeit für

dieſonderbahreGüte, womit ſie michvon denen übrigen

Yahoos unterſcheideten ſie deſto würdiger machte.

Wenn ich an meine Familie, Freunde und Landes-Leu

teja an die Menſchen überhauptgedachte ſo warmir

nicht anders zu Muthe, als wenn dieſelben würklich

der Geſtalt und denen Gemüths-Neigungen nach Yaº
hoosgeweſen wären ausgenommen, daßſieredeten, et

was mehr Geſchick-und Höfligkeit, und ein Theil von

Vernunft beſäſſen, die ſie doch nur zu Vermehrung ih

rer Laſter anwendeten, deren die Yahoos dieſes Landes,

hingegen nicht mehr, als ſie von der Natur bekommen,

an ſich hätten. Wennich mich in einer See oder ei-

nem Brunnen beſiegelte überfielmich, ich weiß ſelbſt
nicht wasfür ein Abſcheu,sº Anblick eines tes, z

3 - Xa
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Yahoo war mir weit erträglicher als mein eigener

Durch denUmgang mit denenHouyhnhnmsund deren

öfteres vergnügtes Anſchauen gewöhnte ich mir unver

merkt ein und das andere von ihrem Weſen Stellung ?

und Gange an, ja meine Freunde unter ihnen haben

mir öfters geſagt, daß ich als ein Pferd trottirte, wenn

ich auf einem ebnen Wegemit ihnen ginge, welches ich.

denn allezeit für das höflichſte Compliment ſomirge

macht werden konnte angenommen habe.

Mitten beydieſer meiner Glückſeeligkeit und zu einer

Ä daichſchreRechnung machte, den Reſt meines Le

ensindieſem Landehinzubringen, ließ mich mein Herr

einmahl des Morgens früher als ſonſt gewöhnlich zu

ſich rufen. „Sobald ich erſchien wurde ich ein ganz h

verwirrtes Geſichte und daß er ſelbſt nicht wüſte wieer

r ſeine Gedanken eröfnen ſollte an ihm gewahr.

Nach einigem Stillſchweigen ſagte er endlich ertrüge

zwar Sorge, wieichdasjenige ſo ermir zuhinterbrin

genhätte aufnehmen würde, gleichwohl könnteermir

nicht verhalten, daßbey der letzten Verſammlung, da
ſ DieÄ wegen der Yahoos auf dem Tapete geweſen

1. º die Deputirten von allen übrigen Diſtricten ſich gegen

k ihn herausgelaſſen hätten, wie ſie ſich ſehr wunderten

º daß er in ſeinem Hauſe einen Yahoo (welches ich war)

aufhielte, dener mehr wie einen Houyhnhnmsalswie

ein unvernünftiges Thier tractirte; er ginge ſo mit mir

um,als ob erſchein ſonderbahres Vergnügen aus mei

ner Geſellſchaft machte, es wäre ſolches eine unerhörte

Ä Sache, und liefe denen Reguln der Natur und Ver

nunft ſchnurſtracks zuwider. Die Verſammlung

iſ hätte ihn daher ermahnet, daß ermichzu sº
& ſei

.

-
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wandenenjenigen, ſo ichihmbeſchrieben, gleich käme

ſenalsandreÄ brauchen, odermirbefeh-7

lenſolte mich mit Schwimmen wieder an den Ortſch,

woher ichgekommen fortzupacken. Jedoch der erſtereº

Vorſchlag wäre von allen Houyhnhnms, ſo mich berhs

ihm oder bey ſich geſehen, verworfen worden, denn ſie et

hättenangeführetes wärezubeſorgenichmöchterweil,

ich über die von Natur mir angebohrne Boßheit auchºr

einigen Anſatz von Vernunft beſäſſe, die andern Yatt,

hoos verführen, und mich auf dasGebürge mit ihren-

begeben, von daraus wir leichtlich die Heerden dereinr

Houyhnhnms bey Nachtüberfallen könnten, weil wins

doch alle unſer von Natur räuberiſches und trägesWese

ſen nicht laſſen würden. - n

Mein Herr eröffnete mir ferner, daß die Houyhn: 5

hnms aus der Nachbarſchaft ihm täglich anlägen.

daß er endlich dieErmahnung der Verſammlung mich,

nemlich aus dem Lande zu ſchaffen, ins Werk richtey;,

mögte, und er wüſte nicht, was für Aufſchub undEin,

wendungen erdargegen mehr machen ſollte. Erzweif:

le zwar ſelber, daß es mir möglich fallen würde mit

SchwimmeneinandresLandzuerreichen jedochwünſch.

teer, ichmögtemireinſolches Schiffverfertigen, dase"

und worauf ich mich aus ihrem Lande wegbegebe

könnte; ich ſollte auch dieſes Werk nicht allein an

mich nehmen, ſondern ſein Geſinde ſowohl als ſeine

Nachbarn ihres würde mir Handreichung dabeyle

ſten. Im übrigen verſicherte er mich, wie es ihm lei

thäte mich von ſich zu laſſen und daß er mich, wenn

beyihm ſtünde gerne beyſich behalten wolte weilerz

mahl befunden, daß ich # von vielen Fehlern s
4



ſert und die Tugend derer Houyhnhnms, ſo viel eine

niedrige Creatur dazu fähig wäre nachzuahmen befi

ſen hätte.

Ich muß dem Leſer allhier berichten, daß derSchluß

einer allgemeinen Verſammlung in dieſem Lande

Huhloayn, ſo eine Ermahnung bedeutet, genennetwer

de welches daherkömmt, weil ihnen unbegreiflich iſt

wie man einer vernünftigen Creatur etwas befehlen

oder ſie zu einer Sachezwingen könne, denn es würdeei

ne ſolche der Vernunft ſagen ſie niemahls ungehorſam

ſeyn, ſie müſte ſich denn zugleich des Nahmens einer

ernünftigen Creatur begeben wollen.

Nun ſtürzte mich der Vortrag meines Herrn in eine

ölche Verzweifelung, daß ich aus unerträglichen Entſe

zeiber meinen Äorgenden elenden Zuſtand ohn
nächtig zu ſeinen Füſſen niederfiel. Als ich wieder zu

mir ſelber kam, ſagte er erbätte geglaubt, ich wäregar
odt, denn dieſes Volk wird von dergleichen Ohnmach

en nie überfallen, . Ich antwortete aber mit matter

Stimme, daß ich höchſtglückſeeligſeyn würde, wenn ein

eſchwinder Tod mein Unglückendigen wolte; ich hät

e zwar wider die von der Verſammlung ergangene

Ähnj noch auch wider die Erinnerungen ſeiner

Freunde nichts einzuwenden, gleichwohl bedünkte mir,

f

Ähaß etwas weniger von Strenge ſich mit dieſer hohen

Vernunft, ſo aus allen ihren Urtheilen erhellete, wohl

bürdevertragen haben. Ich könnte nicht eine Meile

beit ſchwimmen undwürde ihrer wohl hundert brau

Ähen, ehe ich an ein Land käme. ZuÄ eines

(Ächiffes hätte ich viel Materialien nöthig, dieſem

Änmöglich verſchaffen könnten folglich müſtechdiege

- - dach-
- W.

*
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dachte Ermahnung als ein gegen mich gefälltes Todes

Urtheil aufnehmen; ein gewaltſamer Tod wäre zwaych,

das geringſte Uebel oich beſorgte allein ich vermögte -

die Betrübniß meiner Seelen nicht auszuſprechenjhs

wennich daran gedächte, daß wofern ich ja durchtau-et

Wº ſend Wunderwerke mein Vaterland friſch und geſünd.

wieder erreichte ich gezwungen ſeyn würde mein Leben r

unter denen Yahoos zuzubringen und Gefahr laufen,

mögte aus Mangel guter Exempel, die mich beſtändige

auf dem Wege der Tugendhielten, wieder in meinevoir

rigen Laſter zu verfallen. Jedoch weil ich allzuwohl z

wüſte, daß alle Entſchlieſſungen derer Houyhnhnmsºe

auf viel zu wichtigen Gründen beruheten, als daß ſie

ein ſo armſeeliger Yahoo, wie ich durch Gegen-Argu j

ºmente umſtoſſen könnte, ſo wollte ich mich für dasgü-t

tige Anerbieten wegen desBeyſtandes ſeines Geſindes,

hiermit demüthig bedanket und nur um Verſtattung,

einer zu Verfertigung dergleichen Werkes hinlängl-,

chen Friſt gebeten haben; anbey gedachte ich, wie ich

mich mein Leben ſo unglückliches auch wäre zuerhalten

bemühen und daſern ich einmahl wieder nach England,

käme nicht gänzlich daran zweifeln wolle, denen Yaº

hoos von meiner Gattung einigermaſſen nützlich zu
ſeyn, indem ich ihuen die weiſen und Ähöfe

"Ä zu einem Muſter fürſtellen würde. .

Mein Herr gab mir hierauf eine ſehr höfliche Ant

wort und verwigte mir zween Monath Zeit zu Ver
fertigung meinesSchiffes befahl auch dem Fuchſe alſ

meinem ſehr gutem Freunde, mir in allem, was ichver

langen würde, zu Dienſten zu ſeyn, denn ich hatte mei

nem Herrn vorher geſagt, daß ich niemand mehr als die

ſenFuchszurHülfe nöthig

l
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Zudem Ende war meine erſte Sorge, daß ich nach

a

der Gegend des Ufers ging, wo mich meine Leute an

Land geſetzet hatten. Ich ſtieg auf eine Höhe und

durch, daß ſie nicht über fünf Meilen zum wenigſten

nicht zu verwundern, denn weil er von keinem andern

nachdem ich mich überall in der See umgeſehen, ver

meinte ich gegen Nord-Oſten eine kleine Inſulzu erbli

cken. Ich nahm mein Fern-Glaß und erkannte da

meiner Rechnung nach abgelegen war; mein Gefähr

te, der Fuchs, aber hielt ſie für eine Wolke und das war

Lande als dem ſeinigenwuſte, ſo konnte er freylich der

gleichen in derSee gelegene Gegenwürfe nicht ſo leichte

Ähjterſcheiden, dem dieſes Element eine allzube

kannte Sachewar.

- Nach dieſer geſchehenen Entdeckung machte ich mich

wieder in mein Quartier des Morgensdarauf aber be

gab ich mich mit dem Fuchſe in einen eine halbe Meile

von unſerm Hauſe entfernten Buſch um das zu Be

werkſtelligung meines Unternehmens benöthigte Holz

daraus zu hauen. „ Ich will den Leſer mit weitläuft

(ger Beſchreibungalles desjenigen, was wir für Arbeit

dabey gehabt, nicht aufhalten, ſondern es wird genung

ſº ſeyn wºch melde, daß ich innerhalb ſechs Wochen
Ähmit Beyhülfe meines Geſellen in Verfertigung einer

Art von einem Indianiſchen Canot nebſt vier Rudern

zu Stande gekommen. Die nöthigen Thaue hatte

ch von Hanfe und mein Seegel von Yahoos Fellen

gemacht. Mein Proviant beſtunde in etwasHaber

Äg Brodte, etlichenÄ und Vögeln und

ÄGefäſſen, das eine vol
Waſſer,

-

Milch, das andrevoll
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. Ich probierte aber vorher in einer nächſt an meines

Herrn ſeinem Hauſe gelegeneu See, ob mein Canoch,

auch Waſſer hielte undweilich einige Oefnungen ſand

ſtopfte ich ſie fleißig zu; alsdenn ihn die Yahoos unteºs

Aufſicht des Fuchſes und noch eines Dieners an das t

Uſer der Seeſchleppenmuſten. -

Wiealesfertig undder Tagmeiner AbreiſeÄ
nenwar, nahm ich von meinem Herrn ſeiner Frauun

ºßiner ganzen Familie Abſchied die Augen von Thrä
nen und das Herz von Verzweiflungvollhabend. Jer

doch mein Herr aus Neubegier oder, wo ich ohn's

Prahlerey ſo ſagen kan ausFreundſchaft und Liebe ze

* mir angetrieben wollte mich in See gehen ſehen, un?

hatte einige ſeiner Nachbarn zur Geſellſchaft eingeladen?

Ich muſteiänger als eine Stunde, ehe das Waſſe k

º ſtieg, verziehen undendlich als ich ſpührte, daßmirdeº

* Wind zu Erreichung der entdeckten Inſul günſtigwar,

beurlaubte ich mich nochmahls von meinem Herrn; al,

ſ ich mich aber für ihm niederwarf, um den Hufſeine

Fuſſeszu küſſen, that er mir die Ehre ſelbigenaufzuh,

ben, und mir ihn ganz ſachte für meinen Mund hinz

recken. Ich kanmir zwar einbilden, daßichbeyMe,

dung dieſes letzten Umſtandes nicht ungetadelt bleibe
werde, weil wie ich ſchon vernommen, meine Fen

ausgeprengethaben, ob wäre es nicht wahrſcheinlich

daß eine ſo fürnehme Pferde-Perſohn einer gegen ſie

niedrigen Creatur dergleichen treffliches Gunſt-Zeich

erwieſen hätte. Jedoch ohne meine Wahrhaftigk

mit dem Erempel unzehlig vieler Autoren von Rei

Beſchreibungen, die immer von der ſonderbahren Ehr

ſo ſiebey groſſen Monarchen in fremden Ländernsº
-

-
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ſen/Ewehnungthun, zurechtfertigen, begnügeich mich

nur ſovielzuſagen, daß diejenigen, ſo dieſen Höflichkeits

Streich meines Herrn in Zweifel ziehen, gar nicht wiſ

ſen, wieweit ſich derer Houyhnhnms ihre Erbar-und

Höflichkeit erſtrecke.

Endlich machte ich noch einen tiefen Reverenz gegen

alleübrigeHouyhnhnms, die meinen Herrn begleitet

hatten, ſtieg in meinen Canot undentfernte mich unter

einem wiehernden Nachrufe der ſämtlichen Geſellſchaft

von dem Lande.
W

EiftesCapitul.
Was für Gefahr der Autor ausgeſtanden. Er

erreichet Neu-Holland, und vermeinet ſeines

. Bleibens daſelbſt zu finden. Er wird von ei-

- nem Inwohner des Landes durch einen Pfeil

Schuß verwundet undaufein Portugieſiſches

Schiff gebracht. Ihm wiederfährt viele Höf

ſ lichkeit von dem Capitaine, und er kömmt in

England an.
4- -

ÄSSRºchunternahm dieſe betrübte Reiſe den 15. Februa

º 1715 etwanum neun Uhr des Morgens. Der

| Windwarehrgut, gleichwohlbedienteichmich

Äerſt nur meinerRuder ach aber bedacht, daß

Ävon bald müde werden würde und der Windſch

Ähen könnte, ſpannte meineÄegeºfº

ſa anderthalb Meilen. -sº rtha - -
Mein

s alſo mit Hülfe der Fluthalle Stunden, wie mich
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Mein Herr und ſeine Freunde blieben ſo lange am

Ufer ſtehen, bis ſie mich gänzlich aus dem Geſichtever--

lohren, und ich hörte den Fuchs welcher ganz gewiß -

º groſſe Freundſchaft zu mir trug mir vielmahl mit lau-ºs

ter Stimme nachſchreyen: Hnuy illa nyhaÄ

Yahoo, das iſt, ich wünſche euch eine glückliche Reiſelie-Ä

benswürdiger Yahoo. – r

Mein Fürhaben war womöglich etwan eine unbe--

wohnte Inſulzu entdecken, garinnen ich die Nothdurft

zu meines Lebens Unterhalt fände und meine übrigenr

_ Tage in Ruhe zubringen könnte als welches Glück s

mir gröſſer als alle Ehrenſtellen an einem derer frnehm-e

ſten Höfe Europens ſchien ſogar abſcheulich kam mir

die Fürſtelnng von der Geſellſchaft und demRegimen-?

te derer Yahoos für; denn ich ſahe einen ſo enannt

Auffenthalt für den einzigen OrtanwoichallemeineGe-º

dankendor Erinnerungvonder Tugenddererunvergleich--

lichen Houyhnhnmswidmen könnte ohneinGefahrzu

ſtehen in alle die Laſter wieder zurückzufalleu, für welche c

ich in der Thateinen herzlicheu Abſcheu trug. - "

Der Leſer wird ſich hoffentlich noch erinnern, wie ich

ihmerzehlet, daßmeine Leute, als ſie mich an dasLand

geſetzt, geſaget hatten, wie ſie ſelbſt nicht wüſten, in wel

chemTheile der Welt wiruns befänden. Gleichwohl

hielt ich damahls dafür, daß wir etwanzehnGradSüd

lich gegen das Vorgebürge der guten Hofnung oder

45 Grad mittäglicher Breite ſeyn mögten, welches ich

aus gewiſſen Reden ſoſieſchverlauten laſſen ſchloßr

) weil ich ſie nemlich von dem Wege, den ſie nachMada

Ä nehmen wollten, untereinander ſprechen gehöret

Nun war zwar ſolches nur eine ſchlechte Muthmaſſung

- - - Wß
-

-
-

, -

-
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weil aber doch ſelbige beſſer als gar nichts war ſo faßte

ich den Entſchluß immer weiter nach Oſtenzufahren, in

der Hofnung, daßich auf die Art die Abend-Seitevon

Neu-Hollandgewinnenundunweitdavon eine ſolcheIn- )

ſuweichſiewünſchte, antreffen würde. Der Windbließ

gänzlich von Weſten und Abendsumſechs Uhr hatte ich

ungefehr achtzehn Meilenzurückgeleget als ich eine ſehr

kleine Inſülerblickte beywelcher ich, weil ſie kaum eine

halbe Meile von mirlagbald anlangte; als ich aber da

naºſheich daſienurein groſſer Felſen und eine

kleine Buchtdabeywar. - -

Jchfuhrmitmeinem Kahneindieſe Buchthinein, und

als ich auf die HöhedesFelſens geſtiegen, ſaheich gegen

Oſten ganz eigentlich ein Land liegen, welches ſich von

Südennach Norden erſtreckte. Ichbrachte die Nachtin

"meine Reiſe undinnerhalb ſieben Stunden erreichteich
1 die mittägliche Spitzevon Neu-Holland, welches michin

der Meynung ſoichlange Zeitvorhergehabt, beſtärkete,

daßnemlichunſreGeographiſcheChartendieſesLandzum

wenigſten dreyGradzuweit als es nicht iſt gegen Oſten

Ähhadeſöchesaucheinige Jahrhernach meinem

ſºwerchen Freunde Monſieur Molleröfnetu.ihm die Ur

Äſachen ſomich zu dieſerMeynungbewegten, angezegeter

ja aber Fem ungeachtet lieber andrer ihrer Autoritätfol

genwollen. - -

Ich ſahein der Gegend wo ich ausſtieg keine Merk

zeichen von Inwohnern und weil ich kein Schieß-Geº

Äjehrbeymirhatte getraute ich mir nicht tiefer in das

ÄLand zugehen. Ich fand einige Auſtern und Muſcheln

Änº Ufer, welcheichrohaß weilichaus Furcht, von

denen Inwohnern entdecket zu werden kein FeuerÄ
- (ſ

k

Äähne des Morgens aber eher verfolgreich
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chen wolte. Ichbehalt michdrey Tage langmit #
ſer Koſt um meinen mitgebrachten Proviant zu pah- Ä

ären, und zu meinem groſſen Glückefand ich einen Bach,

deſſen Waſſerfürtreflichüſſe war und woran ich mich e

j nicht wenig labte. -

Desvierten Tagesralsich mich etwaszu weit in das“
& Landgewagt hatte, wurde ich auf einer Höhe etwan r

fünfhundert Ruthen von mir ab, zwanzig bis dreyßig“

Perſonen gewahr. Dieſe Schaar beſtand ausMän

ºſen Webern und Kindern welcheſch um ein Feuer
gelagert hatten undganznackendwaren Einer davon

M erblickte mich undſagte esſtraks denen andern deswe-e

E. gen kamen ihrer fünfe auf mich zugelaufen, ich aber eil-1

ºtenach dem Uſer warf mich in meinem Kahn und mach- ?

Ä
Wilden ſahen daß ichföhe verfolgten ſte mich auf das“

ſº geſchwindeſte, und ehe ich noch Schuß-frey undſoweit -

vom Lande ab war verſetzte mir einer einen Pfeil--

Schuß, welcher mich tief unterhalb des linken Knies c

traf unddavon ich das Merkzeichen noch an meinem '

"Leibe trage. Ich fürchtete der Pfeil mögte vergiftet “

ſeyn daher, als ſie mich nicht mehr erreichen konnten,

"ſaugteich die Wundeausund verbandſie ſo gut es mir

möglich war, .

Hierwurdemirum mein Leben ziemlich bange, denn

an der dortigenGegend wolteich nicht wieder ausſteigen,

undalſo muſteich weiter in See gehen. Indemich aber

einen bequemen Ortzulanden ſuchte erblickte ich gegen

Nord-Nord-Oſtenein Seegel, welches gerade aufmich

zukam. Jch ſtand bey mir an obich das Schiffer

warten ſolte oder nicht; Jedoch mein Abſcheu für das

Geſchlechte derer Yahoosſherwältigte alle andre Be

g
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trachtungen und ichflüchtetemich mit Hülffe dererRu

der wieder in die Bucht, woraus ichgekommen war, des

Fürſatzes mich lieber von denen Wilden umbringen zu

laſſen, als wiederunter die Yahoos aus Europa zu ge

rathen. Zudem Ende legte ich meinen Canot ſo nahe

alsmöglich an das Ufer und ich ſelbſt verſteckte mich

hinter einen groſſen Stein, der nicht weit vondemge

dachten kleinen Bach lag.

Das Schiff hielt ſich etwa eine halbe Stunde in

der Bucht auf, und ich machte mir inzwiſchenfeſteHo

nung, man ſolte mich nicht inne werden; allein meine

Vermuthung betrog michgewaltig, denn der Capitain

des Schiffes ſchickte etliche von ſeinen Leuten mit dem

Booteabriſch Waſſereinzunehmen. Dieſe Leute er

tapten meinen Canofgar bald und urtheiten ſogleich
daß der Herr deſſelben nicht weit davon ſeyn müſſe. Jh

rer viere davon ſowohl bewaffnet waren, ſuchten mich

Wlauf und fanden mich auch nach kurzem Suchen. Ich

- merkte dabey ihre Verwunderung, als ſie mich in ſo

ſeltſamer Kleidung erblickten denn wie ſie mir hernach

geſtunden, ſo konnten ſie mich für keinen Ingebohrnen

j Landes halten als welche alle nackend gehen. Einer

vondenenMatroſen hieß mich auf Portugieſiſch auf

Ähſtehen und ſagen, wer ich wäre. Weil ich dieſe Sprache

wohlverſtand to richtete ich mich auf und antwortete,

Wichſeyeinarmer Yahoo, den man ausdem Lande derer

ÄHouyhnhnmº vertrieben hätte, und der ſie bäte , daß

Äman ihn gehen laſſen mögte, Siewunderten ſich noch

jehr als ſie hörten, daß ich Portugieſiſchredete und zu

ichan meiner Farbe und Geſichte erkannten, daß ich

W in Europäer wäre; weil ſie aber nicht wuſten, was ich

"mitdenen Wörtern YahoosundHouyhnhnms,ſagen

--- - woll
- - - - -

-
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wolte fingen ſiebeyAnhörung des Tones, womit ic M

dieſe Worte ausſprach, überlaut zu lachen an, dennej

Ähren als wenn ein Pferd wieherte.

Äſie hierauf von neuen, daß ſie mich zurej

Äaſen ºögten und, ohne auf ihre Erlaubniß zuj

Älteich ganz getroſt nach meinem Kahne A.
leiſe holten mich bald zurück, und fragten michmi

mehrerm Ernſte, wo ichher wäre, und auswasfrei

Ähäme Äeil ich ihnen nun antwortenr
Äſagtech endlich, daß ich von Geburth ein,
Engländer und vor fünf Jahren aus England abgele

Ä ºz ſelbiger Zeit Friede zwiſchen unſermünd.

Äehegeweſen wäre daher woechhöffenſe
ſº würden mich nicht als einen Feind tractºren wechih-

Äeilebesgethanhätte, ſondern ein armer Yahoo

Ädereine einſame Gegend um den Reſt ſeines un
s Lebens zu beſchlieſſen, und weiter nichts, -

ſuchete, ..: . . -

„ Als eurºdenanfingen ward.chganzunausſprech

hchbeſtürzt; denn es kam mirofremdefür als wein
eine Kuh in England oder ein Yahoo in dem Landede

rerHouyhnhnms geredet hätte, diePortugieſen ſtutz

nicht weniger ſowohlbey Erblickung meiner Kleider

'

ÄerRede. Die Awomitichine
ne Wortefürbrachte, warfürſſewas neues und unbe

Äcke obeſhonim übrigen was ich ſagte, wohl

ÄSieſprachen aber ganz freundlich mit mir

Ärſcherten mich, daß ihr Capitain ſich ein Ver
gMugenÄ mgchen#mich# -Ä#

Mºhner vºn darausich weiter nach meinem Vater

Thsil- AG lande

.

–
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andekehren könnte. Zween von denen Matroſen be

gaben ſich nachdem Schiffe, umdem Capitaine was

ſich mit mir zugetragen zu berichten unddeswegenBe

ehl abznholen, die übrigen blieben bey mir gaben

mir auchzuverſtehen, daßwoich nicht in Gutenbeyih

Ä verharren wolte ich mir gefallen laſſen mögte

ennſeſchmeiner Perſohn mit Gewalt verſicherten

woraufichdennfür den beſten Raht hielt ihnen meinen

Ä zu verſprechen. Inzwiſchen wuſten ſie ſich

für Neubegier nichtzulaſſen, meine Begebenheiten von

mir zu vernehmen jedoch ich gab ihnen nur einen un

vollkommenen Berichtundſiemuthmaßten insgeſamt

daßmir mein UnglückdeuVerſtandverrückt habenmü

ſte Innerhalbzwo Stundenkam das Boot ſo friſch

SWaſſeran Boord gebracht, wieder zurücke und brachte

"Ordrevon dem Capitain mit mich auf das Schiff zu

bringen. Alsichalldaangelanget felichvorihm auf

die Knie nieder und bath ihn mit gefaltenen Händen.

daß er mir meine Freyheit laſſen ſolte; jedoch alles mein

Bittenwarvergebens. -

z Der Captain nennte ſich Don Pedro de Mendez,

Yºunder war ein rechtſchaffnerundgrosmüthiger Mann,

Äh Erbathmich ihmnurreyzuſagen, ob ich was verlang

teundverſicherte mich, daß ich es ſo gut als er ſelbſt

haben ſolte. Ich wundertemich ungemein ſohöfliche

Manieren beyeinem Yahoo anzutreffen gleichwohlbe

ſtand mºegºAntwortdarinnen, daßman mir et

was zu eſſen aus meinem Canot bringen mögte. Statt

ºdeſſen aber brachte man mir ein gebratenes Huhn und

sie Saſhfºrniſchen Weinundmahemie in #
ehr

-
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ſehr feinen Cajüte ein gutes Bette zurechte. Ich wol

te mich nicht auskleiden, ſondern legte mich in meinen,

Kleidern nieder, des Fürſatzes, wenn die Matroſenſpei

ſenaürden, meine Gelegenheitinacht zu nehmen das."

Oberdeckzugewinnen und in die See zu ſpringen, wei“

ich mich lieber der Wuthderer Wellen anvertrauen, als

ferner nnter denen Yahoos leben wollte. Jedoch einer“

von denen Matroſen verhinderte mich daran, und be

richtete es dem Capitain deswegen ich in meinerEaſt
angebundenwurde.

Nach dem Mittags-Eſſen beſuchte mich Don Pedrº
und fragte mich durch was für ein Unglück ich in ſolchen

Verzweiflung gerathen wäre. Erſchwur mir anbeyº

zu, daßer mir alle ihm mögliche Gefälligkeitenerweiſen.

wollte, und redete überhaupt mit einer ſo herzrührenden“

Art, daß ich endlich glaubte, ich hätte miteinem Thiere“

zu ſchaffen, welches nicht gänzlich von Vernunft be--

raubet wäre. Ich antwortete ihm demnach, und er-r

zehlte kürzlich meine Reiſe die Verräthereymeiner Leu-"

te, die Beſchaffenheit des Landes, woraufſie mich aus-,

geſetzet und meinen dreyjährigen Aufenthalt daſelbſt."

Er nahm aber ſolches alles für eine Einbildung oder

Traum von mir auf, welches mich ſtärker verdroß a

zuſagen iſt; denn ich hatte das Vermögenzulügen und

folglich auch den Verdacht, daßeinandrerlügen könne,

gänzlichverlohren. Deswegen fragte ich ihn, ob es in

ſeinem Lande Mode wäre eine Sache zu ſagen, die

nicht iſt, undbetheuerte ihmhoch, daß ich beynahever

geſſen hätte, was Unwahrheit hieſſe ja wenn ich noch

tauſend Jahr in demº; derer Houyhnhnms zuges
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oracht würde ich doch gewiß keine Lügen von demge

gingſten unter ihnen gehöret haben. Im übrigen wä

ſe» mir zwar gleichviel, ob er meiner Erzehlung Glauben

zuſtelle oder nicht, nichtsdeſtoweniger, um gegen ſeine

mir erwieſene Höflichkeit nicht undankbar zu ſeyn wol

zeichaufalle Fragen der mirtürlegenwürde Antwort

Äundhofteihndahin zu bringen, daß er der Wahr

haſtigkeit meinerReden Recht wiederfahren lieſſe.

Nunſuchte michMendez, der ein ſehr verſtändiger

e annwar durch vielerley Fragen auf einer Lügenzuer

tappen; wie er aber damit nicht zum Zweck kommen

konnteſinger einebeſſere Meynungvon meiner Auſrich

tigkeit oder vielmehr von meiner geſunden Vermunft zu

ſchöpfen an jageſtandendlich ſelbſt, daß er einmahle

nem Holländiſchen Schiffs-Capitain begegnet, der ihn

er

Woerſichert hätte, wie er auf einer Inſul oder dem feſten

1 Lande von Neu-Holland als er allda ausgeſtiegen, ein

Pferd geſehen, fürwelchem viele Thiere, die mitmeiner

Beſchreibung von denenYahoos ganz eigentlich über

eingekommen gelaufen wären andrer Umſtändezu ge

chweigen die der Portugieſiſche Capitainwieergegen

ſº mich ſagte vergeſſenweiler damahlsallesfüreine Lügen

Ähgehalten hätte. Hierbeyaber ſetzteerhinzu, daßweilich

denn eine ſo unverbrüchliche Zuneigung zur Wahrheit

rüge ſo mögte ich ihm auch auf meineEhre verſpre

jhe daß ich die ganze Reiſe über mir keine Gewaltan

Rºmeinem Leben thun und bis wir zu Liſſabon angelan

Äget geruhigbeythmverbleibenwolte. Ichthatſolches

ºbe Ä ihn doch zugleich, daß mir nichts übles be

s Méwiederzudenen Yahoo zurückzukehren

Wäh

gnen könnte, welches ich nicht lieber erdulden wolle,
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Während unſrer Reiſe begegnete uns nichs Mer?
würdiges. Inzwiſchen brachte ich mit dem Capitain,

auf ſein Bitten dann und wann etliche Stunden zua

und verbarg dabey ſovielmöglich, die Empfindung des

Haſſes und der Verächtlichkeit, ſo ich gegen die Menyt

ſchen trug; gleichwohl entfuhr mir zuweilen etwas dar

von underthat, als wenneres nicht merkete. Diemeiſr

ſte Zeit aber bliebich allein in der Cajüte um desAnbli)

ckes von dem Schiffe-Wolke überhobenzuſeyn. De

Capitain lagmirauch öfters an meine wilden Kleider

abzulegen, nnd wolte mir vom Kopfe bis zum Füſſen s

andrevondenenSeinigen geben; jedoch ich ſchlug dieſe

ſesErbieten beſtändigaus, weil ich mich mit nichts, ſºn

ein Yahoo gebrauchtzubedecken verlangte. Nur battb

ich umein paarreineHemder, welche weil ſie ſeitdemſt

daß er ſie angehabt, gewaſchen waren meiner Meynung

nachmich ſo ſehr nicht beflecken könnten. Ich zog alſº s

alle zween Tage eines davonan und wuſch mir inzwi

ſchendasandreallezeitſelber.

Den 5. Novembr. 1715 langten wir zu Liſſabon,

an; als wir an Land gingen bath mich der Capitain à“

daß ich ſeinen Mantelumhängen mögte, damit derge,

meine Pöbel mir nicht nachliefe. Man führtemich mit

in ſein Quartier und auf mein inſtändiges Bittenwur



f,I4. Die Vierte Reiſe

Änd auf Befehl der Inquiſition verbrannt werden wür

Oe. Solches hielte er mir auch bewog mich aber doch

gºndlich dahin, daß ich eine ganz neue und vollkommene

Kleidung von ihm annahm, jedoch wollte ich mir den

Schneider durchaus kein Maaß nehmen laſſendemun

reachtet waren ſie mir ganz gerecht, weil Don Pedroſaſt

meine Gröſſe hatte; er beſchenkte mich auch mit noch

Är andern Geräthſchaft mehr, die ich bedurfte ich

ſieß aber, ehe ich mich was davon bediente alles vier

und zwanzig Stunden vorher in der freyen Luft

ſegeM. -

DerCapitain hatte keine Frau und nur dreyBedien

fe aus Gefälligkeit aber gegen mich durfte uns keiner

vey Tiſcheaufwarten. Mit einem Worte, alleſeineBe

Pigungen gegen mich waren ſo höflich, und er ſelbſt ſo

ºdernünftig, daß mir ſein Umgang bald erträglich zu

werden anfing. Erhatte mich auch damit ſo weit ein

yenommen, daß ich mich überreden ließ michineinan

OresZimmer, deſſen Fenſter auf die Gaſe gingen zube

zeben. . . Das erſtemahl als ich meine Augen hinaus

warf kehrteich denKopf ganz erſchrocken wieder zurü

ke, jedoch innerhalb einer Woche wurdeiches gewohnt,

Änd alsdenn brachte er mich bis an ſeine Haus-Thüre.

ÄFIch merktedabey, daß meine Furchtſchzwar nach und

zach verminderte hingegen der Haß und Abſcheuge

igen die Menſchen nur vermehrte; endlich wardich doch

'

!

ddreiſte, daß ich mich mit ihm durch die Straſſen der

zStadtzugehen wagte, -

Ä. Weil ich dem Don Pedro von dem Zuſtande meines

ÄHausweſensNachrichtgegeben, ſagte er einmahlgegen

.
- - - -

mich
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mich, daß ich Ehre und Gewiſſens halber verbunden,7

wäte michnach meiner Heymathzuwenden, undmeine

übrige Lebenszeit mit meiner Frau und Kindern hin-º

zubringen. Anbeygedachteer,daßein Engliſches Schiff"

te. Den 5 Decembr. 1715 um neun Uhr des Mo

indem Haven ſeegelfertigläge und verſicherte mich da §

er mich mit aller Reiſe- Nothdurft verſehen wollte."

Hier will ich nun den Leſer mit Anführung ſeiner Bes

wegungs-Gründe und meiner Antworten nicht vers*

drießlichmachen, nur ſagte er unter andern daßesunº"

möglichwäre, eine ſolche Inſul, wie ich wünſchte zu
finden in meinem Hauſeaber würde ich am beſtenÄ L

für mich ſeyn,undesbeymir ſelberſtehen, wie einſam“
und eingezogenich leben wollte. L

Ich ergab michendlich ſeinem Zureden, weil ich über.

zeugtwurde, daß er Rechthatte und reiſete den 24.No?

vembr. von Liſſabon mit einem Engliſchen Kauffahr

dey-Schiffe ab, deſſen Commandeur ich meines Wiſ“

ſens keinmahl geſehen habeweilich, ihnzukennen mit

nicht die Mühe nehmen wollte und unter Fürwendun“

einer Unpäßlichkeit die ganze Reiſe über in meiner Caº

jüteblieb. DonPedro begleitete mich bis an das Schiff“

undlehntemir 2oGuineenauf den Weg. BeymAb“

ſchied fiel er mir freundlich um den Hals, und es wa

eine bloſſe Würkung der Dankbarkeit, daß ich die

Höflichkeits-Bezeigung von ihm als einemYahoo li

gens erreichten wirDuyns, und drey Stunden dara

sº ich vollends inmein Haus.

Meine Frau und Kinder waren für ſtaunen"

Freudeganiauſſerſchdaſemichwiederſahen, wº
:: r... O 4 ml
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- Ä für todt gehalten hatten; allein was mich betrifft,

Äuß ich bekennen, daßihr Anblick lauter Haß, Eckel

Änd Verachtung in mir erregte Dejbchjhone

meiner Abreiſe aus dem Lande derer Houynhjms die

ſahoos anſehen, und mit dem Don Pedro deMendez
- &

-

º - -

Umgehen müſſen, ſo war doch mein Gedächtniß und

ºneine Einbildungs-Kräfte von denen fürtreichenE

ſchaften derer Houyhnhnms noch beſtändig ange

Änd wenn ich daran gedachte, daß die Verm
Ähjg mit einer Yahoo durch ein ſo feſtes Band mich

Abſcheu unmöglich beſchreiben,

. Sobald mich eine Frau geſehen, felſemir um den

Hasundumarmte nich; weil mich aber ein ſo verhaß

# ſeit vielen Jahren nicht angerühret hatte, ſo

Äerurſachte dieſe Liebes-Bezeigung jene Öhnf,hſ -

ach Älchef ſeine Stunde dauerte. Indemichdie

Äahre der Rücº
einer etern Reiſeverfloſſen das erſte Jahr darnach

Äºar mir der Anblick meiner Frau undÄndegajd

arºnerträglich, undichkoñntenichtſeidjdºſen

Ä Zimmer mit mir aſſen; jetzo aber dürfen ſie ſich

Ä nicht unterſtehen, mein Eſſen oder Trinken anzu

Ähren undichhabemich noch nicht ſoweit überwinden

ehmen verſtattet. DasÄ ausgab,

endete ich zu ErkaufnjÄ
Pl Äeſelbenhalte ich nun in einem### Ä.

-

handen Pfid-Geruches. Sº Tº

º, -
-

- -
-

ſ ſie verknüpfte, ſo kan ich meine Werwirrung und

önnen, daß ich ihnen die Gnade, mich beyderHandzu

º Äer ºſolchen am nächſtenſ befindeichj
# liebſten, denn ich kannichtatsſprechen, wie ſehr ich

&
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Ä und beſchlieſſet ſein Werk.

O 5

deverſtehen mich auch ziemlichwohl, und ich bringedes'
Tages zum wenigſtenvier Stunden mit ihnen zu. Nie-,

mahlshabe ich ihnen noch einenZaum angeleget noch,

ſie mit einem Sattelbeſchweret, die angenehmſte Sache;

aber dabeyiſt, daß ſie gegen michſowohl als eines ge-t

gen das andre eine ſonderbahre Freundſchaft tragen,

und wenn ich ſie ſehe mich derer herrlichen Qualitäten:

derer Houyhnhnms allezeit erinnere. s

Zwölftes Capitul. ſ

Die Wahrhaftigkeit des Autoris. Seine Ab

ſicht ſo erbey Herausgebung dieſes Werks

Ä Er tadelt an denen Reiſe Beſchrei
ungen, daß ſie nicht allezeit für die Wahrheit,

Reſpect tragen. Der Autor widerleget die

Beſchuldigung, ſo man ihm machen könnte, ob

hätte er einige üble Abſicht bey dieſer Schrift

gehabt. Beantwortung eines Einwurfes.

Eine Methode Colonien aufzurichten. Lob

ſeines Vaterlandes. Er beweiſet, daß Eng

land eine gerechte Anforderung an die Länder

ſo er beſchrieben habe. Die Schwürigkeit

ſo es ſetzen mögte um ſich Meiſter davon zu

machen. Der Autor nimmt von dem Leſer

Abſchied erkläret, wie er ſeine übrige Lebens

it hinzubringen wünſchte, giebet einen gute

Die
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eſes nun wertheſterLeſeriſtdieaufrichtigſte ErS

l zehlung desjenigen, wasmir auf meinen Reiſen

( innerhalb ſechzehn Jahren, ſieben Monathen

gegnet iſt eine Erzehlung, welcher die Wahrhafftig-,

cººn zum beſtenZierrathdienenmuß Eshätteben

Ägeſtanden es gleich wie dieſelben Serbenten zu
machen, welche allerley unglaubliche Wunder zu

Markte bringen, um den Leſer in Erſtaunen zu ſetzen;

allein ich habe meine Begebenheiten viel lieber ganz

ſchlecht weg erzehlen wollen, weil meine Abſicht gewe

ſen, ihnzu unterrichten nicht aber aufzuhalten.

Es iſt für diejenigen, ſo in entlegene Länder reiſen die

von denen Engländern oder andern Europäiſchen Na

tionen nicht viel beſucht werden eine leichte Sache,

prächtige Beſchreibungen von vielen wunderwürdigen

Dingen zu machen, davon man niemahls reden gehö

ret, da doch der fürnehmſte Zweck eines der ſeine Reiſen

beſchreibet, dieſer ſeyn ſoll, daß er die Menſchen dadurch

klügerundfrömmermache, indem er ihnen vondemGu

tenundBöſen Nachricht giebet, das ihm in denen Län

ºdern/ſoerdurchreiſetzu Geſichtegekommen iſt.

Ich wünſchte von Grund meines Herzens, daß alle .

gereißte Männer durch ein Geſetze darzu angehalten

würden, ehe ſie ihre Beſchreibungen herausgäbenei

en öffentlichen Eyd in Gegenwart des Gros-Canzlers

thun zumüſſen. daßalles, was ſie drucken laſſen woll

ſe, die unverfälſchte Wahrheit ſey; denn auf die Art

Ärde das Publicum nicht mehr drchgjäuffen

ÄSerbeten, die deſſen Leichtgläubjmj

"ſºſehrbetrogenwjÄ

* . - gend
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gend vielReiſe-Beſchreibungen mit groſſen Vergnügen 7

geleſen, doch dieſe Bücher haben ein vieles von ihrem

Werthein meiner Einbildung verlohren, nachdem ich -

deren Falſchheit mit eignen Augen zu ſehen Gelegenheit s

gehabt. Und das iſt die Urſache, daß da ich aufAn-t

rathen vieler guten Freunde meine Begebenheiten in -

der Hoffnung meinen Landesleuten einige Erbauung r

damit zuverſchaffen publicire ich mich ſelbſt aufdas,

heiligſte verpflichtet habe der Wahrheit allezeit ge

treu zu ſeyn, welches man deſto ſicherer glauben kan r

weil mich nicht einmahl die geringſte Verſuchung an- ;

ſcht wider die Verpflichtung zu handeln, ſolange ich:

das Andenken derer Lehren und Exempel meines für

treflichen Meiſters und andrer Houyhnhrmsheybehal

ten werde, deren demüthiger Zuhörerzuſeyn, ich ſolange k

Zeit die Ehre gehabt habe. --“ -

– –NecſimiſerumFortuna Sinonem

Finxitvanumetammendacemque improbafinet.

Wenn durch des Glückes Haß des guten Sino Sachen

Schon ſchlecht und nicht zum Beſten ſtehn, "

Wirdes ſich ſo doch nicht vergehn *

Undeinen Prahler auch und Lügner aus ihm machen.

Ich weiß gar wohl, daßman ſich eben nicht groſſeEh

remit ſolchen Schriften erwerben kan, die keinen ſon

derlichen Verſtand noch Gelehrſamkeit, ſondern nur

ein wenig Gedächtniß undFleiß erfordern, das wa

/

v

mangeſehen auf das Papier hinzuſchreiben, ich wei

auch, daß diejenigen, ſo ihre Reiſe-Beſchreibungen

Druck gehen eben das Glücke haben als diesº



zzo Die Oierte Reiſe
--------------

? terBücherverfertigen, nemlich, daß ſie durch ihre Nach

folger vertilget werden, welches ſie denn ſoviel nur mög

glich zu lügen nöthiget, indem ſie ſich gerne von derVer

jgeſſenheit erretten wollen; ingleichen iſt gar leichte zu

vermuthen, daßes auch nachmir mit der Zeit Reiſende

geben wird, ſo die Länder, dieich beſchrieben, beſichen

und durch Entdeckung meiner Irrthümer (wo deren

welche vorhanden) und durch Hinzufügung viel neuer

Seltſamkeiten meinen Platz in dem Ehren-Tempeldes

Andenkens einnehmen ja alles was ich geſchrieben

(in denStaub der Vergeſſenheit treten werden: Jedoch

weilich nicht aus Begierde eines eitlen Ruhmes die Fe

der in die Hand genommen, ſo wird esmichnichteben

ſonderlich verdrieſſen, ſondern weil ich allein das gemeine

Beſte zum Augenmerkegehabt, ſo wirdesauch nicht ſo

leichtemöglichfallen, daß ich den mirfürgeſetzten Zweck

gänzlich verfehlethaben ſollte. - -

Dennwerkandasjenige ſoich von denen Tugenden

derer Houyhnhnmsgemeldet, leſen, ohne über ſeine La

ſterzuerröthen, wenn er ſich als ein Thierſeines Landes

betrachtet, dem mit jenen die Vernunft und Herrſchaft

überandre Thiere zur Helſte zuÄ Von

Wandern entlegenen Nationen, wo die Yahoos regieren,

will ich nichts ſagen, worunter die Brobdingnagianer

dieam wenigſten verderbten ſind, derenweiſe Maximen

in der Staats-und Sitten-Lehre viel zu unſrer Glück

ſeeligkeit beytragen könnten, wenn wir ſie beobachten

wollten; jedoch ich beſorge allhier, allzuweitläutig

zu werden, daher ich lieber den Leſer, nach eignem Gut

Äpefinden eine Betrachtungen zu machen, überlaſſen

- Es

-
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Es iſt ein groſſer Anlaß zu meiner Zufriedenheit,

wenn ich bedenke, daß mein Werk wider alle Anfech-e

ungundTadeley bedecket ſeyn muß. Dennwerwoll-

leider einen Autºr was verängchandiºah
ne bringen, der die Begebenheiten eines Landes ſchlecht t

weg erzehlet gegen welches man weder der Handlung“,

noch andrer Urſachen wegen nicht die geringſte Behut

famkeit zu brauchen Urſache hat. Ich habe alle Feh-"

ler, die man ſonſtgemeiniglich an denen Reiſe Beſchrei

bungentadelt orgfältig vermieden: Ueber dieſes habe

ich mich keiner Partheylichkeit ſchuldig gemacht, indem

ich ohneAffecten, Vorurtheil und aus keiner boßhaften?

Abſicht wider jemanden, wer es auch ſey geſchrieben.

MeinEndzweck iſt der edelſte von der Welt, weil ich die ?

Menſchen unterrichten will, worinnen, wie ich ohne

Prahlereyſagen kan der Umgang mit denen Houyhn “

hums mir für allen andern, die eben dergleichen End-"

zweckbey ihren Werken führen ein groſſes zum Vor

ausgegeben hat. Hiernechſt habe ich ſolches gar nicht

ausHofnung einigen Profits oder eitlen Lobes gethan;'

Endlich habe ich nicht ein einziges Wort zu Papiere

gebracht, welchesauch den allerempfindlichſten erbittern

könnte, alſo daß ich mich mitFug und Rechte ſelberei

nenvollkommnen untadelhaften Autor nennen kan an

welchem die Anmerkungen- Betrachtnngen- und Gloſ

ſen-Macher ihre Künſte auszuüben, nicht die geringſte

Gelegenheitfinden werden. -

Ich kan zwar nicht leugnen, daß man mir im Ver

trauen gelaget, ich hätte weilch ein Engländer wäre,

nach meiner Heinkunft----

« Y. -

–
-

4
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Memorial überreichen ſollen, indem alle Länder, ſo ein

Unterthan entdecket, der Krone zugehörten; allein ich

§zweifle ſehr, ob uns der Sieg über die vonmir beſchries

denen Länder ſoleichte fallen würde als dem Ferdinand

Cortez über die nackenden Indianer. Die Lillipu

tianer ſind meines Erachtens nicht der Mühe werth,

daß man eine Flotte ausrüſte, um ſie unter das Jochzu

bringen, und ich befürchte es möchte übel ablaufen,

wenn man ſolches wider die Brobdingnagianer unter

nehmen wollte. Wie würde einer Engliſchen Armee

zu Muthe werden, wenn ſie eine fliegende Inſul über

ihren Häuptern ſchweben ſähe undwaswürde ſie wider

diezwar kleine, aber ihrer zauberiſchen Inwohner wegen

unüberwindliche Inſül GÄubcrºb ausrichten:
Was dieHouyhñhnms anbelanget ſo ſindſefreylich

in der Kriegs-Kunſtſchlechterfahren, undſiewürdenal
leNothhaben, ſich gegen unſre Muſqueten- und Cano

nen-Schüſſe zuverwahren. Gleichwohl, wenn ich ein

Staats-Miniſter wäre, wollte ich niemahls rathen,

einen Einfall in ihr Land zu thun. Denn ihre Uner
Ä Klugheit, Einigkeit und unverbrüchliche

ÄLiebe zu ihrem Vaterlande würdeihnen ſtatt der Erfah

Ärungin der Kriegs-Wiſſenſchaft dienen; allein an ſtatt

ºdegroßmüthige Nation derer Houyhnhnms unter

das Jochzubringen, würdevielmehr zu wünſchen ſeyn,

daßſeim Stande und des Willenswaren, eine zuläng

ºfiche Zahl von ihres gleichen zu uns herauszuſchicken,

Keuſheit, Freundſchaft und Aufrichtigkeit zu #
" … ricy

um die Europäer in denen Grund-Sätzen der Ehre,

ÄGerechtigkeit, Wahrheit, Mäßigkeit Großmuth,
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richten, wovon wir gleichwohl noch die Nahmen in

unſrer Sprache behalten haben, wie ich ſolches, wenn -

es nöthig wäre aus vielen Büchern unſrer Scribentens

erweiſen wolte. t

Es giebetaber noch eine andre Urſache, welchemeine -

Begierde die Herrſchaften von Ihro Majeſtät auszu- r

breiten, wofern ich ſolches anders erſtzu thun vermö--

gend wäre ſehr niederſchlagen würde. Denn die

Warheit zu ſagen, ſo iſt mir wegen der Gerechtigkeit r

derer Fürſten, die einem jeden das Seinige geben oder s

Klaſſenſöllbey dieſer Gelegenheit zuweilen ein kleinere

ſº Scrupelbeygefallen. Zum Exempel eine Banden

See-Räuber wird durchSturm, wer weiß wohin ge-b

trieben: Ein Schiffs-Volklandet daſelbſt an, um zuſt

hrauben und zu plündern, ſie finden einarmes Volk -

welches ſie freundlich und gutwillig aufnimmt ſie ge--

ºben dieſem Lande einen andern Nahmen nehmen esan

ſtatt ihres Königes in Beſitz richten einen Stein oder r

Balken zum Gedächtniſſe auf ermorden ein halbhun--

"dert Jnwohner nehmen ein halbesDutzend zum Be-2

weisthume mit ſeegeln wieder nach Hauſe und erwer--

ºben ſich damit ihres Landes-HerrnGnade. Wasfürg

ein Glücke für einen Monarchen iſt nun das ſo eifrige

Unterthanenfür die Gültigkeit ſeiner Gerechtſamkeit zu

haben ! Folglich muß man auch ihrenutzbahren Entde

ckungen nicht hindanſetzen, daher werden beyerſter Ge

1 legenheit Schiffe dahingeſchicket die Ingebohrnendes

Landes herausgejagt oder vertilget ihre Fürſten auf die

Foltergeſpannet,um ihre Schätze zu entdecken, ja alle

privilegirte Verrichtungen von GewaltunduT:



-
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ligkeit ausgeübet; und dieſe henkermäßige und ab

ſcheuliche Bande, welche zu einer ſo heiligen Expedi

ſºn gebraucht wordennennet ſich heutiges Tageseinezu ſ

Bekehrungund Civiliſirung abgöttiſcher und barbar

iſcher Völker abgeſchickte Colonie. ſ

Jedoch mußich hier auch ſagen, daß dieſe Beſchrei

ibung keinesweges mit der Engliſchen Nation überein

kömmt als welche bey Auſrichtungihrer Colonienalle

mahl die Reguin einer vollkommenen Weisheit und

genauer Billigkeit beobachtet hat. Denn ihr für

nehmſter Zweck dabey iſt das Wachsthum der Rel-

gion, man ſchicket fromme und das Chriſtenthum zu

predigen geſchickte Geiſtlichen dahin, man vertrauetdie

Civil Aemter verſtändigen und geſchickten Männern,

und wehlet endlich wachſame und tugendhafte Gou

verneurs deren einzigeÄÄÄÄ
Ihnen unterworfenen Volkes und die Ehre ihres Herrn,

des Ängs iſt. -

Gleichwie aber dievon mir beſchriebene Länder eines

Theils ſo leichtlich nicht einzunehmen und andern

Theils weder an Gold und Silber noch Zucker und 1

Toba reich ſind alſo muß ich auch faſt glauben, daß

dº ſie gar nicht für anſtändige Gegenwüre unſres

Äers hre Tepferkeitund Nutzens halten kan, ob

Äſchºn England in Anſehung meiner einen nicht unge

gründeten Ädarauf nach Änn Sollte

jemand dieſen Stücke andrer Meinung ſeyn, ſo will

A

ÄFs aufErfordern gerichtlich erhärten, daß wofern de

ÄenInwohnern zuglauben ſtehet niemahls ein andrer

ſ päer vor mir einen Fuß in dieſeenºsses

-
- -

- /
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be. Manmögtemir zwar allhier einen Einwurfwe-,

gendererbeydenobgedachten Yahoos machen,Ä
, Ävor etliche hundert Jahrenauf einem Gebürgeins

"dem Lande derer Houyhnhnms zuerſt haben ſehenlaſ-t

ſen und von welchen man das Geſchlechte dieſer Thie-j

reentſproſſenzuſeyn glaubet: dieſer Einwurfſcheinetr

auchumdeſto ſtärker, weil ich an denen Nachkömms

lingen dieſerBeſtien einigeobzwar nichtalzukennba

re, Engländiſche Liniamenten in ihren Geſichternbe-r

merket habe;Jedoch ich laſſe ſolches diejenigen, welches

die Colonien Rechte beſſer alsch verſtehen ausma-j

chen, wie weitſich unſre Anſprüche an dieſes Land aufj

beſagte Anmerkung gründen können. ... j

Was die Formatäten ſolchem Mahnenmeieſ
nes Souveräns in Beſitz zu nehmen anbetriftſoſind

ſiemir niemahls in den Sinn gekommen, und wenn

ich auch daran gedacht hätte, ſo würde mir doch die

Klugheit, dieſe Ceremonie bis zu einer beſſernGelegen-,

heit aufzuſchieben, gebothen haben. . . . . . . j

. Nachdemnun die Einwürffe, ſo mir inſoweit ich,

ein Autor von einer Reiſe Beſchreibungbingemacht
werden mögten, hoffentlich zur Gnügevon Ärbeant

wortetwodenſönehme ich von dem geehrtéeſerher

mit Abſchieduſchicke mich nunmehroanmir diejür

treflicheuLehren,ſoich von denenHouyhnhnmserhal

ten zu Nutze zu machen, die Yahoosvon meinerFami

ſie ſoweit es ihrenatürliche ungelehrigkeit verſatten
wird, zu unterrichten, mich fleißig in einem Spiegelzu.

beſchauen ummirdenAnblickeinermenſchlichenCrea

ºsassº die DummheitÄ
- . . . . .

-
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aber ihre Perſohnen aus Liebe zu meinem geweſenen

Herrn, ſeiner Familie undFreunden allezeit in Ehren

ähnlich, obwohl, was den Verſtand anbetrift vonih.

nen ganz undgar unterſchieden ſind. . .

Verwichene Woche,als ich dieſes ſchreibe erlaubte

zu dürfen jedoch mit dieſer Bedingung,daß ſie ſich an

das weiteſte Ende einer langen Tafel ſetzen muſte. Ich

erinnere mich zwarganz wohl,daßſolches eine alteGe
«

zu halten, weil ſie an Geſtalt denen Houyhnhnms

ich meiner Frau das erſtemahl wieder mit mir ſpeiſen

wohnheit bevgewiſſen Völkern iſt allein beymir hatte

es eine andreUrſache, denn bis auf dieſen Augenblick iſt

rer Pferde in meinem Lande zu beklagen, gleichwohl

'

es mir unmöglich, mich einem Yahoozunähern, ohne

mich für ſeinen Kiauen undZähnenzu fürchten.

Ich würde mich viel eher mit dem Geſchlechte derer

Yahºº überhaupt wieder verſöhnen,weñſie keine an

gleichſam zur Ausſteuer von der Natur mitgegeben zu

ſº ſcheinen: daher erzürnech mich nicht, wennich ei

Ädvocaten Narren Obriſten, Spieler groſſen

Herrn Staatsmann Kuppler Arzt, Verführer. Wer

§räther ſehe dennulle dieſe Leute ſpielen ihre natürliche

§Rolle; allein wenn ich einen hauffen Fehlerbeyeiner

ÄSeele und Gebrechenan einem Leibe erblicke ſo aber

Äſten Stolze eingenommen iſt, ſo weiß ich mich nicht

Ä zu laſſen. Ich ſinne vergebensnach und kants

Fnichtdegreiffen, wiedergeichen Laſter in dem Buſem

ſeines ſolchen Theres wohnen könne. Die weiſen

3. Houyhn

( dre Fehler und Thorheiten an ſich hätten als die ihnen

Ä dem allernärriſchſten und übermüthig“
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Houyhnhnms., die alle ſchöne Eigenſchaften beſitzen,

womiteine vernünftige Creatur gezieret ſeyn kam, ha

ben nicht einmahl einWort in ihrer Sprache, dieſes

Laſter ausdrückenzu können, weil ſie deſſen ſelbſt nicht

fähig ſind, und es auch nicht an ihrenYahoos angemer

ket haben; jedoch ich, als dem die menſchliche Natur

beſſer bekannt war, bin einige Spuhren davon beyih

nen inne geworden.

Weil es derer Houyhnhnms ihr Hauptwerk iſt der

Vernunft allein zu gehorchen, und ſich von nichts als

ihr regierenzaſſenobilden ſie ſich auch aufhre gute
Eigenſchaften ebenſowenig ein als ich daraus machen

kan, daß ich zween Armen oder Füſſe beſitze; denn ob

man wohl ohne ſolchen ein elender Krüppel wäre, ſo iſt

" doch uiemand auf der Welt ſothöricht, daß er ſich die

ſes Vortheils berühmen ſollte. Wo ich mich bey die

ſer Materieewaszulageaufhalteºgeſchichte des
( wegen, weil ich wohlherzlich wünſchte, daß mir der

ſ Umgang mit einem Engländiſchen Yahoo etwas er

träglicher werden mögte. Wannenheroich alle dieje

nigen, ſo von dieſem abgeſchmackten Laſter nicht aller

dingsfreyſind gar ſehr gebeten haben will, daß ſie ja

nicht ſo unverſchämt ſeyn mögen, ſich vor wei

'

nen Augenſehen zu laſſen.

k

-

-

l
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